Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 






zum akademischen Gebrauch 



gesammelt und herausgegeben 



von 



Dr. iur. Albert Zeerleder und Dr. iur. Otto Opet 

o. ö. Professor Privatdozent 

an der Universität Bern. 



<» 4> 



BERN. 

Goepper & Lehmann. 

1895. 



c 



' ^i i: 



A^ 



APK 1 3 191S 



Inhalt. 

S«lte 

1. Gesetze Hlothars und Eadrics von Kent. ca. 675 3 

(Schmid, Die Gesetze der Äi^Hhfachsren. 2. Aufl. Leipzig 18Ö8. 

S. 10 f.) 

2. Hofrecht des Bischofs Burchard von Worms, ca. 1020 7 

(Gengier, Das Hofrecht des Bischofs Burchard von Worms. Er- 
langen 1859. S. 5 f.) 

3. Erstes Strassburger Stadtrecht, ca. 1150 13 

(Urkundenbuch der Stadt Strassburg I. Strassburg 1879. S. 464 f.) 

4. Aeltestes Statut von Lausanne, ca. IIÖO 24 

(Grimm, Weisthümer V. Göttingen 1866. S. 1 f.) 

5. a. Die neuen ßüstringer Küren. 1200—1300 25 

(v. Kichthofen, Friesische Rechtsquellen. Berlin 1840. S. 117 f.) 

b. Wurster Landrecht 28 

(Pufendorf, Observationes iuris universi. Appendix variorum 
statutorum et iurium tomus III. Hannover 1758. S. 76 f.) 

6. Hallisch-Magdeburger Recht für Neumarkt. 1235 30 

(Laband, Magdeburger Rechtsquellen. Königsberg 1869. S. 7 f.) 

7. Gragas. ca. 1250 34 

(Einsen, Gragas. Islaendemes lovbog i fristadens tid. I. Kjöben- 
havn 1852. S. 208 f.) 

8. Bischofs- und Dienstraannenrecht von Basel, ca. 1260 87 

(Wackemagel, Das Bischofs- und Dienstmannenrecht von Basel. 
Basel 1852. S. 17 f.) 

9. Erstes Stadtrecht von Arau. 1283 42 

(Argovia XXV. Arau 1894. S. 1 f.) 

10. Aelteste Satzung der Landleute zu Schwyz. 1294 44 

(Kothing, Das Landbuch von Schwyz. Zürich und Frauenfeld 1860. 

S. 265 f.) 

11. Preiberger Bergrecht, ca. 1300 45 

(Ermisch, Das sächsische Bergrecht des Mittelalters. Leipzig 1887. 

S. 3 f.) 

12. Ofihung des Dinghofes von Eliingen. ca. 1322 55 

(Rochholz, Aargauer Weisthümer. Aarau 1877. S. 10 f.) 

13. Twingrecht von Boswil. 1348 68 

Neue Abschrift des Herrn Dr. W. Merz in Aarau.) 



14. Abtsrodel von Stein, vor 1385 68 

(Vetter» Das St. Georgenkloster zu Stein am Bhein. Lindau 1884. 

8. 77 f.) 

15. Öffnung der freien Bauern in der Grafschaft £yburg. 1433 ... 75 
(Zeitschrift für Schweizerisches Recht. XIX. Basel 1876. S. 5 f.) 

16. Statuten und Satzungen der Gerichtsgemeinde Bergün. 1549 — 1614 81 
(Wagner und v. Salis, Rechtsquellen des Kantons Graubünden. II. 
Basel 1803.) 

Anhang. Formeln des 9. Jahrhunderts 90 

(Monumenta Germaniae historica. Legum Sectio V. Hannover 1886. 
S. 381 f., 388 f., 386.) 



< I 



Vorbemerkung. 



JJie nachstehende Sammlung ist für den akademischen Ge- 
brauch bestimmt; sie beabsichtigt, den Kreis der seminaristisch 
zu behandelnden Kechtsquellen um eine Reihe den Studierenden 
nicht leicht zugänglicher Satzungen und Rechtsaufzeichnungen 
zu erweitern. 

Die ausgewählten, vorwiegend dem Privatrecht angehörigen 
Quellen sind mit Ausnahme der Grragas, aus der jedoch ein in 
sich selbständiger Abschnitt entlehnt wurde, unverkürzt wieder- 
gegeben, da — wenigstens ist dies die Ansicht der Herausgeber — 
ein wahres Verständnis für die eigenthümliche Bedeutung eines 
jeden Rechtsdenkmals nur durch dessen vollständige Kenntnis 
gewonnen werden kann. 

Die beigefügten Anmerkungen sollen lediglich die Präparation 
erleichtern. 

Bern, im August 1895. 

Die Herausgeber. 
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Gesetze Hlothars und Eadrics von Eent. 

ca. 675. 

Xhis sindon thä dömas, the Hlödhhaere and E^dric, Cant- 
wara cyningas, äsetton. Hlödhhaere and Eädric, Cantwara cy- 
ningas, ecton thä ä-e, thä the heora aldoras äer geworhton, thys- 
8um domum, the hyr efter saegedh: 

Cap. 1. Gif mannes esne eorlcundne mannan ofslaehdh, 
thane the sio thre6 hund scill. gylde; se ägend thone baman 
ägefe and dö thäer thriö man-wyrdh t6. 

2. Gif se bana ödhbyrste, feordhe man-wyrdh he tö gedö, and 
hine gecaenne mid gödum äewdum, thaet he thane banan begeten 
ne mihte. 

3. Gif mannes esne frigne mannan ofslaehdh, thane the sie 
hund scillinga gelde; se ägend thone banan ägefe and odher 
man-wyrdh thäer tö. 

4. Gif bana ödhbyrste, twäm man-wyrdhum hine man for- 
gelde, and hine gecaenne mid gödum äewdum, thäet he thane 
banan begeten ne mihte. 

5. Gif frigman mannan forstele, gif he eft-cuma, ster-melda 
secge an andweardne, gecaenne hine, gifhemaege; haebbe thäre 
freöra rim-äewda manna and äenne mid in dhe, aeghwilc man 
aet thäm tüne, the he tö-hyre ; gif he thaet ne maege, gelde swä 
he gono häge. 

6. Gif ceorl äcwylc be libbendum wife and bearne, riht is, 
thaet hit, thaet bearn, m^dder folgige, and him man an his 
faedering-magum wilsumne berigean geselle, his feoh tö healdenne, 
ödh thaet he 10 wintra sie. 

7. Gif man odhrum maen feoh forstele, and se ägend hit 

eft aetfö, get^me tö cynges sele, gif he maege, and thane aet- 
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gebrenge, the him sealde; gif he thaet ne maege, l&ete an and 
fö se ägend t6. 

8. Gif man ödherne sace tihte and he thane mannan mdte an 
medle odhdhe an thinge, symble se man thäm ödhrum byrigean ge- 
selle, and thäm riht äwyrce, the tö hiom Cantwara dSman ge^crifen. 

9. Gif he thonne byrigan forwaeme, 12 scillingas ägylde 
thäm cyninge, and eio se sacy swä open swä hi6 äer wes. 

10. Gif man ödherne tihte, sidhdhan he him byrigaq gese- 
aldne haebbe, and thonne ymb 3 niht gesScaen hiom säumend, 
buton thäm ufor leöfre sio, the thä tihtlan äge; sidhdhan sio 
sace gesemed sio, an seofan nihtum se man thäm ödhrum riht 
gedö, gecwime an feo odhdhe an ädhe, swä hwaedher si^ä him 
leöfre sio; gif he thonne thaet nylle, gelde thonne 100 buton 
ädhe, sidhdhan äne neaht ofer thaet ges^m bie. 

11. Gif man mannan an ödhres flette män-swara hätedh, 
odhdhe hine mid bismaer wordum scandlice gr^te , scilling ägelde 
thäm, the thaet flet äge, and 6 scill. thäm, the he thaet word 
tö-gecwaede, and cyninge 12 scill. forgelde. 

12. Gif man ödhrum steöp äsette thäer maen drincen buton 
scylde, an eald riht scill. ägelde thäm, the thaet flet äge, and 
6 scill. thäm, the man thone steäp äset, and cynge 12 scilL 

13. Gif man wäepn äbregde thäer maen drincen, and thäer 
man nän yfel ne d^dh, scilling thän the thaet flet äge and cyninge 
12 scill. 

14. Gif thaet flet geblodgad wyrdhe, forgylde thSm maen his 
mund-byrd and cyninge öO scill. 

lö. Gif man cuman fearmaedh 3 niht an his ägenum häme, 
c^peman odhdhe ödherne, the sio ofer mearce cuman, and hine 
thonne his mete f§de, and he thonne äenigum maen yfel gedö, 
se man thane ödherne aet rihte gebrenge odhdhe riht fore wyrce. 

16. Gif Cantwara äenig in Lunden-wic feoh gebycge, haebbe 
him thonne twegen odhdhe threö unfäcne ceorlas tö gewitnesse 
odhdhe cyninges wic-gerefan. Gif hit man eft aet thäm maen 
in Caent aet-fö, thonne täeme he tö wie tö cyngaes sele tö thäm 
maen, the him sealde, gif he thane wite and aet thäm theäme 
gebrengen maege ; gif he thaet ne maege , gekydhe thanne in 
wiofode mid his gewytena änum odhdhe mid cyninges wic-gerefan, 
thaet he thaet feoh undeornunga his cüdhan ceäpe in wie gehöhte, 
and him man thanne his weordh ägefe; gif he thanne thaet 
ne maege geeydhan mid rihtre canne, läete thanne an and 
se ägend tö-fo. 



Dies sind die Gesetze, die Hlothar und Eadric, die Könige 
der Kenter, einsetzten. Hlothar und Eadric, die Könige der 
Kenter, mehrten die Gesetze, die ihre Vorfahren früher gaben 9 
mit diesen Satzungen, die wie folgt lauten: 

Cap. 1. Wenn Jemandes Esne^) einen eorlkunden^) Mann 
erschlägt, so betrage der Entgelt 300 Schillinge ; der fSgenthümer 
liefere den Mörder aus und füge den dreifachen Mannwerth hinzu. 

2. Wenn der Mörder ausbricht, so füge er den vierten Mann- 
werth hinzu und reinige sich mit guten Eide^helfern, dass er den 
Mörder nicht erlangen konnte. 

3. Wenn Jemandes Esne einen freien Mann erschlägt, dann 
betrage der Entgelt 100 Schillinge; der Eigenthümer liefere den 
Mörder aus und fuge einen anderen Mannwerth hinzu. 

4. Wenn der Mörder ausbricht, vergelte man ihn mit zwei 
Mannwerthen und reinige sich mit guten Eideshelfern, daes er 
den Thäter nicht erlangen konnte. 

5. Wenn ein Freier einen Mann stiehlt, wenn er zurück- 
kommt, reinige er sich, wenn er kann ; . . . und einen mit im Eide, 

jeder in dem Tune'), zu dem er gehört; wenn er nicht kann, 
gelte er. 

6. Wenn ein Ehemann stirbt , beim Leben von Frau und 
Kind,, so ist recht, dass das Kind der Mutter folge, und man 
gebe ihm von seinen väterlichen Magen einen willigen Bürgen, 
sein Gut zu wahren, bis es 10 Winter alt ist. 

7. Wenn Jemand eines Anderen Gut (Vieh) stiehlt und der 
Eigenthümer es später in Beschlag nimmt, so ziehe er die Ge- 
währ zu des Königs Saal, wenn er kann, und bringe den herbei, 
der ihm verkaufte; wenn er das nicht kann, gebe er es auf und 
der Eigenthümer greife zu. 

8. Wenn Jemand einen Andern einer Sache zeiht und er 
mit dem Mann zusammentrifft an der Mahlstätte oder an dem 
Ding, fso stelle immer der Mann (der Bezichtigte) dem Andern 
einen Bürgen und leiste ihm das Recht, das ihm die kentischen 
Richter vorschreiben. 

9. Wenn er aber einen Bürgen verweigert, gelte er dem 
Könige 12 Schillinge, und der Rechtsstreit sei so offen, wie er 
zuvor war. 

10. Wenn Jemand einen Andern bezichtigt, nachdem er 
(der Bezichtigte) ihm einen Bürgen gestellt hat, und sie dann 



») Diener. ') Von adliger Gebart. ») Eingefriedeter Kaum, Stadt. 
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nach 3 Nächten den Richter für sich aufsuchen , wenn es nicht 
Dem, der die Klage erhebt, später lieber ist, so thue der Mann, 
wenn die Bechtsache entschieden ist, in 7 Nächten dem Andern 
sein Recht, geschehe es in Gut oder durch Eid, was ihm lieber 
ist, wenn er das dann nicht will, so gelte er dann 100 ohne Eid, 
sobald eine Nacht über den Richterspruch vergangen ist. 

11. Wenn Jemand einen Mann in eines Andern Haus einen 
Meineidigen nennt oder ihn schimpflich mit Schmähreden belegt, 
so gelte er einen Schilling Dem, welchem das Haus gehört, und 
o Schillinge Dem, zu welchem er das Wort sprach, und dem 
Könige gelte er 12 Schillinge. 

12. Wenn Jemand einem Andern den Becher wegsetzt, wo 
Leute schuldlos trinken, gelte er nach altem Brauch dem, welchem 
das Haus gehört, 1 Schilling, und 6 Schillinge dem, welchem 
man den Becher wegsetzte, und dem Könige 12 Schillinge. 

13. Wenn Jemand die Wafien zieht, wo Leute trinken und 
man da nichts Uebles thut, 1 Schilling dem, welchem das Haus 
gehört, und 12 Schillinge dem' Könige. 

14. Wenn das Haus mit Blut befleckt wird, vergelte man 
dem Mann seine Mundbyrd^) und dem Könige 50 Schillinge. 

15. Wenn Jemand einen Gast 3 Nächte in seinem eigenen 
Hause beherbergt, einen Kaufmann oder einen Andern, der über 
die Mark gekommen ist, und er ihn mit seiner Speise verköstigt, 
und der dann Jemandem etwas Uebles thut, so stelle er den 
Andern zu Recht oder thue (selbst) für ihn Recht. 

16. Wenn ein Kenter in London Gut (Vieh) kauft, so habe 
er dann für sich zwei oder drei redliche Männer zum Zeugiiiss 
oder des Königs Wikgerefen.^) Wenn man es nachher bei dem 
Mann in Kent in Beschlag nimmt, so ziehe er die Gewähr in 
die Stadt in des Königs Saal auf den Mann, der es ihm ver- 
kaufte, wenn er ihn weiss und zur Gewähr bringen kann; wenn 
er das nicht kann, so erkläre er am Altar mit einem seiner 
Zeugen oder mit des Königs Wikgerefen, dass er das Gut (Vieh) 
offen um sein eigen Gut (Geld) in der Stadt kaufte,., und man 
gebe ihm dann seinen Preis zurück; wenn er aber das nicht 
mit gesetzlichem Erweis erklären kann, gebe er es auf und der 
Eigenthümer greife zu. 



*) Die für Friedens Verletzungen zu entrichtende Busse. *) Dorfgrat'. 



Leges et statuta familiae sancti Petri. 

Hofrecht des Bischofs Barchard von Worms, ca. 1020. 

io nomine sanctae et indiuiduae trinitatis. Ego Burchardus 
Vuormaciensis ecclesiae episcopus assiduas lamentationes mise- 
Torum et crebras insidias multorum, qui more canino familiam^) 
sancti Petri dilaceberant, diversas leges eis imponentes et in- 
firmiored quosque suis iudiciis opprimentes, cum consilio cleri et 
militum^) et totius familiae has iussi scribere leges » ne aliquis 
aduocattts') seu uicedominus ^) aut ministerialis^) siue inter eos 
aliqua alia loquax persona supradictae familiae noui aliquid subin- 
ferre posset, una eademque lex diuiti pauperi ante oculos praeno- 
tota Omnibus esset communis. 

Cap. 1. Si quis ex familia sancti Petri ad sociam suam legi- 
time venerit, quicquid in dotem dederit et hoc ipsa annum et 
diem non proclamatum possidet, si uir prior moritur, uxor eins 
totam habeat dotem usque ad finem uitae euae. si autem ipsa 
moritur sine filiis, proximi hereies mariti sui dotem recipiant. 
similiter fiat, si uxor prior moriatur. et quicquid simul acqui- 
sierant, si quis eorum alterum superuixerity totum habeat in sua 
potestate et quicquid inde facere uelit faciat. quod autem mulier 
secum ad maritum attulerat, ambobus mortuis» si filios habuerint, 
ipsi matris heredidatem possideant. si autem filios non habuerunt, 
nisi ipsa traditione impediat, post uitam eins totum ad proximos 
mulieris redeat. et si filios simul genuerunt et mater primo obierit, 
si quid hereditatis ex matre fiiliis deuenerat et ipsi obierint^ 
hereditas ad proximos matris redeat. 

Cap. 2. Lex erit familiae. si quis praedium uel mancipia in 
heredidatem receperit et in paupertatem inciderit et ex hac 
necessitate heredidatem uendere uoluerit, prius proximis heredibus 
suis cum testimonio proponat ad emendum. si autem emere no- 
luerinty uendat socio suo cui uoluerit. Si autem aliquis mansus^) 
in manum episcopi iudicio iudicum prouenerit, et si heredum 
aliquis supersessum ius emendare uoluerit, detur sibi potestas, ut 

*) Die gegen Zins oder andere Leistungen auf Stiftsgebiet erblich 
ansässigen, kirchlichem Schutz und Jurisdiktion unterworfenen Personen. 
*) Heerdienstpflichtige Fiskalinen. ^) Stiftsvogt. *) Vertreter des Stiftsvogts. 
^) Gemeindebeamter mit geringer Gerichtsbarkeit. *) Hofstätte, 
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tali conditione heredidatem accipiat. si autem nuUus heredum 
satisfacere uoluerit, illius loci minister^) cuicumque ex familia 
rnansum illum dederit, hie postea firmus heres erit. ei autem 
aliquis uenerit post duos annos aut poet tres aut plus et dicit: 
ego sum heres, pauper eram, orphanus eram nee habui qui me 
paseeret, ideo extra patriatn iui et ibi usque modo me meo labore 
conduxi , et uult cum solo testimonio illum, qui iussione episeopi 
heres effeetus est et quia suum mansum bene exeultum et fimatum^) 
habet, expellere, eonstituimus, quia prius nullus heredum erat, 
qui supersessum ius emendare uoluisset, ille firmus heres sit, qui 
a ministeriali heres effeetus est. si heres erat, cur aufugerat, cur 
domi noD sederat, ut heredidatem suam custodiret? volumus, ut 
nuUa uox eius de hoc amplius audiatur, nisi iusta atque ratio- 
nabilis causa ibi intelligatur. 8i autem aliquis hereditalem man- 
sum habens moritur et paruulum heredem reliquerit, et ille heres 
non potest debitum seruitium persoluere, si est aliquis proximior 
qui uelit debitum seruitium de praedieto mause faeere, quousque 
heres ille ad suos dies peruenerit, ne propter tenuitatem heredis 
exheredetur heres, eoneedimus et eonstituimus. ut misericorditer 
agatur de eo rogamus. 

Cap. 3. Si quis in dominicato nostro hereditatem habens 
moritur, heres sine oblatione®) heredidatem accipiat et postea 
debitam seruitutem inde prouideat. 

Cap. 4. Si quis ex familia moritur, quiequid indotatum^^) 
reliquerit, nisi traditione impeditur, proximi heredes possideant. 

Cap. 5. Si quis cum manu coniugis suae cum testimonio 
bono aliquam traditionem siue in dote siue in aliis quibuslibet 
rebus fecerit, hoc firmum erit, nisi alia res impediat. 

Cap. 6. Si quis praedium uel hereditatem suam infra 
familiam uendiderit et aliquis heredum suorum praesens fuerit 
et nihil contradixerit , uel si absens aliquis heredum est, postea 
reeciuerit, et si infra spacium illius anni hoc reticuerit, postea 
iure carebit. 

Cap. 7. Lex erit familiae. si quis ex aliquo commisso in manus 
episeopi cum iudicio sociorum peruenerit, ipse cum Omnibus suis 
possessionibus eo diiudieetur. 

Cap. 8. Si quis cum aliis, quos secum adduxerit, alicui ex 
societate sua aliquid iniustitiae feeerit, ius erit familiae, ut se 
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tantum et suos uiros una satisfactione reconciliet, et unusquieque 
aliorum semetipsum propria satiefactione reconciliet. 

Cap. 9. Jus erit familiae, ut de vueregeldo fisgilini hominis 
quinque librae ad cameram reddantur et duae librae et dimidia 
amicis eius contingant. 

Cap. 10. Ju8 erit. si ex familia uir aliquis et uxor eius 
obierint et filium cum filia reliquerint, filius hereditatem seruilis 
terrae recipiat, filia autem uestimenta matris et operatam pecuniam 
accipiat. reliqua quae remanserint in omnibus aequaliter inter se 
partiantur. 

Cap. 11. Haec etiam lex erit familiae. si quis praedium uel 
mancipia in hereditatem acceperit et in lectum aegritudinis ita 
inciderit, ut equitare aut per se ambulare non possit, praedium 
suum uel mancipia heredibus suis alienare non poterit, nisi pro 
anima sua aliquid inde dare libuerit. alium suum quaestum det 
cuicunque libeat. 

Cap. 12. Ut in omnibus locis ubicunque fieri possit decli- 
nentur periuria, qualiscunque sit ex familia qui cum socio suo 
siue in agro siue in uineis siue in illis leuioribus rebus aliquid 
iniuste fecerit, et se ad ministrum loci proclamauerit, uolumus, 
ut illius loci minister cum subiectis conciuibus suis sine iuramento 
hoc determinet. 

Cap. 13. Et hoc est constitutum, ut si quis fisgilinus homo 
ex familia rem aliquam magnam uel paruam ad iniusticiam pa- 
trauerit, ad bannum episcopi quinque solidos ut dagevuardus 
uadietur et quinque solldos componat ei cui iniquitas facta est, 
si de eodem societate est. et si extra suam societatem est, una 
uncia vadietur. et nihil iuret. 

Cap. 14. Et si quis nupserit ex dominicato episcopi in 
beneficium alicuius suorum, iuris sui respondeat ad dominicatum 
episcopi. sin autem ex beneficio in dominicatum episcopi nupserit, 
rebus suis respondeat domino beneficii. 

Cap. 15. Si quis ex familia alienam uxorem acceperit, iustum 
est, ut quando abierit duae partes bonorum suorum assumantur 
ad man um episcopi. 

Cap. 16. Jus erit, si fisgilinus homo dagevuardam accepit, 
ut filii qui inde nascantur secundum peiorem manum uiuant. 
similiter, si dagevuardus fisgilinam mulierem accepit. 

Cap. 17. Jus erit familiae. si quis in placito iniustum da- 
morem fecerit aut iratus de sua eede recesserit uel in tempore 



10 

ad placitum non uenerit, et in hoc a consedentibus superaius non 
fuerit, nihil iuret, aed in testimonio scabinorum sit. 

(Jap. 18. Lex erit familiae, ut unusquiaque cum socio fluo 
iuret cum una manu, si propter faidum erit, cum 7 et epis- 
copo similiter. 

Cap. 19. Habuerunt et hoc in consuetudine. si quis alteri 
pecuniam suara praeetiterat, redderet quantum uoluisset, et quod 
noluisset cum iuramento negaret. sed ut declinentur periuria, 
constituimus, ei ille qui pecuniam suam praestiterat iuramentum 
eins pati noluerit, ipse contra eum duello pugnaturus negatam 
pecuniam acquirat, si uoluerit. si autem tarn digna persona est, 
quae pugnare cum eo pro tanta re dedignetur, uicarium suum ponat. 

Cap. 20. Si quis in ciuitate Vuormacia duello conuictus ce- 
ciderit, sexaginta solidos uadietur. extra ciuitatem uero infra 
familiam si in duello occubuerit, illi quem impugnauerit pro pugna 
iniuste illata suam iustitiam tripliciter componat, bannum episcopo 
persoluat, aduocato uiginti solidos tribuat, aut cutem et capillos 
amittat. 

Cap. 21. Si quis ex familia s. Petri praedium uel mancipia 
a libero homine comparauerit uel aliquo modo acquisierit, extra 
familiam neque cum aduocato neque sine aduocato nisi commutet 
dare non liceat. 

Cap. 22. Si quis fiscali uiro iustitiam suam^^) infringere uo- 
luerit, id est ad dagevuardum uel ad censum iniustum^ fiscalis 
uir cum septem proximis suis non mercede conductis iustitiam 
sibi innatam obtineat. et si ex patris parte uituperetur, ex eadem 
parte duae cognatorum suorum et tertia ex matre assumatur. 
similiter erit ex parte matris, nisi cum iudicio scabinorum aut 
proximorum testimoniis superari possit. 

Cap. 23. Lex erit familiae. si quis eorum domum alterius 
cum armata manu introierit et filiam eins ui rapuerit, cuncta 
ueatimenta quibus tunc induta fuerat, quando rapta est, singulariter 
in triplum patri eins uel mundiburdo^^) restituat, et per singulas 
uestimentorum partes bannum episcopo componat. postremum ip- 
sam triplici sua satisfactione cum banno episcopi patri repraesentet, 
et quia legitime eam secundum canonica praecepta habere ne- 
quiuerit, amicis illius duodecim scuta et totidem lanceas et unam 
libram denariorum pro reconciliatione persoluat. 
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Cap. 24. £t hoc inetituimus. si quis debitum alicuius rei 
corAm ministro confitetur et minister in illa die locum aop habet 
diSinire, et hie qui debitum in priori die confessus est alia die 
negare uolerit, minister si testimonium priatinae confeasionis bftbet, 
ut aequum est, de se^^) faciat sicut antea dßbuisset. 

Cap. 25. Et hoc lex erit. si quis de aliqua re minjateriali 
confitetur et hoc ad placitum diilertur, sicut tunc iq placito con- 
fessus fuerit, iudicetur, si minister eum cum testitponio de priori 
confessionc ibi conuiucere non potuerit. 

Cap. 26. Lex erit conciuibus, ut si quis in ciuitate b^re- 
ditalem aream ^^) habuerit, ad manus episcopi diiudicari non 
poterit, nisi tres annos censum et aliam suam iustitiam iode 
supersederit. et post hos tres annos ad tria legitima placita 
inuitetur, et si supersessum ius pleniter emendare uoluerit, ipse 
eam sicut antea possideat. et si domum in ciuitate uendiderit, 
aream perdat. 

Cap. 27. Et lex erit, ut si quis in ciuitate aliquem per- 
cusserit ita ut ad terram decidat, ad bannum episcopi sexaginta 
eolidos componat. si autem cum pugno aut aliquo leui flagell0| 
quod bluathram '^) uocant, aliquem percusserit et non decidcrit, 
quinque solides tantum componat. 

Cap. 28. Lex erit. si quis in ciuitate ad aliquem occidendum 
gladium suum euaginauerit uel arcum tetenderit et sagittam neruo. 
imposuerit uel lanceam suam ad feriendum protenderit, sexa- 
ginta solides componat. 

Cap. 29. Lex erit, si episcopus fiscalem hominem ad 
seruitium suum assumere uoluerit, ut ad aliud seruitium eum 
ponere non debeat, nisi ad camerarium aut ad pincernam^^) uel 
ad infertorem ^ ^) uel ad agasonem^^) uel ad ministerialem.^^) et 
si tale seruitium noluerit facere, quatuor denarios persoluat ad 
regale seruitium ^^) et quinque ad expeditionem *^) et tria iniussa 
placita quaerat in anno et seruiat cuicunque uoluerit. 

Cap. 30. Propter homicidia autem, quae quasi quotidie fiebant 
infra familiam sancti Petri more belluino'^*^), quia persaepe pro 
nihilo aut per ebrietatem aut per super biam alter in alterum 
insana mente ita insaeuiebat, ut in curriculo unius anni uiginti 
quinque serui sancti Petri sine culpa a seruis eiusdem ecclesiae 

13) aas (Je cenfesso. ") Hofstätte. ^) Körperverletzung, die nur eine 
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sint interempti, et ipsi interfectorcs magis inde gloriati sunt et 
elati quam aliquid poenitudinis praebuissent, proinde ob illud 
maximum detrimc ntum nostrae ecclesiae cum coneilio nostrorum 
fidelium hanc correctionem fieri decreuimus, ut ei quis ex familia 
consocio 8U0 sine necessitate id est sine tali necessitate, si se 
ipsum interficere uoluerit aut si latro erat, se et sua defendendo 
sed sine istis supradictis rebus interfecerit, constituimus, ut ei 
tollantur corium*') et capilli et in utraque maxilla**) ferro ad 
hoc facto comburatur, et vueregeldum reddat et cum proximis 
occisi more solito pacem taciat, et ad hoc constringantur proximi 
Ut accipiant. proximi autem occisi si persequi uoluerint proximos 
occisoris, si quis illorum proximorum consilii et facti iuramento 
sese expurgare potuerit, a proximis interfecti firmam et perpetuam 
pacem habeat. si autem proximi occisi illud constitutum con- 
tempnere uolunt et supradictis insidias parant, tarnen nihil nocent 
nisi quod insidiantur, corium et capillos amittant sine combustione. 
si autem aliquem illorum interfecerint siue uulnerauerint per con- 
temptum, corium et capillos amittant et supradictam combustionem 
patiantur. si autem occisor aufugerit et capi non potest, quicquid 
habet ad fiscum redigatur, et proximi eius si inculpabiles sunt 
firmam pacem habeant. si autem homicida non aufugerit, sed 
cum proximo occisi suam innocentiam per duellum defendere 
uoluerit. et uicerit, vueregeldum reddat et cum proximis faciat 
pacem. si autem nullus occisi proximorum cum occisore pugnare 
uoluerit, ipse se buUienti^^) aqua aduersus episcopum expurget 
et vueregeldum reddat et pacem cum proximis faciat, et ipsi 
cogantur ut accipiant. si autem propter timorem istius constitu- 
tionis uadunt ad alienam familiam et incendunt eam contra 
proprios consocios, et si non est aliquis qui contra aliquem illorum 
duello pugnare audeat, singuli bullienti aqua aduersus episcopum 
se expurgent, et si quis uictus fuerit, ea patiatur quae supra- 
scripta sunt, si quis autem ex familia in ciuitate sine supradictis 
necessitatibus aliquem ex familia interfecerit, corium et capillos 
perdat et combustionem suprascripto modo patiatur et bannum 
persoluat et vueregeldum reddat et pacem cum proximis faciat, 
et illi constringantur ut accipiant. si autem aliquis de alia familia 
terram sancti Petri colat et tale praesumptum fecerit, id est, si 
aliquem ex nostra familia sine necessitate iam supra scripta inter- 
fecerit, aut ista supra memorata patiatur aut nostram (terram) 
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perdat, et familiae et aduocati ipsidias habeat. si autem noster 
seruitor qui in nostra carte est aut noster ministerialis talia audeat 
praesumere, uolumus ut hoc sit in nostra potestate et consilio 
nostrorum fidelium, qualiter talis praesamptio uindicetur. 

Cap. 31. Si quis ex familia contenderit cum socio suo d^ 
una qualibet re, siue de agris siue de uineis siue de mancipiis 
siue de pecunia, si potest ex utraqua parte cum testimoniis utro* 
rumque sine iuramento discerni, laudamus. sin autem, ut deui- 
tentur periuria, uolumus, ut ex utraque parte ostendantur illorum 
testimonia -*) et ita coliaudent^'') testes quasi gratum habeant, et 
ex supradictis duobus testimoniis duo eligantur ad pugnam et 
cum duello litem decernant, et cuius campio ceciderit, perdat, e^ 
eins testimonium talia patiatur propter falsum testimonium, quas} 
iuratum haberet. 

Cap. 32. Si quis ex familia furtum fecerit, et hoc non pro 
necessitate famis sed propter auaritiam et cupiditatem et propter 
consuetudinem fecit , et quod furatus est si quinque solidis appre- 
ciari potest, et superari potest, quod aut in macello^^) publica 
aut in conuentu conciuium debitori uadiatus sit supra dictum 
furtum, ad correctionem malorum constituimus, ut legem sibi 
innatam propter furtum perditam habeat, et si ab aliquo de 
aliqua re inculpatus fuerit, non se expurget iuramento, s^d ^i^t 
duello aut buUienti aqua aut feruenti ferro, similiter faciat il)e 
qui in periurio publice captus est. similiter et ille qui in fa^so 
testimonio captus est, similiter et ille qui propter infamiam furti 
in duello ceciderit. similiter et ille qui contra seniorem suum, 
episcopum uidelicet, cum suis inimicis consiliatus est siue contra 
eins honorem siue contra eins salutem. 
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nuUtis violenter in enmmannm mittat; obediens tamen et paratus 
ad justiciam existat, 3. nemo predam aut furtum in eam indticsrt 
Tel conservare audeat nisi redditurus rationem omni querenti. 
4. nullus captiTum introducat, nisi presentet eum causidicö vei 
judici, qui ad justiciam ipium oonservet. 5. Omnes magistratus 
huius civitati« ad epiecopi spectant potestatem ita, quod vel ip- 
eemet eos instituet vel illi, quos ipse statnit. majores enim 
ordinabunt minores, prout sibi subiecti sunt. 6. nulli autem 
episcopus officium publicum committere debet^ nisi qui sit d^ 
famiKa ecclesie sue. 7. quatuor autem officiatos, in quibus urbiä' 
gubernatio consistit, episcopus mann suainvestit, scilicet scultetuiä, 
burcgraviuro, thelonearium ') et monete magistrum. 

De scultetOy qiii et causidicus dicitur^ primum exequimür. 

8. Causidici jus est duas sub sc ordinäre personas vicarias, 
quas judices appellare solet, adeo honestas, quod burgenses cum 
hönore suo coram eis in judicio stare valeant. 9. item ad cau- 
sidicum pertinet statüere tres personas, quas heymburgen dicimus, 
unum in interiori scilicet veteri urbe et duos in exteriori, et 
t;ustodem cippi') sive carceris, in quo rei custodiuntur. 

Hec autem singulorum sunt oificia: 10. Causidicus judicabit 
pro furto, pro frevda, pro geltschulda in omnes cives urbis et 
in omnes ingredientes eam de episcopatu isto, nisi rationabilem 
opponant exceptionem, preter ministerialcs ecclesie et eos, qui 
sunt de familia episcopi et qni ab ipso sunt of&ciati. 11. habet 
autem potestatem cogendi et constringendi judicatos, quam vocant 
bannum, non ab episcopo sed ab advocato. illam enim potestatem, 
que spectat ad sanguinis effusionem suspendendorum, decollan- 
dorum, truncandomm et huiusmodi pro qualitate delictorum, 
ecclesiastica persona nee habere nee dare debet. unde, postquam 
episcopus advocatum posuerit, imperator ei bannum, id est gladii 
vindictam in hujusmodi dampnandos et omnem potestatem strin- 
gendiy tribuit. 12. haue igitur cum non faabeat nisi ex gratia 
a4vocatie, justum est, ut nulla ratione eam neget causidicö, the- 
loneario, monete magistro, quoscunque statuerit episcopus, de 
quo tenet advocatiam. }3. in hanc igitur civitatem judicandi 
potestatem nemo habet pisi imperator vel episcopus vel qui de 
ipso habent. 

14. Judicum, quos causidicus sub se habet, potestas judi- 
candi non est in furia vel frevelas sed tantummodo in gelt- 
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sebnldas. Locus autem judiciorum est in foro juxta sanctum 
Martkinin. ideoque nullus, de quo fit querinionia, vocandus est 
in domum cansidici vel judicis sed tantum a^ locum predictutn 
publicum. 16. si tarnen aliquos Tocaverint in domos suas judices 
sive causidicus illique non venerint, non ideo culpabiles erunt 
alicujus composkionis. 

17. Officium eustodifl cippi sive carceris est, omnes custodie 
sue comiBiMOS diligenter servare. 18. quodsi aliquem perdidetit, 
vicen 6hi8 culpe subibit, nisi violenter ei ablatus fuerit. 19. ejus 
tliam officium est, ad suspendium dampnatos ad patibulum edu- 
cere, oculos dampnati panno^) preligare, patibulum erigere, scalara 
apponere, usque ad scalam reum applicare. tum demum assui^et 
eum vicarius advocati et laqueo collo innexo illum suspendet. 
20. si vero non fuerit presens vicarius advocati, servabitur reus 
in custodia, quousque causidicus causam hanc referat ad epis- 
copum. 21. item, si quis dampoationem pellis et pili acceperit, 
hanc penam cipparius infliget. 22. si quis vero dampnatus fuerit 
manu, idem cipparius tenebit bartam^), vicarius advocati librabit 
malleum ligneum et amputabit manum. 23. item advocati vi- 
carius eruet oculos, truncabit testiculos, decollabit et ceteras penas 
omnes exequetur pro varietate criminum. 24. est item cypparii 
officium, ut ita sit obediens theloneario et monetario sicut causi- 
dico. 25. pulsatos etiam coram causidico vel judicibus vocare 
debet ad Judicium. 

26. Est autem iste modus vocationis: nominabit hominem 
pulsantem intimabitque ^) ad versario suo, quod pulsatus sit, vel vi va 
voce presenti, ubicumque ei occurrerit, vel ad domum illius nun- 
ciabit primo, secundo, tercio ad inducias noctis unius. 27. si, 
facta una vocatione vel secunda vel tercia, non venerit et nuntins 
judicis probaverit tercia manu, quod tres illas vocationes vel 
saltem primam ore ad os fecerit, ille judici componet' triginta 
solidos. 28. vocatus autem ad Judicium tempore prime se presen- 
tare debet et, quam diu judex sedebit in judicro, tam diu pulsa- 
torem expectabit aut licentia judicis recedet. non autem ideo 
debet ei negare licentiam abeundi, si petierit. quodsi judex 
appeUaverit eum, quod constituto tempore non venerit, ille jurabit, 
se ibi ftiisse, aut componet ei. 

29. Causidicus vel judex nihil judicare debet, nisi quod coram 
ipso delätum fuerit. qui si convictus fuerit sine judiciario ordine 
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et justo judicio aliquid fecisse, de jure perdet officium suum. 
30. civem in procinctu itineris existentem scilicet jam navim in- 
gredientem aut equum vel currum ascendentem nullus concivium 
suorum per qqerimoniam impedire debet. sed quia adeo se ne- 
glexit, quod causam 8uam in illum articulum distulit, justum est, 
ut, quicquid adVersus illum habet, usque ad reditum ejus differat. 
bl. si quis concivem auum pulsaverit extra civitatem coram alio 
judice, pro hac culpa debet componere et judici civitatis et ei, 
quem pulsavit, dampnumque illi restituere, quod ex querimomis 
ejus acceperit. 32. nulli solvenda est compositio, nisi cui facta 
est compositio. 33. omnis autem compositio, que pro frevela fit, 
asoedendit ad triginta solidos. compositio, que fit pro geltschulda, 
pulsatoris est illius missetat, qui pulsatus est. judicis vero est 
tertia pars illius missetat. 34. si quis fecerit compositionem ju- 
dici et pulsatori illamque ad certas inducias non persolverit, si 
causa usque ad finem rationabiliter fuerit perducta, servandus 
est in publica custodia, quousque reddat primo pulsatori suam 
compositionem deinde judici. 35. si quis alium fuerit injuriatus 
verbo vel facto in populo, si ambo volunt stare ad Judicium po- 
puli, judex determinabit secundum Judicium et dictum popiilj. 
si autem, pulsatus simplici sua assertione se expurgabit, vel eum 
ille convincere poterit duello. 36. si quis concivem suum sine 
judice vel nuncio judicis infra septa®) domus sue vel atrii sui 
temere invaserit, componet judici triginta solidos pro frevßla, illi, 
quem invasit, componet suam missetat triplicatam. 37. in omnes 
curias fratrum de claustris vel ministerialium, in quibus ipsi 
corporaliter non habitaverint , jus habet scultetus vel judex vo- 
candi ad Judicium et cogendi inhabitatorem. 38. similiter et 
ministros fratrum de quocumque claustro jus habet judicandi de 
ipsis, scilicet in causis pertinentibus ad mercaturam, si volunt 
esse mercatores. 39. quicunque intraverit civitatem debitor exi- 
stens alicujus hominis, si pulsatus fuerit coram judice, canonicus 
vel ministerialis, in cujus domum ille forte hospes intravit, pre- 
sentabit eum sculteto ad justiciam. quod si non fecerit, pro illo 
respondere tenetur. omnium compositionum factarum pro furto 
et pro frevela due partes sunt causidici, tercia advocati. in qui()us 
talis est servanda distinctio: si compositio facta fuerit advocato, 
ejus est dividere sibi terciam partem, causidico duas. ipse enim 
accipiet compositionem sibi factam et, quamcunque summam in 
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accipleixda bompositibne ipseformaverit eive pärvam sive magjnam, 
illam causidicu8 nee minuere nee augere debebit sed ratam hab^- 
bit. 41. e contrario, ei facta fuerit compositio ipsi causidico, ejup 
erit jus accipere duas partes et terciam advocato dare. et sim}- 
liter, quamcunque compositionis ipse summam forma verit, advo- 
catus non ctissabit.- 42. advocatus autem non debet judicare nisi 
in . palacio episcopi. quodsi in domum suam aliquem vocaverit, 
ille, qui nonvenerit, non ideo quicquam ei componet. 43. mortuo 
vero advocato vel vacante advocatia quocunque modo, episcopus 
nullum advocatum ponere debet sine electione et consensu canoni- 
eorum, ministerialium et burgensium. 

,44. Ad officium burcgrayii pertinet ponere magistros omnium 
officiorum fere in urbe, scilicet sellariorum'), pellificum,*) cyro- 
theeariorum,^) sutorum, fabrorum, molendinariorum ^®) et eorum 
qui faciunt vasa vinaria et picarios,^^) et qui purgant gladios, et 
qui vendunt poma, et cauponuiii. et de eisdem habet potestatem 
judicandi, si^ quid deliquerint in officiis suis. 45. locus autem 
ji^dicationis et emendationis eorum est ia palacio episcopi. 46. si 
qui vero predictorum inobedieiites facti fuerint burcgravio, ipse 
causam defert ad episcopum. 47. item ad jus burcgravii spectat 
quedam theloiiea accipere, ut gladiorum, qui vaginis inclusi por- 
tantur in foro venales. aliorum autem» qui in navibus de Colonia 
vel undecunque portantur, theloneum accipiet thelonearius. 48. item 
plei, .nucum, ppmorum, undecunque adducta fuerint et vendita 
pro nummis, theloneum accipiet burcgravius. si vero pro sale 
vel vjno vel frumento vel quocunque alio precio vendita fuerint, 
theloneum dividet burcgravius cum theloneario. 

49. Preter predicta onxnia thelonea alia pertinent ad officium 
theloneatii. que tarnen fiuat diverso modo. 50. si quis de navi 
una iti alteram navim mercaturas suas transposuerit , de utraque 
uavi dabit quatüor denarios. 51. quicunque mercator transierit 
i^n^banc civitatem cum soumis^^) suis, si nichil vendiderit vel emerit, 
nullum thelpneüm dabit. 52. quicunque de familia ecclesie hujus 
vir ve);muUer vendiderit in hac civitate res, quas vel manibus 
suis , fecerit, vel que cre veriut ei, non dabit theloneum. et si 
q^id; enaerit ad opus suum, quod gracia lucri vendere noluerit, 
sin^ilitier thetot^eum ' don dabit. si quis tarnen imposuerit ei, quod 
^es ;yendite sibi npn oreverint, ab ipso facte non fuerint, vel causa 
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lucri emerity Miaplici mimu eu» ae exfrargabit. 58i si epiiä ettkßrk 

ve) Tendiderit oity« quinqu« ddidM, tbrioneo» D^tt dafcifr .' Sis de 

quinque selidis nummum dabit, de taleato q^ituor, ^ eqfio 

quatuor, de mulo quatuor, de asioo denarium. &5. th^loiiemii 

de caftKmilme et de eanape'*) theleoenriue hob aeolpit^ qiiod 

episoöp bneueque soinpgenmi, si^it et banauiii' de vino ei pane», 

qui dicuntBT bernbroty^*) öbtinaeiunt 56« ad effleium tbe^oneani 

pertinet omnee mensuras miqntas sWe gvandee in sala^ fn vtne^ 

oleo, Afiiinent«^ a magietro caupooiim formatas ignito fbtrcl' caate- 

riare^*^). et eas milli debet conoediere nm fiirsan eonotvi metö^ ad 

amam^®) vini vel quartale^^) ftrameiiri et in httj ueni e d i pai^m 

e% sine pretioi 57. hae tamen quicanque etrium Toltterit i^ opus 

suum habere, Heet ei ita, quod ex iheloaearii eonseieodia et per 

ipeitm signate eint, sicat eliam lieet mieuiqiie barge Be kttn* poa* 

dera librarum in d^MBO 8ua propria habere, ita tamen, q«od» a 

monetario sint formata. 58. est iteiD o£Bciam theioneavii emnea 

pontes de nova urbe, quotquot fuerint DecessarH, et buifegravii 

omnes de yeteri construere ita firmos, qood cum plau^trie et 

jumentis suis qnilibet secure possit transire. qaedsi ex v^tustate 

vel nimia attritione vel quacunque debilitate pontium aKqois 

dampnum aceepit, theloneariue aut barcgravius singnli in was 

eogentur de jure restituere. 

Sequitur de officio monetarii. 

59. Hie ex jure potestatem habet judicandi i» fiilsam mooetam 
et in ipsos falsarios tarn in civitate quam extra per totum epie- 
copatum sine omni judicum contradictiene. 60. ubieunqae invenerit 
falsarium in toto episcopatu, adducet eum in civitatem et seoun- 
dum jadicium civitatis judicabit. 61. debet autem moneta esse 
in eo pondere, quod viginti solidi faeiant marcam, qui denarii 
diountur pfundig, et hec stabilie et perpetua currere debet in 
hoc episcopatu nisi forte falsata fuerit. tunc enim per eonciliufn 
sapientum mutabitur secundum aliam fermam, non secundmm 
pondus. 62. locus autem peceutiende monete est juxta pieca^oree. 
in una autem domo percutiendi sunt denarii, ut omnei» iniricem 
opera manuum suamm videant. 63. nuUus faeere denarios debet, 
nisi qui sit de familia hujus ecclesie. 64. in loco^ ubi cambitores *^) 
sedent, nuUus alius homo argentum emere debet nisi soli denori^- 
erum percuesores. alibi per totam civitatem emant et- rendant 
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argentam quasüDqne YDhint, nisi propter novam monetaf» inter- 
dkluBt tarnt. 65. qnaiido dote moneta percutitur et vettM inter- 
diMtmtf a die interdiotionis nunciabuntur terne quatuordeeim 
diMHiin indttMe» soilicet sex septimane, in quibus monetarius, 
q«eneBiiqme vcilttsrit^ potest impetere, qood interdietain monetam. 
aecepM it^ quodsi iUencgwe i^oloevit, com Mptima iHan« jmrabH 
8« ncNi fecicse^ aKoquin componet mooetario Bexaginta solM^. 
6(w fiakis} sex sepAnaiMiiflir Dullmn impetere debe<v msi qaem^ t4dmt 
aeoipere interdictam monetam. 67. si viderit, aceipiet denarhim; 
diieet eum ia judiduiiiy ibique ipram pakabit. et si ilie A6ga^ 
yerily^dHin faMe^ds tribua personis convincet eum, quod acceperitt 
el coitviotii» sexaginta solidos componet ei. quodsi nohierit enm 
coni^kieere» ipse mann sua se expurgabit. 68. »on lieet autem 
aliquem impeter» liec debet qaisquam componere, nisi pro de- i 
THiriis,. qui dicuhtar phandig. 69. si quis etiam coram monetario 
dampttationem manua acceperit, jodicabitur sicut supra eoram 
cnusidico« 70. » episcopus vcdtterit argentum de camera sna 
fuBclere ei iade denarios pereoti, aceipiet illud magister monete 
et dividet inter monetarios, nt inde denarios faciant. et si de- 
narfi sunt jAundig, reddet de marca viginti solidos minus duobus 
denariis. 71. si aut^n in quocunque pondere leviori perctrssi 
fuerinty semper duobus denariis minus reddötar de marca. 72. de 
CftMera epiaeopi ministrabuntur ei carbones. ad maroam diantui^ 
tria sextaria**) carbonum. li, quando novan» monetam episciapus 
percutt jubet, a principio quinque scdidi fiunt in ea forma et 
pondere,. quo moneta cursura est 74. hos servabit burcgravius, 
quam diu moneta illa durabit, racione ut, si forte moneta illa 
fakato esse accuaetavi per iUos quinque solidos examinetur et 
oertificetur. ?{>. monetariue qnoque jurabit, quod in eo pondere 
et forma» qu«n iUi qiu&que solidi babent, monetam sit percus- 
surus 7& qiiando moinetariuB ferramenta, in quibus denarii for- 
mantui*! episcopo resignabit, reddet ei duo in forma nummtyrum 
et.;fkiain form» obvdoruro. preterea alia omnia ita ex toto resig- 
nabity. quod jnrabit se non habere phira nee scire aliqnem habere, 
in quibus forme delebuntuv et frangentur; fragmentaque mo- 
netaorie reddaotur aut ipse cum licentia episcopi integra et iilesa 
retinebit. 77. quionnque jus monetariorum habere desiderat, dimi- 
diäia maream auri dabit episcopo, monete magistro quinque de* 
narios auri, monetariis viginti solidos gravis monete. 78. quando 
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episcopus monetam mutare voluerit, ferratnenta nkonete per sex 
ebdomadas dabit. 79. quicunque monetarius extra civitatem ha- 
bitans in civitate argentum emerit, juBticiam monete persolvat. 

80. Quicunque muros vel vallum (Civitatis dissipaverit, com- 
ponet quadraginta solidos burcgravio. 81. quicunque super stra- 
tarn ediiicaverit, similiter dabit ad emendationem burcgravio. 
nulli vero debet licenciam dare. 82. nemo fimum-**) aut purga- 
tionem ante domum suam ponat, nisi statim educere velit,exepti8 
locis ad hoc statutis, scilicet juxta macellum'^), item juxta sanctum 
Stephanum itemque juxta puteum in foro equorüm**), et apud 
locum, qui dicitur Gewirke**). 83. vallum civitatis debet in 
circuitu habere extra a muro sexaginta pedes, intus triginta pedes. 
84. quicunque molendinum *^) facere voluerit, licentiam ft burc- 
gravio et consensum burgensium queret. quibus duobus habitis, 
aureum nummum burcgravio dabit. 85. nemo tribuat theloneum 
de nattis**), de puIlis, de anseribus, de ovis, de porris**), de 
caulibus^') et aliis quibuscunque oleribus*^), de scutellis**), de 
bechariis*^), nisi vendat valens quinque solidos. 86. nemo porcos 
in civitate debet habere, nisi pastori eos committat. 87. curtis 
autem, ubi porci pascuntur, est inter portam, que dicitur Velle- 
mannes burgetor»'), et aliam portam proximam. 

88. Ad jus episcopi pertinet, ut de hac civitate habeat viginti 
quatuor legatos et hos tantum de genere mercatorum. quorum 
officium est infra episcopatum tantum facere legationes episcopi 
ad homines suos. quodsi dampnum interim aliquod passi fuerint 
vel in persona vel in rebus suis, quas in initere duxerint, epis- 
eopus debet eis restituere. 89. debent singuli singulis annis hujus- 
modi legatione ter fungi cum expensis episcopi. hiis ex parte 
episcopi talis honor exhibendus est, quod in suis festivitatibus, 
quando homines suos invitaverit, debent honestas coram ipso 
sedes habere ad prandium, ut eisdem hominibus suis eo notiores 
efficiantur. 90. cum episcopus intraverit civitatem, equi stabu- 
landi sunt in dominico stabulo, quod incipit ab hospitali et pro- 
cedit in ciruitu muri usque ad pomerium episcopi. 91. si plures 
habuerit equos, assument eos causidicus vel judices sui et mar- 
scäicus et stabulabunt eos in domibus, ubi peregrinorum solent 
esse hospicia. si plures equos habuerit, non ponet eos de jure in 
aliquibus aliis domibus civitatis, nisi id per preces obtinere poterit. 

»0) Dünger. 2*) Die alte Ketzig. ^^) ßossmarkt. '^s) Mistgrube. 
2*) Mühle. «) Matte. ««) Lauch. ") Kohl. 28) (Jemüse. «») Schüssel. 
^^) Becher. '*) bei der ersten Stadterweiterung angelegt. 
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92. 81 autem imperator vel rex intraverint, equi sui ubique hos- 
pitabuntur. 93. debent etiam singuli burgenses in singulis anhis 
quinquies operari numero dieruni in dominico opere, exceptis 
monetariis omnibus, qui sunt de familia ecclesie, et exceptis duo- 
decim inter pellifices et exceptis sellariis omnibus et quatuok* 
inter cyrothecarios et quatuor inter panifices'*^) et octo inter sutores 
et fabris omnibus, et carpentariis ^^) omnibus et carnificibus et 
cupariis^^) vinariorum vasorum. 

94. Ad curtim dominicam, que est infra civitatem, dabit 
causidicus tredecim boves ad aratra episcopi, quos sumet de casu 
hominium ecclesie morientium, et jumentum unum, quod magister 
curtis equitabit et semina ducet ad agros. 95. dabit etiam duo- 
decim sues et duos verres, unum ad opus episcopi, alium ad opu9 
burgensium. 96. episcopus in eadem curti ponet stadelarium^'^). 
stadelarius dabit aratrum et egedam^^). 97. cetera omnia, que 
necessaria sunt, prebebit causidicus, excepta mercede et annona 
servientium. 98. judicum uterque dabit in messibus quinque 
solidos et magister molendinariorum unum solidum et magister 
cauponum unum solidum ad emendum panem in messibus. 99. et 
quando trituratur frumentum episcopi, dabit utrique judici mal- 
drum^') unum, quia judices et precones custodire debent frumen- 
tum episcopi in messibus, dum metitur. 100. boves ad aratra 
episcopi pertinentes non debet causidicus in alium usum applicare, 
nisi foret ad colendam suam Schuchbuze*®), nee episcopus in 
alios usus transferre nisi aratri sui. 101. si inter hos boves unus 
vel duo vel plares senio vel aliquo alio modo preter morbuih 
contagii fuerint inutiles redditi ad culturam, carnifices debent 
carnes eorum vendere, et nummos caasidico dare et interim nulle 
alie carnes vendende sunt. 

102. Inter pellifices duodecim sunt, qui cum expensis episcopi 
facere debent pelles et pelHcia,^*) quantum episcopus habuerit 
neoesse. horum materiam magister pellificupi, assumptis secum, 
qu6tqi(Qt fuerint necessarii, de hiis duodecim, emet de argento 
episcopi vel Maguntie vel Colonie. si dampnum aliquod in via 
acceperint tam in rebus quam in captivitate, episcopus debet eis 
restituere« 103. fabrorum jus est, quando episcopus ierit in 
expeditionem imperatoris, quod quilibet faber dabit equorum 
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ferramesita quatuor cum davie auis, de quibue dabit epitfcopo 
buMgravim ad viginti quatuor equoe, relifna sibi retiocMt. 
104. ei ierit epiaoopus ad euriaaiy quilibet dabit dno ferrameftta 
com clavis «uia, de quibus burcgnavius ad dnodedm eqnoe dabk 
epiecopOy retiqua retinelnt 105. pr«terea fabri defaeot otana fiuteM, 
que neceesaria habuerit efüscopue in pabcio euo, ut« m jaaiiifl 
sive in feueetriB sive in januie vaaorum , que de »atem fcrri 
fieri conveniaty data eis materia ferri et ministrata interim vivendi 
expensa. 106. si oaetrum aliquod episcopus obfiederit, vel ei 
obsesfliim fuerit, trecentaa sagittae dabunt. ei pluribu« egoerit 
episcopus, de sumptibus suis et expensis 8u£6oienter adminiatra- 
bunt. 107. clausuras et cathenas ad portas civitatis obeerandas, 
datis sibi de re publica sumptibus et expensis, facere debent« 108. 
inter sutores octo sunt qui episcopo eunti ad curiam vel expe- 
ditionem imperatoris dabunt thecas^) eandelabrorum,^^) bacci- 
uorum^^) et cyphorum.^^) reliqua omnia, quecumque neceiBearia 
fuerint ad predicta vel ad obsidiones caatromm sive in bul^s^^) 
sive in bustris^^) sive in quacunque conveniente predictis nego- 
ciis suppellectile de nigro corio facienda, de soiaptibtts et ezpensta 
episcopi facient 109. quatuor inter cyrotbeearioe eunti epiaoopo 
ad curiam vel expeditionem dabunt, quantumque iuerit neoes- 
sarium de albo corco ad tbecas candelaborum, baccinomm «t 
cyphorum. reliqua omnia, quantumcunque fuerit neeeasarinm 
ad predictas res et ad castrorum obsidiones, de albo coreo facient 
de sumptibus et expensis episcopi. 110« sellarii episcopo eunti 
ad curiam duas sellas soumarias^^) dabunt, ad expeditionem im^ 
perii quatuor. Si pluribus eguerit, de sumptibus et expensis 
episcopi facient. 111. Episcopo eunte in expeditionem vel ad 
curiam, qui gladios poliunt, debent purgare gladios et gal^s 
vicedomini, marscalci, dapiferi,^^) pinceme,^^) camerarä et omni- 
um, qui aecessarii et cotidiani sunt ministri episcopi. preterea 
purgabunt venabula^®) episcopi, si necesse fuerit. 112. becherarii 
omnes becbarios, quoscun^que necessarios habuerit epiaeopus v«l in 
curia sua vel imperatoris, cum eum adierit, vel profiiHacens iid 
curiam imperatoris, de sumptibus et expeni^ ipsius fMient. 
magister autem cupariorum dabit materiam lignorum. pretorea 
cotidie dabit ligna becherariis episcopi. 113. ouparii, data matma 
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ligQorum a inagistro suo et circulis^®) ligaminibusque datis a 
cellerario epiecopi, faoient omnia, queciuique necessaria habuerit 
episcopus iomi exisl^Mi« re\ imperator rel imperatrix, cum pre- 
sentes faerint, ad balnea et pfeterea ad coquinam, et ad opus 
pincerI^lrum. similiter et, cum vadit ad curiam, eadem omnia 
prebebuot cum sumptibus et expensis episcopi. preterea omnia 
vasa Yinaria parva et magna episcopi ligabunt cum sumptibus 
et expensis ejus. 114. cauponum jus est singulis diebus lune 
purgare necessarium episcopi et granarium,**) si habere voluerit 
1 lö. molendinarii et piscatores debent episcopum in aqua vehere 
quocunque voluerit, inter Rust superius et Velletor inferius*^*)- 
qnil^us thelonearus prebebit oaves, quotcunque fuerint necessarie. 
ipsi enim cum remis suis intrabunt et reducent eas ad pomerium 
episcopi, unde et duzerunt, cum expensis ipsius. dabunt autem 
piscatores duos viros» molendinarii tercium virum. si de sua 
neghgentm naves perdiderint, solvent; si vi fuerint eis ablate, 
episcopus restituet 116. piscatores debent piscari ad opus epis- 
co|^ inter nativitatem sancte Marie et festum sancti Michahelis 
singulis annis tribus diebus et tribus noctibus cum omnibus suis 
instrumentis, cum aqua plus fuerit idonea, inter Velletor inferius 
in Beno et Rust superius , in Alsa'^^) usque Ebersheim, in 
Bruficba**) usque Mollesheim, in Schuttura'^*) usque Merburg, 
in Kintsika^*) usque Kinzdorff, cum expensis episcopi. infra 
terminos hos nullus eos excludere audeat ab aliqua aqua, nisi 
que aub claustris coarctata est. 117. in Bruscha a vallo superiori 
civitatis usque ad inferius juxta sanctum Stephanum nullus 
audeat piscari sine licentia episcopi vel dapiferi sui. 118. car- 
pentarii singulis diebus lune debent in opus episcopi ire cum 
expensis ipsius. cum summo mane venerint ante palacium, non 
audeant recedere ante sonitum campane, que ad missam mane 
pulsatur. si interim non fuerint in opus episcopi assumpti, liberi 
ea die recedant. non sunt cogendi ire in alicujus opus alterius 
nisi episcopi. 

^) ;Beif(tti. *») Kombodon. •«) Angeblich in der Nähe von Stollhofen. 
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Aeltestes Statut von Lausanne. 

ca. 1160. 



mum iu8 exigit et consuetudo dictat, ut in sua iuridicione 
domino iura sua recognoscantur et öonsuetudines, talis facta est 
recognitio a clericis, baronibus, militibus et burgensibus epis- 
copo lausannensi. 

§ 1. Quod tota villa lausannensis, tarn civilas quam burgum, 
est dos et alodium beate Marie et ecclesie lausannensis. § 2. 
Canonici liberam habent electionem episcopi et debent regi pro- 
cessiones et orationes tantum. § 3. A rege tenet regalia dominus 
episcopus lausannensis; regalia vero sunt stratae, pedagia,^) yende,*) 
nigre Jure,*) moneta, mercate, mensure, feneratores manifesti, 
banni veteres vel de communi consilio constituti, cursus aquarum, 
fures, raptores. § 4. Propter hoc est episcopus obnoxius regi. in 
hoc quod, si propter negocia episcopi sive' civitatis vocatus 
venerit, in sero et in mane, debetur ei procuratio. nichil amplius 
iuris vel exactionis habet rex in villa lausannensi. cuius expensas 
solvere debent burgenses extra muros civitatis manehtes, et tres 
curtes episcopi, Aventica, Curtiliacum, £ullum. eandemque pro- 
curationem debent emere duo de familia episcopi cum duobus bur- 
gensibus. et in aliis debet episcopus servire sicut regi, .. 

§. 5. Advocatus vero de manu episcopi tenet advocaciam extra 
muros civitatis et in predictis curiis episcopi, Aventica, Bullo, 
Curtilliaco ; pro qua ligius homo *) episcopi debet esse. §6. Ad 
ins advocati pertinet tertia pars bannorum in burgo lausannensi 
et in tribus curtibus nominatis, in escheitis^) nullam habet 
portionem advocatus. 

§ 7. Burgenses ad arma ferenda idonei debent sequi -ad 
fuercri ®) maiorem vel senescalcum vel psaltarium, sub pena 3^. 
ita quod eadem die domum revertantur, nisi necesse sit maiorem 
moram facere. si vero episcopus in propria persona vel eins nun- 
cius de communi consilio ierit contra hoBtes ecclesie, qui non fuerit 
secutus in banno erit 60 ß. § 8. Si vero dominus episcopus pro 
negotio ecclesie et de consilio meliorum ville sue ad regem per- 
rexerit , vel si rex cum ad curiam den unciatam vocaverit, duo 
burgenses vel tres quos secum voluerit ducere debent ei pro- 

») Zoll. 2) Verkaufszoll. ») die Hochwälder. *) Vasall. ^) Ver- 
fallene Güter. ^) WaffeDgeschrei. 
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vtdere expensas in eundo et redeundo, quas ipse eis debet red- 
dere. has autem expensas debet accipere in burgo lausannenisi et in 
tribus curtibus noniinatie. § 9. Burgenses debent iuvare dominum 
episcopum in acquisitionibus et aliis negociis; preterea debient 
ei burgenses in victualibüs et ferratura') credentiam^) usquc ad 
quadragesimam diem , ita quod per eins aliquem ministerialem 
sint securi; si vero quadragesima die debitum non fUerit solutum, 
pignufl pro debito reddatur, quod usque ad annum et diem debet 
invenditum cuetodiri. canonicis et militibus debetur credentia 15 
dierum supra pignua suum in victualibue et ferratura. § 10. 
Propter hec et alia eervioia debet dominus epiacopus burgenses et 
eorum bona tarn materiali quiam spirituali gladio defensare. 

§ 11. Pro faUatione mensure, ponderis, ulne*) debentur 60((!]?. 
§ 12. Pro violatione civitatis debentur 60 libre. § 13. In civitate 
omnes debent esse securi, preter fures, falsarios et proditores. 
§ 14. In burgo pro effusione sanguinis defluentis vel pro extrac- 
tione gladii extra domum vel cultelli vel lancee vel alterius ge- 
neris armorum debentur 60ß. § 15. Canonici et familia capituli 
et servientes canonicorumy familia episcopi, clerioi et milites et 
servi'entee eorum in propriis domibus sunt exempti a communi lege. 
§ 16. Si quis pascua occuparaverit, legem debet sicut recognoscitur 
in placito generali, nee debet eum defendere episcopus vel ad- 
vocatus. 

Has recognitiones fecerunt de consilio canonicorumy baronum, 
militum et burgensium Arducius episcopus Gebenensie et pre- 
positus lausannensis qui in prepositura sedit 80 annis, et Giroldu6 
Carbo et Petrus Bovo et Willermus de Orsenens; etca. Ar4uoias 
in presentia Ls^ndrici episcopi, Willermus de Orsenens in preeen- 
tia Rogeri episcopi, Cono prepositus in presentia Bertoldi epiacopi, 
item Cono prepositus in presencia Willermi episcopi. fu^runt 
eciamet alia multa recognita in. presencia cuiuslibet episcopi que 
non sunt hie scripta, idem Cono prepositus in presencia Bone- 
facii episcopi. 

Die neuen Rüstringer Küren. 

1200—1300. 
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tha.rikd. 



') Eisenarbeit. «) Kredit. ») £Ue. 
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2. Tbitis thi oüier kere: sa hwelik radgeua*), w tb^ is4faa 
erma wemmdt, tM ekil wesa alia fikeldon egengett^). 

3, Ifcit 16 thi thredda kere ; sa hwa m. fiuoht, thi skil fittolfeta 
opa aiime eiuene hals, asd opa sina eina hana. 

4 Thit i« thi fiarda kere: alle dathdolga*) and alle haaed- 
lemUba^X tber send gerdalle^), tha skilma bioDa sex wikuB Jiebba 
al bkhingad^'). 

5. Thit 18 tki fifta kere: al tber en rike moo ene otbevoo«in 
lif w awiBt^), and tbere dede^) werth tbo rioditepe bona hsmd 
etnakad»), mle^^) hi tbenne binna tha sex wikun thet lif mkh 
ielde^') aad nüth firetha nawet^*) bikanna, sa hwer ^sa ma hini 
thenne biguncht^«), therpe'*) ieftha**) felda, hooi tha fame, wcrth 
bim thenne sin lif on awnnen, thet lif skil iresa frethlas, and thi 
hals skil lidiiia^«) withir thöie otherne. Falt hi ae asina^') en 
bus, and ma hini tber ut sunder husbreke ne niugi na^et winna, 
ieftha aiinder bronde*»), thi ther htekih ieftfaa banit, thene 
skatha^») and thet laster'"") mith enfaldere böte to betande, aba 
hit brange«*) thi redieaa. Vr atonde") thene bondedtoga««) eöich 
mon, tber is ouirhere^) ieldis and fretha, hi se Wat«*) kftha rik^, 
enige moBiie binna huse ieftfaa outa^*), alle thet hi het «Auchten, 
thet oiot hi al gadur*') beta and frethia««). 

6. Thit is thi sexta kere : al der thi blata falt enne mtni, wertb 
hi to hond bigengen*®), sa mot hi riuchta mith tha halse and 
tfcet lief ac fretholas»«) bilina. 

7. Thit is thi siugunda kere : wrekth**) enich mon sinne friond 
hwek, buta opa tha riachta bona hond««), thet lif mot hi ielda««) 
alsa hit -efald is, ieftha hit skil opa sinne eina hals stonda. 

8. Thit is thi achtunda kere: sa hwer sa thi blata enne mon 
fialt, and hi heth feder and raoder, brother and swester^ and alle 
hiara«*) haua se unideld«*) and uniskif««); sa hach thi redieaa 
ieftha thi aldirmon«') ther ur to wesande«*) and tha haua eile««) 



*) Hichter. ^) der soll aller Verpflichtungen enthoben (abgesetzt) sein. 
3) tödtliche Wunden. *) Kopflähmung. «) auf die Erde fallend. •) gericht- 
lich belangen. ') raabt. «) Gewaltthat. ») als Morderhand tTodtschläfcer) 
erklären. *«) nicht wollen. ") Geld. «) nicht. ") betreflfen. ^*) im 
Dorf. «) oder, i«) liegen. ") in. ") Brand. '^) Schaden. »•) Verletzung. 
*') bezeugen. ") vertreten. *») Mörder. «*) ungehorsam. «) arm- 
«•> draussea. «t) zusammen. ««) ^^^ Fnedus bezahlen. *») betroffen. «^ 
friedlos. »>) rächen. 3«) ausser an dem richtigen Mörder. 8») bezaUsa. ••) 
ihre. »«) nngetheilt »«) ungeschieden, »') ein ünterrichter unter dem 
Bedjewa. ") anwesend sein. »») ganz. 
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riuchte to delande, tb^ bondedoga^®) del iham anda hond, ther 
«in mon is eliue^^). Werth ac ther efter efa)d thi skddegä 
skatha^^), tha haua skilun withir^^) anda hond, thanase ut egen- 
gen send^*), 

9. Thit is thi mugimda kere: falt ther en mon tweae ieftha 
thre, min ieftha mar sa ther is, and hi ne mugise, ne nelle 
nawet al ielda; sa skiUn hiara alra lif opa thes ana hals stonda, 
and otheres^^) alle sine friond wniach^*) beliua. 

10. Thit is thi tianda kere: fallath ther thre ieftha fi^wer, 
min ieftha mar sa hiara is, enne mon, and tha UoBda^*^) alle se 
blat, werthath hia alle £ald umbe thene ena, al ther withtr moton 
hia lidsia, ijea üv^^y sa hia alle werthat to bona band eoaakad; 
wilira^^) en ieftha twene hiara del ielda and tbeae fretbo «ella^% 
heroch sküun hia beliua^^). 

11. Thit is thi andlofta kere: alle Aeae skatba the thi blata 
fittcht.aa wnduogon, alsa fir sa tfaiu böte werth fainna iwintega 
werkon efonden, miora tha marra sa hiu is, werth hi thenne 
«nith fiuchta thingathe^^) btfolgad, and hi aelle naeh^^) ne mugi 
tba böte and thene fretho fulbranga, wertb him thenne sin lif oa 
awnnen; mtth twintega merkon skilma Uni ielda, and thiu böte 
aaaa thet ield aUe sa fara^^) stonda, and thet lif ac fretboks 
beliua. Wint hi ac ene monne sinra sex letba en^'^) on, andse 
him se stef and stok'^^) ieftha gersfiiUe; alaa ma him finde twtnr 
tich merka to böte, and thi blata there böte and thes fretha 
ac werthe ouirhere^^), werth him thenne sin lif ther umbe on 
awnnen, ieldlas and fretholas mot hi belina. 

12. Thit is thi twilifta kere: sa hwer sa en aldirmon deth 
ene vnriachte Ihiene^^), and thi redieua him nelle nawet folgia, 
sa ^il hi tha liodon hundred merka sella, wertbere thes fretha 
ouirbere, sa skil hi wesa faeh'^^), and frete*^) with tha liode, to 
Ukere wis and hi ene monne hebbe sin lif on awunen^ werth hi 
eekin*^), mith twintega merkon skilma hini ielda. 



'^) Mörder. **) entleibt. *^) der des Schadens schuldige. *») wieder. **) wo- 
her sie gekommen sind. **) sonst. *•) frei von Fehde. *^) die Thäter. 
*») s^em. *•) will von ihnen. *•) «ahl^i. **) man soll sie (dann) nicht für 
uagehorsam erklären. ^2) Klage. ^>} noch. ^) vorher« ^^ eins der sechi 
Hauptglieder (Augen, Hände, Füsse). **) steif wie ein Stock. *') unge- 
horsam. *«) Erkenntniss. *®) dem Tode verfallen. ••) friedlos. •*) er- 
seUagen. 
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Wurster Landrecht 

JLres verndele*) khoere baaen^) der Jhaden: 

1. Dith is de erste khoere, den gekaren hefft dath verndell 
bauen der Jaden, whor dath dar kameth eyn arm mhan, tho 
rechte klagende, so dath men den ersten helpen schall , alse 
den ryken. 

2. De ander khoere is, welcker radtgeuer den armen des 
weygerde, so is he alle schulde enthgangen. 

'3 De drutte khoere is, woll dar fechtedt, de schall fechten 
vp synen eigen halss vnd vp synn eigen gudt. 

4. De veerde khoere is, dath men alle dodtdolgen, vnd alle 
houedtlhemeden, de dar syndt graffallich, dath schall men bynnen 
soss wecken vorborgen 

5. De voffte khoere is, whor eyn rick Mhan einen armeii 
Manne syn Liff berouede, offt einem anderen Manne, vnd dar 
werth eine richte bhane gemaketh, wyll he denne bynnen ^e 
soss weeken dath lyff myth den frede tho freden nicht bekennen 
So whor men ebne begeidt, tho dorpe ofFt tho felde, tho houe 
offt tho huse. Werdt he denne wedder geslagen, dath lyff schall 
wesen fredeloess, vnd de halss schall lyggeu jegen den anderen, 
Falleth he ock in ein huss vnd mhen eme dar sunder hussbroke 
nicht nemen konde, offt sunder brande, de dar brickt offt brandt, 
den schaden schall he betheren myth einthfoldiger bothe vnd 
blyuen freigh van freden. Also tho betheren^ alse de radtgeuer 
kennen. Auer stundt jemandt den blodtdadigen, de dar is ein 
heergeldes*) vnd fredes, he sy arm edder rike, jennich mhan 
bynnen huse offt buthen, alle dath he hefft gefuchten,- dath moth 
he bothen alle thosamen, vnd ock den schaden offt freden. 

6.*) De soste khoere is, offt jennich mhan wrekedt synes 
frundes dodt vp einer der heimlikesten^) frunden des banen^) 
oft dodtslegeris, dath liff moth he gelden, alse he gefallen is, vnd 
twyer hoeger frede, offt dath schall vp synen eigen halse stahen^ 

7.') De souende khoere is, whor de blothe felleth einen mhan, 
werth he tho handt beghan,.80 moth he betalen myth synem 
halse, vnd dath lyff schall fredeloess blyuen. 

8. De achte khoere is, offt ein blodtmhan eynen dodtslach 
dede, vnd he hefft vader vnd moder, suster vnd broder, vnd alle 



Viertel ») über, s) wohl miss verständlich. *) im friesischen vText 
die 7. Küre. ^) vertrauteste. «) Mörder. ') im friesischen Text die 6. Küre. 
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ehr gadt äy üngedeleth, so schall de radtgeuer offt bldermhan 
darauer wesen vnd deleoD vnder sehe dath gudt tho rechte; vnd 
dho des dodtslegers deel denjennigen in de handt, den ehr frundt 
dodt is. Werth he ock himegestfa wedder geslagen, de handt- 
dadege, dath gudt schall men wedder indhoen^), dar mhen dhat 
vthgebaledt») heffit. 

9. De negende khoere is, sleyth dar eyn mhan dodt einen 
twe offi dre edder wo vele der sjndt, vnd wyll offt khone sehe 
alle nicht gelden, so scholen ehre alle lyff vp den eynnen halse 
stahen vnd anders alle frunden vnrecht^®) vnd vnfech stahen. 

10. De teinde khoere is, slahen erer eyn, twe offt dre, myn 
edder mheer, eynen mhan, vnd de handt also blodt worden where« 
Anersth worden sehe alle geslagen wedder vmme den eynen halss, 
darjegen so mothen sehe lyggen. So verne dath . sehe alle tho 
bbane worden gemaketh. Offt sehe myth dem halse worden be- 
worpen, wyll erer ein offt twe ehren antall gelden offt betheren, 
horsam scholen sehe blyuen.offt geneten^^). 

11. De elffte khoere is, alle den schaden, denne de blothe 
fechten, ahne wundung, so verne alse de bothe gefunden werth, 
b}mnen twintich marck, myn offt mheer, wo dath is. werth he 
denne myth rechte vorfolgedt , vnd he wyll offt möge de bothe 
nicht vullentehen vnd betalenn, werth eme denne syn lyff wedder 
benhamen, myth twintich marck schall men ebne gelden, vnd 
de bothe schall vor in dath geldt stahen, vnd dath' lyffi ischall 
fredeloess blynen. Wundeth he ock eynen mhan, syner soss 
Iheeden eyne offt houwet he äff, edder eme sy stiff offt Stack, 
edder graffallich, alse men ebne fyndeth, . twintich marck tho 
bothe, vnd de bothe der blothe vnd des iredes werde, auerherich, 
werdt eme syn lyff darvmme enthwunnen, geldtloes& vnd fredeloes 
schall he blyuen. 

12. De twelffte khoere is, whor de oldermhan deyth eyne^ 
lyi^ge» vnd de radtgeuer wyll ehm volgen^'). Beschall he hun- 
dert mark breken^') den luden. So schall he ock wesenn fech. 
vnd fredeloess van den luden, gelik offt he ock einen mhan 
geslagen hefft, myth eintfoldigem gelde schallmen ebne gelden; 
den frede vnd dath auergeldt'^) scholen dar äff vallenn den dren 
verndell baoen der Jadenn; vnd alle Rusterunge, de dar kameth 



8) übergeben. ») herausholen, »o) frei von gerichtlicher Verhandlung. 
") geniessen, Vortheil haben. ") Abweichung vom friesischen Text. ^•) ver- 
wirken. ") IJebergeld, Zugabe zum Wergeid, 20—100 mr. betragend. 
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klageiMk in dath verndell bauen d^ Jaden, den schalhnen myih 
sodaneft recbie antkworvkeny ake dath verndell bauen der Jaden 
gekaren heffk. Sodane rechte tbo Mmende vnd tho geneftde. 

Hallisch-Magdebnrger Becht für Nenmarirt. 

ea. 1235. 

Oie contin^itur jmra aliqua de flallk et de Mejdebuive. 
- §t 1. DniYersiff Christi fidelibua, pre«enlein pagina» in«: 
spccturia, acabhii in flallo safaiteiiv ki yevo^ 8ahiUri>, Ad pe- 
titieaem. venerabilis' domini Henrici ducia Poioniei et ad utiiitHln» 
burgiinsiiini aoonwi in Novoforo preaeiftem compikmmus pHS^ 
nam et jus oivile inseriprimofly a noetris senioribus obsenralonite 

%> 8. Seire ergo y09 voknnua, quod sttiiiiiiiia no||er judex^ 
doniiniis buregraviua de Mejdeburg, ter in anno pvesidet jndteio^ 
et dies quatuordecim ante jodicinni, et quataMrdeoini' dies poat 
judieiuns naHna aKns judex judicit, nisi buregmvius pr^dictua. 

§ 3. 8i autem burograTius predietos tres dies^ suo jndioio 
assigoatos, neglexerk, excepto si fueri« in serricio domiDt inpc^ 
ratQvis, vel si dies celebria fuerit^ vel in septaageaimar Aieritv 
buregraTii jodk^io non astamua 

§ 4. Ad Judicium nemo civinm venire uon teaatuv, nisi es 
parte judicii prius et publice eattuetietair. 

§ 5i. Quieua(|ue aotem sibi Judicium edicium neglexerh, 
satisfiiciel tribw talentiSy vel sola mami juramentö' se exp 

§ 6. Si infra termtooe, quod Wichbilde dicitur^ 
contjgerity si aUcni culpa homiesdii imponitur, tribus taleotia 
faeiel Burkgravio vei unioa nuinu se oxpurgpbit St^ autenr 
composicio intervenerit in judicio confirmato se pivf pofcetii^ 
expurgare. 

§ 71 Iteifty prefeotus nosteir presidet j^ndicio per ciroulinu 
anni posi qwatordeeim dies» exceptis festifvis diebns^ ei iri aMbrentu* 
et in septsagesima et suuum vadium, sciKcet Wettungey sunt 
octo s(didi. 

§* 8. Si autem prefbctus dies determinates judicio neglex^rily 
in aliis diebus; judieie nen astsonufli. 

§ 9. Prefectus etiam noster omnes causas judicat et decidit, 
tribus causis exceptis, scilicet vi illata, quod Not dicitur, et vim 



*) besser Deo. 
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m pfo^ik domibtts factam, quod dicitur Heymsiieke, et excepta 
kiMdia, qiiod Lage dwitnr, qua» b«nrkgraviii9 judioat et deofdit. 

§ 10« S alicui domine , molieri rel Tirgini, vis iUata Aierit; 
€t f&ctor mali deteatüa fttcifit> et domina teate» aeptevn babuerit, 
qui Schreilttte appcttaotur, metwe facti cum gladio eapitalt sett- 
temim punielur. Bi domina testM habere non poteptt, homo 
acoQ8at«8 ae itaque septtmua expurgabit. 

§ 11. Item, in qoemeumqnei locum, qviod Were diciitir, ^o* 
niBBft^ CHI vi» illata eet, duota fuerit et inveoFta faerit, \oen9 ille, 
€fmd Were dieitnr, eondenfmabitur cum securi« 

§ 12. Si aliquis accusatus fuerit in judicio de Heyraavkcbe, 
^pae ae kaque ee ptirona expurgabit. 

§ 13. Si homicidium factum ftierit, et arclor mantfest« actione 
depreheMn» füerity ca/pkaK aententia punietiin. 

§ 14w Sf aliqnis aUi valnns feeerit et deprehenauff fnerif^ 
vaman tmneaUlur« 

§ 15. Item, si aliquis accusabitnr coram jucKoe de homei^o> 
ipee 8# aeptinma exporgabit, mti mty q«iod dcfello< aggred£atur. 

§ 16. Homo vulneratus et vivena tot in cauflam trahere 
peiarit, qoot vnlnem eat perpedeus. 

§ 17« 8i aKqnis coram jtidice accomodatiie *) faeril et iHe,. 
qai ipaum' accomodaTit, non poseit judicio presentare, fiiciat 
Werkelt ipei«a, qiiod aunt decem et oeto tatenta; pretere» in* 
reliqaiia jmtibit, m judex Yohierit^ quod accomodatum non' vafeat 
dreaentare, insuper reus publice denunctiabitur. 

§18. Idem jttdieitrm est de rolnere cum dimidio Wergelt. 

§ 19, St Wergelt vel diWtdium' in judicio aeqmsitum fuerit^ 
ufia para attimgit judieem, due partes causam promoventem. 

§ 20. Si aliquis moriens' bona dimiserit, si pueros habnerit, 
ailii pare9 in naeione^, bona ipsius ad pueros spectabunt. 

§ 24. Si poeroa vero non habuerit, proximus ex parte gbdit 
bona ipaius possidebit. 

g^29. Idcto jucReium babetur de fierwete. 

§'29. Idem Judicium habetur de Bade in feminine sexu. 

§ 24. SI Bin, que heredftatem, quod Rade dicilur, recipft, 
illum incusare voluerit de pluri Bade, ille, qui repr^ntat, sehe 
HifHm «e^ expurgttbit. 

§^'26i Si aKeui hommum^ uxor sua moritur Ikma: ipaornm; 
qne possident, spectabunt ad maritum, excepto quod Hfade* Tocatnr. 



■) verbärfifext. ■) ebenbürtig^. 
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§ 26. Item, 81 aHcui domine maritus ejus 'moritur bona ip- 
sorum noD spectabunt ad dominam, sed tantum lila, que mdritua 
tradidit U3^ori coram judicio et hoc per testea si potent approbare. 

§ 27. Item, si aliqui puerorum predictorum moriuntur, bona 
ip%iu8 pueri, q^i moritur, spectabunt ad gremium matris. 

§ 28. Item, si aliquis incusatus fueirit coram judice de debitis 
et debita fatetur, infra quatuordecim dies debita persolvet et si 
non habuerit pössessionem, statuat fidejussorem. 

§ 29. S|i aiitem aliquis responc^et, se debitum persolviöse, hoc 
statim vel ad sqx septimanas in reliquiis obttnebit,* scilioet ipse 
tercius. . . 

§ 30. Si autem plane negaverit» agens melius ipse teroius 
in reliquiis probabit, quam respondens. 

§ 31. Si Wergelt vel fiuze acquisitum fuerit ;Coram judiee, 
judex illud iiifra sex septimanas introducet, vel Wette similiter. 

§ 32. Si alienus voluerit effici noster burgensis tres solidos. 
dabit, quod Burmal appellatur. 

§ 33. Quilibet circa festum Martini de . propria area dabit 
sex denarios, 

§ 34. Si aliquis homicidiupi fec^erit et profugus effectus. fuerit, 
judex bona ipsius non potest inpetere, sed tantum ipsum reum. 

§ 35. fiuze, Werunge, Wetti^nge, ista persolvuntur ctim 
Ballensibus denariis; civium vero de Novoforo sumpmm vadium, 
quod . dicitur Wette, sunt triginta solidi; vadium vero prefecti 
sunt quatuor solidi. 

§ 36. flec est Innunge pistorum civium ii) £)allo» Si aliquis 
alienus vult societatem pistorum , quod Innunge dicitur, iUe dabit 
duas marcas et due partes spectabunt ad civitatem, upa pars ad 
pistores. 

§ 37. Si pistor aliquis, habens Jndunge et moritur, filiüs 
ipsius dabit splidum magistro pistorum, et budeUo^).ipsp9^m sex 
denarios. 

§ 38. Item , pistores solent dare ter in anno prefeoto duo- 
decim albos panes, advocato octo, cuilibet soabino quatuor. Ad 
predictos panes pistores communiter dant quatuor choros^) 
flallensiunv 

§ 39. Bec est Innunge carnificum. Si aliquis *vult iiaJl^ere 
Innunge ips^rum, dabit tres fertones®); due parte» spectant ad 
ciyitatem, uua ad carnifices. 



*) Büttel. 5) Bin Getreidemass, Viertel. *) Viertelmark. 
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§ 40. Si carnifex aliquis moritur, filius ipsius dabit tres so- 
lidos carnificibue, budello sex denarios. 

§41. Innunge sutorum constat ex l^s fertone, Slotti*^) ce- 
dunt ad civitatem^ dimidius ferto ipeis sutoribus, lottus magistro 
ipsorum. 

§ 42. Magister sutorum dabit nostro episcopo duos stivales 
estivates^) et duos calcios^) parvos et duos stivales hyemales et 
eiiniliter duos caicios. 

§ 4S. Item, ista speotant ad heredidatem : proprietates^ bona 
negoeiatoria, equi, boves, porci non euntes ad paseua, cyste^®) 
plane, sartago**), que non conducitur pro precio, doleum**) 
maximum, omnis lineus pannus^') forfice^^) non incisus, omnia 
fila cruda, cyphi^^) aurei et argentei, arma, omne debitum. 
Omnia spectantia ad cibaria , quod dicitur Mustetl, tricesimo per. 
actOy medietas spectat ad hereditatem, medietas ad jus, quod 
Rade dicitur. 

§44. Item, ista speotant ad jus, quod Rade dicitur: omnes 
Testes dominarum, omnis ornatus dominarum de auro et argento 
facius, ita quod sit integer. Omne quod Vedirgewant^*) dicitur, 
spieclat ad :Rade; mensalia^'^), manuteria^^), lintheamina^*), 
tapecia*®), cortinc**), Ummehanc, candelabra, pelves**), cyste 
snperius gybbose *^, equi, oves et omne, quod spectat ad braxan- 
dum*^), exceptö magno doleo, anseres et pulli, sartago, que con- 
ducitur pro precio^ omnes sues. 

§ 45. PrefectuB infra suum Judicium proloquendo nullius 
causam promovebit. 

§ 46. Domina, que recipit Rade, procurabit lectum et men- 
sam et sedem illius, qui spectat ad hereditatem, secundum 
quod decet. 

Datem Haitis anno domini millesimo ducentesimo tricesimo 
quinto. Hec. sunt nomina scabinorum, qui presentem paginam 
cömpilaverunt, Bruno, Conradus, Henricus, Allexander, Burk- 
hardtts, Conradus, Bruno, Rudegerus. Predicti scabini presentem 
dn^am appositione sigilli burgensium muniunt et confirmant. 



*) Loth. — Die Mark hatte 16 Loth. *) Sommerstiefel. **) Schuh. 
*«) Kasten. ") Pfanne. ") Fass. >») Tuch. «♦) Scheere. «) Becher. 
") Federkissen. ") Tafelgeräth. >») Handtuch. ") Leinentuch, s«) Teppich. 
") Keesel. ••) Becken. *•) krumm. **) brauen. 
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Oragas. 

ca. 1260. 
log sögo roanz thattr. 

iva er en maelt at ea madhr scal vera riockor auallt a landhe 

6ro er scyldr se til thess at segia log monnoni. oo hatttr sa log- 

dogo madhr. En ef lögsogo manz mistir vidh tha scal 6)r theim 

fiordhuDgi taca man til at segia thing scop upp et naesta sumar 

er hann hafdhi sidharst heimili i Menn scolo tha taca ser lögsogo 

man oe sysla that fosto dag huerr vera scal adhr sacir se Ijstar. 

that er oc vael ef alb'r menn verdha sattir a ein man. En ef 

logr^tto ma^hr nokor stendr vidh thvi. er flestir vilia oc scal tha 

lüta ihuern fiordhung log saga seal huerfa. En their fiordhungs 

menn er tha hefir lutr ihag boritl scolo taca lögsogo man thait 

sem their verdha sattir ä. hvart sem sa er or theirra ficArthungi 

edha or avdhrom fiordhunge nokorvm theirra manna er 

their mego that getä at. Nu vertha fiordhungs menn eigi 

asdttir. oc scal tha afl radha medh theim. En ef their 

ero iafn margir er lögr^tto seto eigo er sin lögsogo man vilia 

huarir. tha scolo their radha er byscop sa fellr ifallting medh 

er itheim fiorthungi er. Nu ero lögr^tto menn nökorir their er 

nita thvi er adhrir vilia. fde engi man sidlfir til lögsogo. oc eigo 

enscis theirra ordh at metaz. Lögsogo man a ilögr^tto at taca 

tha er menn hafa radhit huerr vera scal oc scal ein madhr scilia 

fyrir. en adhrir gialda samquaedhi a. oc scal 3 stfmor sainfast 

en same hafa nema menn vili eigi breytt hafa.. Or theirre 

lögretto er lögsogo madhr er tekin. scolo menn ganga til lÖgbergB 

oc scal hann ganga til lögbergs. oc setiaz irum sitt oic acipa 

logberg theim monnom sem hann vill. enn menn scolo tha maela 

malom sinom. That er oc maelt at lögsogo madhr er scylldr til 

thess at segia üp log thdtto alla a thrimr tfümrom huerioro. en 

thingscop huert sumar. Lögsogo madhr a up at segia sycno 

leyfi oll at lögbergi sva at meire lutr manna se thar ef thvi vm 

nair oc misseris tal oc sva that ef menn scolo coma fyr til al- 

thingis en 10 vicor ero.af sumre. oc tina .imbro daga halld. oc 

fösto iganga. oc scal hann thetta allt maela at thinglavmiom^ That 

er oc at lögsogo madhr scal sva gerla thatto alla up &e^ä at 

engi vite eina miclogi gör. En ef honom vinz eigi frothleicr til 

thess. tha scal hann eiga stefno vidh. 5 lögmenn en naesto 
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dögr adhr edha fleire tha er hann nia hellzt geta af adhr hann 
öegi huerii thatt upp. oc verdhr huerr madhr utlagr 3 morcom 
6r olofat gengr a inal theirra. oc a lögsogo madr soc tha. Lög- 
sogö madhr scal hafa huert sumar 2 hundrodh alna vadhmala af 
ISgretio fidm fyrir starf sitt Hann a oc utlegthir allar hdlfar 
thäer er a althingi ero dömthar her. oc scal döma ein daga 
atheim öllom anat sumar her iboanda kirkio gardhe midvico dag 
imitt thing. Vtlagr er hver madhr 3 morcom er fae laetr döma 
ef hann segir eigi lögsogo manne til oc sva huerir doms upsogo 
vdttat hafa verit. That er oc tha er logsögo madhr hefir haft 
3 sumor logsögo oc scal hann tha segia upp thingsoop et 4 sumar 
födto dag in fyra in thingi. tha er hann oc lavs fra logsögo ef 
hann vill Nu vill hann hafa lögsogo lengr ef adhrir una honom. 
tha scal en meire lutr lögr^tto manna radha That er oc at log- 
sögo madhr er ut lagr 8 morcom ef hann kömr eigi til althingis 
fosto dag in fyra adhr menn gangi til lögbergs at navdhsynia 
layso. enda eigo menn tha at taca anan logsögo man ef vilia. 

Gesetzsprecher-Abschnitt. 

So ist es femer bestimmt, dass in unserm Land immer ein 
Maim sein soll, dazu verpflichtet, den Leuten datt Gesetz vor- 
zQtntgen, und dieser heisst Gesetzsprecher. Fehlt einmal der 
Gksetsssprecher, dann soll man aus dem VierteP) einen Mann 
ndimen, die Thingordnung im nächsten Sommer vorzutragen, wo 
er zuletzt seinen Wohnsitz hatte. Die Leute sollen sich dann 
einen Gesetzsprecher wählen, und das, wer es sein soll, am 
Freitag besorgen, bevor die Prozesse angemeldet sind. Das ist 
audi gut, wenn alle Leute auf einen Mann einig sind. Wider- 
strebt aber ein Mitglied der lögretta *) dem , was die meisten 
wollen, dann sollen sie loosen, welchem Viertel die Gesetzsprache 
(die Wahl des Geeetzsprechers) zufallen soll. Diejenigen Viertels- 
leute, zu deren Gunsten das Loos gefallen ist, sollen als Gesetz- 
sfüeoher nehmen, auf wen sie einig werden, sei es aus ihrem 
Viertel oder aus einem andern, wen sie von diesen dazu (zur 
Annahme des Amtes) veranlassen können. Werden die Viertels- 
leute nicht einig, dann soll die Mehrzahl unter ihnen entscheiden. 
Sind die Besitzer eines lögrettasitzes gleich stark, die jede ihren 






*) Terfitorialbezirk mit administrativ — » gerichtlicher Competenz. 
•) Gesetzgebende Versammlung; auch deren Platz auf dem Allthing. 
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(besonderen) Gesetzsprecher haben wollen, dann sollen diejenigen 
die Entscheidung treffen, denen der Bischof*), der im Viertel ist, 
seinen Beistand verleiht. Sind einige lögretta-Mitglieder, die ^etn, 
was die andern wollen, widersprechen, selbst aber keinen Mann 
für die Gesetzsprache erlangen können, so können deren Worte 
nicht berücksichtigt zu werden beanspruchen. Als Gesetzsprecher 
hat man denjenigen in die lögretta zu nehmen, von dem die 
Leute bestimmt haben, dass er es sein soll, und ein Mann soll 
es erklären und die übrigen sollen zustimmen. Und man soll 
drei Sommer hintereinander denselben (Gesetzsprecher) haben, 
ausser wenn die Leute (nach Ablauf dieser Zeit) keine Ver- 
änderung haben wollen. Von der lögretta (-Abtheilung), wo der 
Gesetzsprechcr genommen ist, aus sollen die Leute zum Gesetzes- 
berg*) gehen, und er (der Gesetzsprecher) soll zum Gesetzes- 
berg gehen und sich an seinen Platz setzen und die Leute auf 
dem Gesetzesberg vertheilen, wie er will. Dann sollen die Leute 
ihre Sachen vorbringen. Das ist auch bestimmt, dass der Gesetz- 
sprecher dazu verpflichtet ist, alle Gesetzesabschnitte innerhalb 
dreier Sommer vorzutragen, die Thingordnung jedoch jeden 
Sommer. Der Gesetzsprecher hat alle Strafmilderungen auf dem 
Gesetzesberg vorzutragen, dann, wenn der grösste Theil der 
Leute da ist, wenn irgend möglich, und die Zeitrechnung, und 
wenn die Leute früher als nach Verlauf von 10 Sommerwochen 
zum AUthing kommen sollen, und den Zeitpunkt der Quatember- 
tage und Fastentagebeginn Und das alles soll er bei Thing- 
schluss vortragen. Und es soll der Gesetzsprecher das itlles so 
geschickt vortragen, dass ein jeder es ganz gleich genau verstehe. 
Wenn ihm aber die Wissenschaft davon nicht zu eigen,, dann 
soll er mit ö gesetzkundigen Männern oder mit noch mehreren, 
die er am besten erlangen kann, am nächsten Tag eine Zu- 
sammenkunft haben, bevor er jeden Abschnitt vorträgt/ Jeder, 
der ohne Erlaubnis zu dieser Zusammenkunft geht, verfallt in 
3 Mark Busse und der Gesetzsprecher hat diese Sache (zu ver- 
folgen). Der Gesetzsprecher soll jeden Sommer. 200 Ellen Vad- 
mal^) von der lögretta Vermögen für seine Mühe erhalten; er. 
hat auch die Hälfte aller auf dem AUthing erkannten Bussen; 
für sie alle soll er einen Zahltag bestimmen im nächsten Sommer, 



") Bischofssitze waren in Island , Skalaholt und Holar. *) Mittel- 
punkt des Allthinges, an dem die Öffentlichen Bekanntmachungen erfolgten. 
ß) eine Art Stoff. 
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und zwar hier auf ded Bonden*) Kirch platz, am Mittwoch, grade 
nutteü im Thing. Jeder, der auf eine Geldstrafe erkennen lässt, 
verfällt in 3 Mark Busse, wenn er es dem Gesetzsprecher nicht 
sagt, und ebenso alle, die Zeugen des Erkenntnisses gewesen 
sihd. Ferner gilt, wenn der Gesetzsprecher die Gesetzsprache 
drei Jahr gehabt hat, dann soll er die Thingordnung vortragen, 
den vierten Sommer am ersten Freitag während des Thinges. 
Dann! ist er von der Gesetzsprache frei, wenn er will Will er 
die Gesetzsprache länger behalten, wenn andere es ihm gönnen, 
dann soll die Mehrzahl der lögretta-Mitglieder entscheiden. Ferner 
gilt, dass der Gesetzsprecher in 3 Mark Busse verfällt, wenn er 
ohne ^chte Noth nicht am ersten Freitag zum Allthing kommt, 
bevor die Leute zum Gesetzesberg gehen ; dann können die Leute 
einen andern Gesetzsprecher nehmen, wenn sie wollen. 



Bischofs- und DieDstmannenrecht von Basel. 

(ca. 1260.) 
Diz sint diu Bebt ze Basil. 

cie Basil ist rehtis') bischoves. Twinch unde alle gerichte 
sint sin unde der, die si von im hant. Der scultheizze richtet 
umbe scult unde umbe gelt unde unreht unde ander sache. Der 
vogt tiubde unde vrevel. unde sint die buoze von alten rehte 
(di gewanetheit lazzich liegen) die zwei teil des bischoves, daz 
tritteil des vogts. unde mach der vogt der buoze niht lan an 
den bischof. Der bischof, swa diz geriehte vor in kumet, er 
mach si wol lazen an den vogt. Die deinen buozen, di drige 
Schillinge sint dez sculteizzen. 

§ 2. Swenne ouch daz were, daz man ze Basil gewerf ^) 
gebe, so weren von altem rehte die gewanheit unde daz über ein 
komen, daz bischof Heinrich mit keiser Fridriche det umbe daz, 
daz ietwedre daz halbe neme. daz lazze ich liegen, von rehte 
sint diu zwei teil dez bischoves, daz dritteil dez vogts. Tuom- 
herren, ambtliute unde tuomherren unde gotshus dienestmannen 
eigenen Hute unde gesinde sint dez gewerfes vri unde allez ge- 
twinges vri, wan so verre mit des bischoves urloube tuinget ein 
rat die ambtliute ze habende rosuzzoge^), wahte unde die stat 

*) Bezeichnung des Yollfreien. 

^) für: Becht des, ') Abgabe. ^) Aufgebot mit Pferden. 
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\^e\fen vesten, Daz selbe der tuomherren unde der pfaffen unde 
der gotshus dienestman gesinde, ob si in niht dienen! ze tiss^^^) 
unde ze bette, wan uf die sol man niht sezzen, ob si jopfa wip 
hant uzzir ir herren hoven. 

§ 3. oueh sint des bischofs unde hat man von im idle wage, 
mazze, eine unde geloete^), unde sol man nikein ung^k.^) noch 
einunge*^) setzzen ane sinen willen unde sin urlpup. swenne unde 
swie dicke er wil, so mach er versuochen ir wage, mazzen, eli|e 
unde geloete. swa si unrehte stant, dast der vals.^*) da verteilet 
man in lip unde guot. 

§ 4. Der bischof, swer niu bischof wirt, hat ze rehte lidk 
alle des bistommes ambt, ane dez marsehalcbtuon, de? trossessep 
tuon, daz camertuon unde daz schenktuon. die andern lilit er 
elliu^), als ime unde sime gotshuse wol kumet, 

§ 5. Daz reht ouch, daz man nemmet vuorwin, ist ime ouch 
lidig. unde stat daz also, swaz wines verkouffet wirt ze Basil in 
hiusern oder in kelren, daz zwene bodeme hat, daz git dem bi- 
schove ein halpfierteil wins. der daz verseit, der büezzet driu 
pfunt. abir swaz tuomherren, pfaffen, gotshus dienestman unde 
burgern uf ir eigene wasset, da von git man niht, si kouffen 
denne drin einen amen^) oder me. Swenne ouch ieman den win 
uf getuot^®), so ist er schuldic des vuorwins. verscleht ern danne, 
unde tuot in aber uf, er sol aber gen den vuorwin. unde sol der 
schulteize den winliuten ze rehte helfen, da man si niht be- 
reitet.^^) aber die geste, als dicke**) geschiet, die win har vüerent 
und inme chornmargde oder anderswa veile hant, die gent den 
amman vuorwin, ietwederm amman ein halpfierteil. 

§ 6. Ouch sol man den bürgeren allen , tuomherren, pfaffen 
unde rittern win geben unde allez eszich guot*^) , da manz veile 
hat, uffen guot pfant. unde verspricket *^ *) iemand pfant, daz guot 
ist, treit er daz veile guot tennen unde lat diz pfant da, er büezzet 
drumbe niht. verslat**) ez jener frevelliche, er büezzet driu 
pfunt dem bischof. 

§ 7. Den bischove erteilt man ouch, swenne er niuwe herre 
wirt, daz er wol mag geben eine niuwe münze, unde dannen hin, 
ob er sin niht wolt enbern, jerlich eine, swenne er äbir eine 
mit rat siner bruoder, der gotshus dienstman unde burger uz 
gegit, in der swaere unde in der güete, als er si us git, aUo sol 

*) Tisch. 8) Gewicht. •) Abgabe. ') Strafe. ' •) das ist Fälschung. 
*) sämmtlich. ») Ohm. »«) anzapfen. ") Rechens9haft ablegen, '") oft. 
") Esewaare, »»»)«= widersprechen, ") Zurückwei^ijng. 
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«i eian unz an daz ende unde nibt lihtern in dem gebreche'^) 
i4»de «ol 81 der münzemei^ter bibüeten mit belfe des bischoyes 
in der «tat unde in dem bistuom unde ouch ze Brisach, wand 
wkßh diu des bischoves ist unde nach dierre stan sol» unde söl 
d^ii vals ane griffen an allen steten, da ern vint, in dem bistuome, 
ze Brisach joch uf den weselbanke ze Basil, unde den falsch 
von den wegai tuon unde von den liben, die schuldich sint, 
nach rehte vordem geriehte. Quch sol nieman han silberwage 
i^OiCh geicete wan die wehselere^ die wehsilrebte haut, unde die 
goksmide ze irme hantwerke unz an zwo march. Die selben 
we#eieier sulen niemanne wegen, wan daz si kouffent silber in 
die münze, daz ander sol man alles wegen ze vron wage in der 
miiinze. Ouch sulen si enhein silber verkoufen wan in der münze, 
oder swer daz tuot, der büezzet driu pfunt. swa man ouch silber 
kouffet oder verkouffet, da ist man schuldig dis slegschazis, von 
der marche vier pfenninge, wan an disen dingen, da tuomherren, 
pfaffen, gotshus dienstman oder burger umbe eigen, biteverte^^) 
oder herverte, hileiche^^) oder rossen silber choüffent. 

§ 8. ouch sol man daz wizzen, swenne unde swie dicke 
unde dwelre stunde der bischof wil, so sol er di münze versuochen, 
unde djAz also, der scholteisse mit zwein oder drin biderben man- 
nen, unverwent unde ane wizende des münzemeisters, sol gan in 
die münzze, unde da der münzzemeister ist bereitende unde uz 
.seilende phenninge, da sol er cripfen bereiter phennige ein haut 
vol unde mit stracken armen tragen danne unde versüechen vor 
dem biflchove, oder da biderbe liute sint, ze wage mit geloete 
unde ouch zu viure. vint man an der ganzer marche zem gelcete 
unrehtes umbe vier phenninge oder drunder. daz gat den münzze- 
.pjeister niht an sin ere oder einen lip. Ist aber iut^^) mer dar 
über, daz ist der valsch. zem viure sol man ouch die phenninge 
versüechen, unde üb man archwenich vint da amme Schillinge 
g^breeten unde abeganges zwei gersten chorn, daz gat im aber 
niht an sin ere. Swaz dar über were, daz ist der valsch. 

§ 9. Der bischof hat sin zol ze Basil. der stat also, der 
soum^^) einen pfenning, daz rat einen, zwei zwene, vier reder 
viere, ez trage lüzzel oder vil. unde git den zol menlich, ane 
tuomherren, phaffen, gotshus dienestman unde der gesinde unde 
die bürgere, die seshaft sint, unde die zwei unde sibinzzig dörfer, 
di deme künige holzent.^^) 



»^) Gepräge. '•)Pilgerfahi-t. i')Heirath. »«) etwas. »») Lapü. »•>als Abgabe, 
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§ 10. vomme zolle eol der biechof vride bern**) menlickeme 
in dem sime geleite oder der banmile. Daz geleite gat afeo 
verre. vomme spital in der Crutenouwe unz an Creften, unde von 
Oreften unzze Buswilr in den bag^^ *), von Buswilr ünzze Hagen- 
tal, von dannen unzze Ulmspag, von dannen unzze an den Seakil- 
stein ennunt Bir^brugge, unde iedw^dertalp in den Bin. 

§ 11. Der bischof hat ouch sinen ban ze Basil. der «tat 
also. Er sol an gan an dem mandage nach des heiligen criuces 
mis nach ostern, unde sulent sine ammane den ban an dem man- 
dage vierzehn tage da vor schrien, vruo e daz die sunbe lif 
gange, unde versumet man daz, die burger sint dez bannes 
lidig. Der ban weret sehz wuchen, unde sol nieman verkouffen 
win wan mit des bischoves urloube oder der, die den von ime 
hant. wan so verre wil ieman win verchouffen, der sol in geben 
mit dem eimer uzerhalb dem tachtrouffe, unde niht minre iemanne 
verchouffen danne einen eimer, oder er büezzet dem bischove 
einz unde zweinzzig phunde Basiler. Der ouch den win scriet, 
der sol inrehalb der s wellen stan, mit eime vuoze mag er wol 
über treten, gat er mit beiden vuozen über, man sol ime hut 
unde har abe schern. unde vür das, so dierre ban wirt gö- 
schruwen, so sol man dekeinen win tiure noch hoher geben dan 
6. wan in deme selben margte so sol man die stat bewinen mit 
wizem unde mit roteme wine, daz man den alwege vinde wol 
smekenden, rceschen**), nit wüUenden**) noch schimmellenden. 

§ 12. Dis ist oQch der gotshus dienstmanne reht. £in 
gotshus dienstman, s wanne er ze rittet werden wil, der sol vor- 
deren an dem bischof stiure**), unde ist er ime schuldic vünf 
phunde ze gebende, unde swenne ein gotshus dienstman ein« 
bischofs hulde verliusit, als ober wider in unde sin gotshus idmanne 
hülfe, oder mit andern redelichen **) Sachen, so sol er sich ze 
bezzerunge, unz daz er genade vindet, entwürten**) vür gevangen 
in den roten turn ze Saint Uolriche, unde sal der scholteizze 
einen siden vaden mit wasse dar vür spannen, unde die ambt- 
liute US des bischoves costen suln ime rat tuon, der marschalch 
sinen rossen, der trussezze daz essen als dem bischove, der 
schenke den win also, der camerer daz gewant, unde sol da 
liegen, unz er gnade vindet, unde so er genuog gekestiget wirt, 
so sol ouch der herre gnade han. wan harren 2imet gnadcf. 



2>) bringen. «» ») Baoh. »*) frischen Grescbmacks. »») Erbrechen verur- 
sachend, **) Beißteuer, «s^ ^j^j. ^^^g werUi. ^**)r überantworten. 
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ßreker aber dar us, alee daz er us vüere ane urloup, so wider- 
teilt man ime ze rehte lehen, eigen und erbe, unde ist Slos unde 
rehtlo8. unde eol ime geben ein brot in einen sach unde Vür die 
9tat vüieren in eine wegescheide unde lassen gan. Breste abclr 
in^c der notdürfte unde der rehte, die dar vor geseit sint, vüerer 
danne us, mit wizende siner gnozen der gotshuse dienstmanne, 
er were niht schuldic. Ouch hant si daz reht, daz man die liüt^, 
di^ ir eigen oder reht lehen sint, unde dar braht hant, an ir 
willen ze burger niht so! nemen. dar zuo hant si unde ouch 
tupmherren unde pfaffen daz reht, daz man in im hiusern guot 
oder liute durch iemannes clage niht sol verbieten, swenne aber 
ir eine ze rede w^tirde gestozzen^') von eime ritter oder von eime 
bürgere, daz er eins gastes niime'^) enthielte, er entrüege*®) ime 
sin guot, det ers vür daz mal me, man möht ez da wol ver- 
bieten. Ouch hant si daz reht, tuomherren, pfaffen unde burger, 
swa ieman in ir hus entrinnet, den sol nieman soechen. künt 
aber der richtere, er sol in laze suoche allentalben ime hus. mag 
er aber im & han hin geholfen, er ist drumbe niht schuldig. 

§ 13. alle getwingnisse ist des bischoves, unde sol man alle 
gefangen entwürten in sinen vron hof, morder unde diebe 
leiget man in den stoh. ander gevangenen, als umbe gelt unde 
ander unreht, sol der vogt antwürten dem scholteisen, der schult- 
eizze den ammannen, die amman dem stokwarten. der sol si 
behüeten also, daz er drumbe antwürte. sweme man gebiutet uf 
den hof, der niht enkumet, der büezzet driu phunt, ez en si, daz 
in ehafte not irre, die er müge vor bringen. 

§ 14. Swel Sache der bischof selbe richten wil, oder mit 
rehte vor in gezogen wirt, die richtet er. get es aber ambluotich 
hant, so gat er dannen unde heizet den vogt rehte richten, da 
man vellic wirt, diu zwei teil sint sin, daz dritteil dez vogts. 

§ 15. alle die hovestete zinsent dem bischof ze Saint 
Martins mis, die ganze hovestat, die verzieh vüeze wit ist, vier 
phenninge, die halbe zwene. Swer daz versizzet, morindis'®) driu 
phunt. D^r tuomherren^ der ambtliuten unde der gotshus dienst- 
man hiuser gat daz an niut. pfaffen unde ambtliute hiuser, da 
si inne sizzent, gebeut niht. Ouch erteilet man dem bischove 
von ieclicheme hus der burger ein ahtsniter***) unde sol man der 
ieclicheme geben dez nahtes ein brot. unde sprichet man in dar 

") zur Verantwortung ziehen. *®) nimmer, nicht anders. *•) fort- 
nehmen. '•) Tags darauf. 3') Höriger für Bestellung und Abemtung aus- 
ge«ond6i*ten Ackerlandes* 
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4)iuab ijQ den vierzen nahten an, da^ er da niht ei gewesia,/diz 
sol er bereden^^) mit dem brote, unde bedarf anderlre genügen 
niht. 60 die verzen naht hin eint, so inmach man in nooiiiie 
an sprechen. Swer oueh den ahteniter nüt git, der büezet 
driu phunt. 

§ 16. von der ambt rechte sulent ouch die ambtUute sag^, 
daz gat unfi an niht. 
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') vor Gericht vcrtheidigen. 



Erstes Stadtrecht von Arau. 

1283, 4. März. 

Wir Rudolf von gottis genaden Roemscher Kuninch und 
immer ein Merer des Richis Enbieden allen des Richis getriuwen, 
die disen brief sehent oder hoerent lesen, vnse genade und alles 
goet. Vnser genade dunket billich, dz wir uns neigen genedenc- 
li^e gegen der betlichen ^) begirde, div uns lobt^) und impfilit 
vzgenoemelich *) getruwer dienst mit steten willen. Want nu diz 
offen bor ist an vnser lieben getriwen fivrgern von Arowa, fo han 
wir nah ir bete diese genade vnd dise recht und dise vriheit 
gesezzet und gegeben , die her nah geschriben stant. Zo dem 
ersten male han wir in gesetzet unde zuo rechte gegeben, d^ ir 
vride kreiz invanc hinnan hin iemer eweclige marchtes recht 
haben sol nach der stat sitte und gewonheit. Daz selbe recht 
sol han, swaz die Burger, die inrhalb dem vridekreize gesezzen 
sint, der herscheft eigens beseszen hant vmbe rechten und ge- 
satzten Zins. Den vride kreiz han wir in geschepphet von dem 
Malaz hvs vnz an Blanken hus, von blanken hus über arvn zuo 
den Nuspovmen, von den Nuspovmen vmbe betten brvnne, von 
betten brvnne wider ober arvn an dz malaz hvs Ouch han 
wir in gesetzet und ze rechte gegeben iemer eweclige, dz siu 
nieman ze rechte sun stan, der siu umbe ir eigen alder vmbe 
dekein ander sagche an sprichet, dien wir Burgrecht unde 
Marchtez recht haben gegeben anderswa, dan vor ir Schutheizen 
ze der burger gegni gemeinlich*), vnd aber recht vordren svn 
unde nemen, ob si wen, vor eim ecliche richter, vnder deme der 
gesezzen ist, den si an sprechent. Ouch hau wir in gesezzet 
und ze rechte gegeben, swer irs herren hulde verlieret, der Sol 

*) bittend. ') geloben. ^) ausnehmend. *) in QegonWftrt der Gemeii^e. 
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))^^zerun nach der beszerunge, diu die zno Binvelden zuo kolmi^r 
f^lder in linderen v]:ien steten etat. Ouch han wir in geseti^t 
und ze rechte gegeben , dz enchein herre erben sol sinre tigern 
livten eigen, dz inrehalp dem vridecreize liet und naarchtes recht 
baut, pucli han wir in gesetzet vnde ze rechte gegeben , swer 
ir Bvrger ist ald wirt vnd in der Stat veriarit vnd vertaget An 
aitxs herren anspräche innlandez sindine ^) des eigen er ist, der sol 
dar nah decheim herren dienstes gebvnden sin wand der stat 
herren. Doch svn siu enhein zuo burger entfahen, der kriech in 
die stat brengit mit ime. Ouch han wir in gesetzet und zerechte 
gegeben, swer vnder in ir einen mit gewafender hant wndet, der 
sol vivnf phvnt geben, ald man sol im die hant abe slahen zuo 
b^szervQge. Swer under in ouch ein vrevel toet, die mfin ge- 
richten sol, der $ol driv phvnt geben zoe beszerunge, ald er sol 
div stat i^in iar miden, vnd sol man in in div atat nut nemen, er 
enhabe.alre erst driv phvnt gegeben ze beszerunge. Ouch han wir in 
gesetzet vnd ze rechte gegeben Lehen recht nach anderen vrien 
Stete recht. Ouch han wir in gesetzet und ze rechte gegeben, 
dz div Lehen, div sie hant von der Herschaft von kiburch, svn 
ir tochter^n erben, ob siv nicht Süne enhaben. Ouch han wir 
in ze rechte gegeben, hete ir deheiner ein lehen von eime edelinge, 
er si !ß.itter oder knecht, der dz selbe Lehen von der Herschefte 
von kiburch hat, vnd der selbe edelinch ane erben ververt, so 
eol er dz selbe Lehen von nieman anderem han, wand von der 
Herschefte, vnd sol enhein vnser erbe gewalt han, dz selbe lehen 
eipan anderm zuo lienhe. Ouch han wir in zuo rechte gegeben, 
dz siu ein ecligen vogtman muogin zuo Burger entphahen, also 
dz er sime herren doe, dz er zuo rechte toen sol. Vnde daz die 
vorgenante satzvnge und ßecht eweliche ganz stete vnd vnze- 
brpggen blibe, So verbieden wir, daz enheinre Furste, Geistlich 
oder weltlich, Grauen oder vrihen, noh deheiner slahte Hute die 
selben Satzungen vnd recht vnsern vorgenanten Bvrgeren von 
Arowe verstoeren oder zuobreggen dürre; vnd swer daz toet, der 
inhat nicht vnser hvlde noch des Richis nvt. Vnd dz daz stete 
blibe, so han wir vnser Insigel an disen brief gehenkit. Die 
gezüge, die hie bi waren, han wir her nah toen setzen; daz sint 
Walther von Clingen, Berthold von Eschebach, Arnold von 
Botephurcb, Volricb von Busecke, Hartman von baldecke, Bertold 
yon Halewile, Marquard von Ifindal, Lude wich von Liebecke, 



^) im Lande sich aufhaltend. 
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Volrich von Rinach, kono sin broder, Jacob von Binach vnd 
Heinrich sin Broder, walther von eptingen vnd wernher von 
Ifindal, Walter von Butinkon, Peter von Benvile und Johans von 
Bedinge vnd noch mer ander vnser und des Richis getriwen. 
Diser brief wart gegeben zuo Luzerne an dem Dunrestage an- 
gande der vasten, do man hete von cristis geburt zwelf hvndert 
iar unde driv und Ahzich iar an dem zehendem iare do wir 
gekroenet waren. 

Aelteste Satzung der Landleute zu Schwyz. 

1294. 

In göttes namen. Wir die Lantlvte von Swiz kvnden allen 
dien, die disen brief hoerent lesen, De wir vber ein komen mit 
gemeinem Rate des landes vnd mit geswornen eiden, de nieman 
verchovfen sol de keineme chloster in dem lande de hein ligen- 
des guot, werder zuo sinem kinde noch de keinen weg, vnd gebe 
ieman dar vber dien selben chlostern de hein ligendes guot, der 
sol de wider loesen vnd deme lande geben vünf phvnt, vnd dero 
ein phvnt dem richter, vnd deme lande viery. Beehehe aber de, 
das jeman sinen Hb und sin ligendes gvot dar gebe, so sol de 
guot sin siner neheston erbon, . und suln die dem lande aber 
geben dy vünf phunt; vnd wolten die selben erben des selben 
gvotes nicht, so sol es sin des landes, wan es si verbotten hant 
mit geswornem eide. Vnd were aber der also kranch, der sin 
ligendes guot dar gebe, de ers nicht losen mochte, so sol aber 
dcselbe gvot sin der erbon alse e, vnd en wolten die des nicht, 
so sol es sin des landes in demselben rechte alse de erre. Were 
ovch ieman, der sin ligendes gvot gebe von dem lande ze 
chovffenne oder de heinen weg, der sol ez wider losen, vnd dem 
lande geben vünf phvnt, aber, vnd were der selbe alse kranch, 
de ers nicht wider loesen möchte, so sol aber dcselbe gvot sinder 
erbon, oder des landes alse e. Vnd beschehe aber dirre chouffe 
oder dirre gäbe de keiny heinliche^), da sol dem leider*) werden 
ein phunt, vnd aber de guot stan in dem erren^) rechte; vnd swa 
dirre gedienge de heines vbergangen wurde, de sol man ze 
hant wider tvon. Ovch sin wir die lantlvte des ze rate worden 
mit gemeinem Rate vnd geswornen eiden, de man in enheiner 
stvre noch gewerfe, enkeineni Ammanne remer phenning suln 

^) heimlich. ') Anzeiger. ') frühern. 
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gegeben. So sia wir ovch vber ein komen, de enkeiner vnser 
lantman ainem wibe mache me danne halbes sin gvot. Were 
ovch dcy das deheinem lantman zuo sinem wibe wurde gegeben 
ferndes gvot, ynd er iro de nicht angeleit, e de er in gelt kvmet, 
so sei er gelte e dien rechten gelten, vnd danne sinem wibe 
geben, vnd de tuen vor gerichte. So sind wir ouch des vber 
ein konien, vnd weiten dy chloester, dy in dem lande sind, nicht 
dragen schaden an stvre^ vnd an anderem ge werfe mit dem lande 
nach ir guote alse ander die lantlvte, so suln sy miden velt, 
Wasser, holz, wunne vnd weide des landes. So wollen wir ovch 
nicht, de de vrowe ir manne mache nit danne halbes ir guot. So 
sin wir ovch des vber ein komen; swer der ist, der dehein guot 
ip dem lande hat der vslvten^), de der sol tragen schaden mit 
dien lantlvten in der maz als deme gvote gecihen'^) muge an des 
lenmannes schaden. Vnd were aber ieman, der sinen lenman 
dar vber bekvnberren •) wolte oder entweren'') des selben lehens, 
vnde er de selbe gvot wolte einem andern lihen, swer denhe 
de selbe gvot enphienge, oder in dekeinen weg da mitte kum- 
berte, der sol dem geschadegeten sin schaden abe tvon, vnnd 
vünf phunt geben, vnd aber de lehen lidig lan; vnd alse dike 
er de tuet, alse dike so sol er ime sinen schaden abe tuen, vnd 
fünf phunt aber geben. Unde were ieman, der also krank an 
gvote were, der disen einung verrichten nicht en möchte, swer 
deme hülfe oder riete mit libe oder mit gvote, mit hvsenne oder 
hovondo, mit ezsenne oder mit trinkenne, der sol aber d^m ge- 
schadegotten die vorgenandvn bvoze geben. Vnd swer dirre ge- 
dinge deheinez breche, der sol dem lande geben vier phunt vnd 
deme richter ein phunt, vnd alse dike, alse ^r die bvoze ver- 
schvldete. Dise brief wart gegeben, do von gottes gebvrte waren 
tvsent zweihvndirt Nunzich vnd in dem vierden Jaren, bi des 
Römsehe Konges Hern Adolfes ziten. 



Freiberger Bergrecht. 

ca. 1300. 

l/ys ist bergrecht yn unsers hern lande des margrefen 
czu Missen und was darezu gehört. 



*) alle Personen, die weder Schwyzer noch Angehörige der Unter 
thanenlande. *) entsprechen. ^) belästigen. ^) aus der Gewere setzen. 
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§ 1. Ist das ejrnem manne gelygen wirt eyn gang feöhi 
unde redeliofa, der beheldet syben lehen unde vierdehalb lachter^) 
yn siti hangendis unde vierdehalb lachter yn syn lygendis. Was 
do genge ynne gebin, dy sint syn. Ist das der (lyher) lyhet yii 
dem6 selbigin ezeleeyn leben adir czwei uf eynen tag, der vinde 
ercz, dil^ mazwirt sie, so mist man czu rechte, deme der gang 
gelygen ist, adir synen ge werken, unde jenre beheldet synen^ 
tag an deme ercze alzo verre, also ym gelygen ist. Ist das 
eyn^m manne gelygen wirt alzo, der do hat sybyn lehen*), ist 
das eynem (andern) manne oueh uf demeselbigen gange darbadh 
(gelygen wirt), wy na is syme czyle sy, vindet der ee ercz, mäh* 
sal ym (e) messen czu reehte. Von welchem schachte hei' far 
behalden , das is syne funtgrube") sy, von deme sal man messOnf. 

§ 2. Von der bürgere rechte. Dy bürgere vöii Friberg 
haben ouch daz recht beyde arm unde riebe uf allem gebirge yn 
myns herren lande, das sy da nymand mag ufgehaldeti noch fr 
gut Vorsprechen*). 

§ 3. Von des briefis*) rechte uf gebirge. Ist ouch das luthre; 
können an den briefF uf deme gebirge umme unfiige adir wonimme 
das sy, dyselbigen luthe mid der schrifft sal man heryn äntwerte^ 
dyssen burgern, das sy dy an yren brieff seözczen. 

§ 4. Von gesworner luthe rechte uf gebirge. Czu gebifge 
ist ouch recht, das dy geswornen uf gebirge keyne luthe mb^eti 
usczyhen adir unschuldig machen, den nflan schult grbit umme 
wunden, also das dy geswornen czu Priberg wol mögen thün 
myt rechte. 

§ 5. Von des richters rechte czu Priberg. Welch man 
richter ist czu Priberg, was vor deme getedingit*) wirt, das gestehit 
her wol unde czu rechte uf allem gebirge ymme lande, Wenis 
czu rechte yn myns herren muncze gebort. 

§ 6. Von der bergrichtere rechte. Aber alle bergrichtelre. 
dy der bergmeister seczt unde bestetigit also wyed, also is land 
ist, was vor den getedingit wirt, dy mögen nicht heryn geczugen') 
noch gestehin vor der stat gerichte mid keyme rechte. Is enmag 
ouch keyn befgrichter üf eynen andern berg geczugen, do her 
nicht richter ist. Was her yn syme gerichte syed adir bort, des 
mag her wol gestehin unde andirs nirgen denne y n syme gerichte. 



') Längenmaaas von 3Vs freibergischen Ellen. *) Flächenmaass von 
7 Laohiern. «) Fandpunkt. *) mit Beachlag belegen. *) Verzeichnisse der 
Verfesteten. *) gerichtlich verhandeln. ') Zeugnis ablegen 
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§ ?• Ton des bergmeisters rechte. Ist ouch das vor deme 
bcn'gnieistere ieh getedingit wirt adir was ym wissenlich ist, des 
g^ehtt her wol vor der stat richtere. | 

§ 8. Was koufschaozes^) man uf gebirge geczagen mbge, 
Czu bergen ist das ouch recht, das man keynen konfschacz me 
geczugen mag wenne dryerleie, das ist gewant und bly und pferd 
ader ros. 

§ 9. Von bergwerke und wy maus mit dem ackerteile*) 
halden suUe. Wo eyn man ercz suchen wii, das mag her ihun 
mit reehte. Kumpt jenre, des das erbe^^) is, und vordert syn aekir- 
teil, daä ist eyn czweyunddristeil, und butet syne kost^^) wisdent- 
lioh czweyn erhaften mannen, ee man kerben^*) und seil yn\^irft, 
der hat is mit rechte« Der dorffberre hat darane nicht. Gl^hit 
das. eroz yor sich, was fleyschbenke und badestoben werden, der 
cziiis ist des dor£fherren czu rechte. Das gerichte und! lyammecht 
ist myns herrren» und (das siiber) gehört yn dy muncze czu 
Priberg, 

§ 10« Von czweyunge umb das gerichte. Ist das man sich 
wirret umme das berggerichte , wy verre is gehe adir wo is 
wende, das ist also intscheiden, das man sal nemen eyne kerbe 
und sal daryn legen eine kilhauwe^^) und eyne kracze^^) und 
eynen slegil und czwelff ysen und sal dy hengen an eynen 
roeneboum^^) unde sal dy lasen loufen von yn selber; also verre, 
alz tnao das gehören mag, also verre ist das gerichte myns 
Herren. Das gestelle mag der bergmeister seczen, uff welche 
grübe her wil uf deme bergwerke. 

und welch man einen schorp^^) ledig vindet, der siezt 
wol daryn mid rechte. Buwet her den schurp also lange, biz 
her eynen gang vindet, den sal her enphaen von syme lyere. 
So ist ein bu, der vorlygt^') sich yn einer tageschicht. Deme 
lyer darff her nicht teil geben, her wolle ist denne gar gerne thun. 

§ 11.. Ad primum capitulum von den nuewevengöm*®). Eyn 
ycalich' lyer sal den merken, deniie her lyet, das her yn gewerfen 
möge. Eynes vornuemfftigen lyers darff man wol. Werne hei"' 
eynen gang lyet, der beheldet uff deme gange vor sich vierdeHalB' 



") EaufiKiannswaaren. ^) Der dem Grundeigenthümer zu gewährende 
Bergwerkstheil. ^^) Grundeigenthnm. >*) Beitrag zu den Betriebsausgaben. 
*•) PÖrdettofb. ") Keilhaue, in zwei Spitzen endendes £isen. ") Hacke. 
^ Rundbaum, horizontal liegende Welle des Haspels. *•) Schürf. *') Durch 
Nicht*Bauhafthaltung ins Freie fallen. ^^) Finder eines neuen Bergwerks. 
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lehen- und hinder sich ouch vierdehalb leheu uud; uf sjt) f^^i^' 
gindis vierdehalb lacter (und uf syn lygendes vierdehalb l^^^btep). ' 
Dy erste lyiinge hat crafft und beheldet yn den syben leh^nefit<^i 
Dy syben leben sal her buwen mid eyme sohaehte adir mit 
czwen adir mit dryen adir wy is ym allir ebynst kumpt. --■) 

Kumptis also verre, das derselbige buwer ercz vindet^ des. 
mag herwol hauwen eyne kerbe ane var und sal gen czu d^n'e 
czendenere ^®) ubd sal sprechen: „Herre, ich byn eyn teil ercz 
geware worden, des habe ichgehauwen ; da sendet czu, das mytbe' 
herren und den gewerken glich und recht geschee.^ Do sal der 
czende^^r czu varn adir senden, das domite gebort werde , uas 
myme herren und den gewerken recht geschee und nueose sjre.' 
Gehit das. erQz vor sich, so sal der czendener und dy gew«irken 
ganghaeuwere *^) seczen, dy sich wol behaldeo haben, dy sal der 
bergmeister bestetigen. Dy gewerken mögen hutluthe*^) see^n 
und suUen vor iczlichen huotman eyn czweyundrysteil sec^en 
durch das, das sy geboren alz recht ist, und dy sal der beifg- 
meister bestetigen mit deme eyde. Hilffet got dem Vindere, aas 
syn ercz vor sich gehit, so sal der czendener myns herren vron- 
teil^^) ufheben, das ist dy dritte schiebt. So das geschyt, so i»al 
myn herre syne kost doczu gebin also ein ander gewerke^ Dur£Fen 
dy gewerken eyns richtschachtes^*) adir eyner buoten**), do eal 
myn herre ayne! kost czu geben. 

Wo is also verre kumpt, das man myns herren vronteil: uf-.. 
hebit, do sal man dem vindere den gang messen czu rechte; das 
sal der bergmeister thun czu rechte. Der vinder sal ym geben 
syne mazpfennige , das synt vier Schillinge. Der bergmeister sal 
komen uf den gang und sal sprechen : „Her vinder, welcbz ist 
uewere funtgrube?" Welche grübe ym der vinder denne wiset, 
dy her behalden tar**) myt syme eyde, das dy syne füntgfube 
sy, do sal man ym von messen. So sal der vinder treten uf 
syne hengebang ^^) und sal czwene vingere legen uf syo houpt 
unde sal swern, das. daz syne rechte funtgrube sy: „A1m> ge- 
bruche ich mynes houptes und myner vorderen haut, da^.mir; got 
so helfe." 



**) Beamter für Erhebung des Zehnten. **) Steiger. «*) Aufseher ül^er 
das zu Tage liegende Grubenmaterial. ^) Antheil des Lande sherm ^m. 
Bergbau. *•) senkrechter Schacht. ") besondere Art von Schacht. **) können. 
^^) Schachtmündung, an welcher der zum Aufsetzen der Kübel befindliche 
Pfosten. 
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*§ 12. Dys ist das capitulum von den gemessinen bergen 
und vfj man messen sulle. Capitulunnf secundum. Nu sal man 
messen. So sal der bergmeister nemen dy snueyr und sal sy legen 
mittiene an dy grübe und sal messen eyn halb lehin ym, denne 
eyn ganezes, dy gehören czu der funtgruben; und sal denne 
messen eyn lehen und aber eyns, das heysen endilste*') lehen; 
dy sal man buwen mit eyme schachte, dy sint ouch noch des 
vifiders, buwet her sy, alz recht is. Darnach sal man messen 
imserm herren dem margrefen eyn lehen, darnach unser vrouwen 
der margrefynnen eyn lehen, darnach deme marschalke eyn lehen, 
darnach deme trugsessen eyn lehen, darnach) derae kemmerere 
eyn lehen, darnach (den burgern ein lehen, darnach) deme berg- 
meistere ein lehen. Nu sal man andersyt anheben mittene an 
der funtgruben und sal aber messen alliu wis also vil lehin uf 
demeselbigen gange, also man vor gemessen hat. 

Ist denne das der gang also gemessen wii*t, den sal man 
buwen, abz recht ist. Dy funtgrube mit yren dryen lehenen 
sal man buw.en mid eyme schachte. Dy endilsten lehen iczwe- 
dirsyt sal man buwen czwei mit eyme schachte. Vorligen sich 
dy lehen dryer tageschicht yn dryen erbeytenden tagen nach 
enandir, (so mag 8y der bergmeister lihen umme myns herren 
recht, wer buwen wil). und am sunabinde mag man nicht vor- 
lyen. Darnach myns herren lehen und myner vrouewen lehen, 
dy haben bessir recht, dy mögen sich nicht vorligen. Sy entar 
ouch nymant lyhen, wenne myn herre selbir adir weme her dy 
gewalt gibet. Sy haben ouch das recht, das yn nymant ent- 
hauwen*®) sal; sy ensoUen ouch nymande enthauwen. Darnach 
der herren lehen dy sollen sy buwen adir vorlyen; thun sy das 
nicht, so .sal sy der bergmeister lyhen, so her hoeste mag, oc czu 
deme mynsten umme halb. Dasselbige recht haben beyde burger- 
lehen und bergmeisterlehen. und wil sy denne nymant buwen, 
so sal der bergmeister den hern entpyten, das sy ere lehen be- 
stellen und buwen, alz recht ist. Thun $y is denne nicht, so sal 
her sy lihen umme myns herren recht der bergmeister adir 
syn lyer. 

Kumpt is denne also verre, das man ercz vindet uf deme- 
selbigen gange adir uf andirn gengen doby uf deme velde, den 
sal man messen glicherwis, also man dysen vorgenanten berg 



*') am äussersten Ende des Grubenfelds belegen. *«) Erz weghauen. 
Bechtsquellen. 4 
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gemessen hat, is ensy denne also vil, das dy masse**) trete czu 
deme vorgemessinen berge; do mu8 der masse gebrechen. 

§ 18. Von czwien bergen, dy uf czwen gengen by enander 
gemee^en werden. Ist das czwene berge uff czwien gengen ge- 
messin werden by enandir, der von erst gemessin ist, der vor- 
lige sich, der andere blibe buhaft, und is kome also verre, das 
her wider vorligen wirt, is sal deme andern nicht schaden an 
syme rechte. Hilfet ym got, das her ercz vindet, man sal ym 
vol geben; das kumpt davon, das sichz vorlegen hat. Welche 
lehen ir erste lyunge behalden haben uf demselbigen gange, dy 
behalden ir recht. 

§ 14. Wy man clagen dorfe über teil und wy man is mite 
halden sulle. Ist das eyn man buwit, der eyn buer heyst, und 
gibt teil eynem andirn manne, das her sy mit ym buwe, dy 
wyle her ym keyne kost gibt, so endarff her nicht clagen obir 
dy teil, her gibt ymande teil, ab^^) her wil, adir lest is, ab her 
wil, mit rechte. Ist is abir das her ym eyns kost gibt adir me*')» 
so mag her is ym czu rechte nicht geloukenen'*), her mus dor- 
ubir clagen und mus sy ym abegewynnen, alz recht ist. Wer is 
abir das derselbige syne kost gebe wissentlich synen gewerken 
und wer by den gedingen gewesen, und jenre weide ym denne 
loukenen, her hette joch***) ercz adir nicht, und ab ym syne ge- 
werken des gestunden, das her recht und redelich gebuwet hette, 
muchte her is abir bas behalden mit synen gewerken, wenne ym 
jenre alleyne davor gesweren muchte. Is denne das eyn man 
clagen mus ober teil, mag her geclagen ober teil, do nicht vor- 
dinget**) ist öffentlich und deme richtere wissentlich? 

§ 15. Von clage über teil uff gemessinen gengen. Ist abir 
das eyn man clagen mus ober teil uf gemessenen gengen, der 
mus clagen dry erbeitende tage nach enander. Weder mus 
her clagen des ersten tages ynme dinge und dy andirn czwene 
czu huse und czu have^*^), adir mag her czu allen clagen czu 
huse und czu have geclagen, das iz craft habe, ader mag her 
geclagen deme richtere uf deme margte adir uf der czeche, ab iz 
craft habe, adir ab her des richters gesynde clayt, ab der richter 
doheyme nicht enwere? 

Wen eyn man czwir geclayt ober teil, czu deme dritten mole 
mus her synen stuffensleger**) mitym brengen. Hatyn denne der 

^®) Vermessung des Grubenfeldes. *®) wenn. ") mehr. ••) abstreiten. 
8'») fürwahr. **) über ßergarbeit akkordiren. **) Hof. *•) der die Stufen, 
d. h. ins Gestein eingehauene Grenzzeichen schlägt. 
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richter bestetigit, so mag her yn manen, also her ym bevalen hat» 
ab dy pheninge verdinet syn adir nicht. Geetehit denne der stuffen- 
sleger, so mag der richter dy teil eygenen*'), obir dy her ge-, 
clayt hat, und mus der gedinger deme richter schonde'^) geben. 

' Wenne is allis geeygent wirt, so sal ym der richter eynen 
ge Werken geben czu boten, der niii ym gee czu huse und czn 
have und is ufbite, alz recht ^t. Ist her denne do nicht besessen 
uf dbtne gebirge adir berge adir in der stat czu Friberg, so mus 
man.ls'üf deme markte ufbyten. 

* §'iR Von clage obir teil uf vrien gengen. Ist das eyn 
mki) clayt ober teil uf vrien gengeq^dy unjgemessen syn, der sal 
oiich di^yer tageschicht darobir clag^nJ 

Ist'da^ eyhem manne alzo teil geeygent werden^ alz recht 
ist^ is sy in eyme erbe adiruf gemessenen bergen adir an lehenen 
adii* wo Ss sy, den trete eyne not an ader eyne tedihg*') darumb» 
mag h^r d^s' behälden, ab is in eyme erbe ist, mit isyme berg- 
m'eUtere adir mit syiuerichtere, ab is in lehenen ist, das man 
dy maöe^*^),"arz reöht'ist, ader mus her is mit geczugc behalden 
selbdritte, Wenne herz mit clage gewunnen hat? 

' § 17* Von clage über erbehafte teil- Ist ouch das eyn man 
cf&gen mus obir erbehaffte teil, dy nicht ire kost geben, do mus 
her clagen dry firczehin tage obir. Mag her mit der ersten clage 
dy firCzehin tage behalden ader nicht? Ist das her clayt, alz 
recht ist, czu der dritten clage mus her synen stuffensleger 
brengen; den sa] der bergmeister haben bestetigit, alz recht is, 
und sal den manen und sal dy eygenen, alz vor geschrebin ist. 
Wer es abir das dy gewerken willekurten vor deme bergmeistere, 
das man clage dryer tageschicht, das hat also grosse craft, alz 
ab man dry firczehip tage dorubis clayte. 

Ist abir das. dy gewerken willekurn vor deme bergmeistere 
ire kost czu wurflfen**) czu geben adir uf tage, wenne dy ersten 
würfe der pheninge vordynet werden, so mag man clagen, is 
ensy denne, das dy gewerken eyne andire willekore machen vor 
denie bergineistere. 

§ 18. Von yordingens rechte ufgebirge. Wo man vordinget 
uf gebirge, do sullin dy gewerken billich alle doby syn adir sal 
ir wort syn. Wenne man mag czu recht keynz mannes teil ge- 
eygenen, der wort is nicht were. Wer es abir das eyn man 



^'^^IH: 



' *») Zusprechen. ^^) Gebühr. *^) gerichtliche Verhandlung. *•) zum 
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ni'cht weide czutn^ gedinge komen, den sal der richter besenden 
uf eyne czit und sage ym, das dy gewerken wollen yordingen. 
Kumpt her denne nicht, so mus is syn wort syn czu rechte, 
ader man gewinnet ^^) ym syne teil an alz eyme andirn ii\anne. 

§ 19. Dys ist von den erben. Capitulum 6. Ist das sich eyne 
czeche recht vorlyt, das gemessene genge syn, wasser halben, 
das man yn vor wassere nicht gethun mag ane Stollen, komen 
luthe und muten des czume bergmeistere, ab her yn welle lyen 
dy czeche adir den brach*') und welle yn velt dprczu vorerben 
czu eynem Stollen umme myns herren czenden, sy wellin ir silber 
und ire erbeit dar legen, der bergmeyster inhat keye gew'alt des 
nicht czu lyhene ane myns herren wort. Ist abir das myh herre 
syne gnade <äarczu thut und heystz usgeben czu eyme erbe, so lyt 
is denne an den burgern czu Freiberg, wodas lyt ynme lande, by 
Kempnicz, by Missed ader wo is lyt, dy sullen von Fribergv 
doczu riten mit deme bergmeistere. Den sal man geben eynen 
eymir wyns umme ire erbeit. Dy sullen das bergwerg beetj^hen, 
also yn ire truwe und ire ere lip is. Czu dem Stollen Und czvl 
der czeche sullen sy geben und beriten**) alzo vil veldis, alz is 
deme stellen ebene kumpt und myme herren und deme lande 
nucze sy. Wenne das geschit, so hat myn herre syn vroneteil 
gelassen*^) und so müssen dy herrn ire gemessene lehin alle 
lasen, das sy daran nymme inhaben. 

Nu dy ge werken siezen an und varn iren Stollen unde sinken 
lichtlocher *•) doraf, do mögen sy ufFe büwen und vorlyen, wy sy 
wellen, das yn allir nuczlichst ist. Der bergmeistir hat keyn^ 
gewalt czu lyene an ichte. Is insy denne alzo vil, ab luthe komen 
und muten lehin gegen den gewerken hyndir yretn vordersten licht- 
loche, dy mugen sy lyen adir mögen sy selbir buwen. Weiden 
sy denne wedir lyen nooh selbir buwen, so sülde yn der berg- 
meister gebiten uf eyne czit, das sy selbir buweten adir Vor- 
ligen, wenne man yr gemutet hette. Teten sy is denne nicht, 
so hat der bergmeister dy gewalt, das her sy mag czu rechte 
umme eyne ey genschaft*') lyen, ab her mag. Wil man yr 
darümme nicht, go mag her zy lyen umme myn« herren czenden. 

§ 20i Von stollenrechte. Nu dy gewetken varn iren stollen- 
houpt^*) vor sich. Wy verre sy komen nait yrem vordirsten licht- 



**) durch gerichtliches Verfahren etwas erlangen. ^') zusammengestürzter 
Bau. **) umreiten. **) aufgeben. *«) der Wetterlösung dienender Schacht, 
*') Gewinnantheil. *') jeweiliger Hndpunkt des StoUens. 
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loche, vor deme und vor yrme BtoUenhoupte ipag sy pymand 
getwiogen wedir czu buwen noch czu lyene widir iren willen. 
Quem is abir also verre, das dy ge werken selbir buweten an 
dem vordirsten czile und lysen is denne abuwe^^) legen, alzo das 
sy is wedir buweten noch vorligen, so heilen sy ir recht vorlorn, 
also das der bergmeister gewunne dy gewalt yn dem vordirsten 
czile alz in dem hindirsten mit rechte. 

§21. Wy man wüste erbe entphan suUe und is mite halden 
sulle. Ist das sich eyn erbe vorlit und wüste lyt allir dinge, 
komen luthe und wollen do buwen, dy sullen komen czu deme 
bergmeistere, der hat alleyne dy gewalt czu lyene dy erbe, und 
sulle.ii sprechen: „Her bergmeister, wirclagenuch ubir das erbe, 
das lyt wüste, des mute wir gegin uch; wez ir uns darumb be- 
scfalsidet, des wolle wir gerne warten/' Müssen nu czu rechte 
firczehin tage behalden beide bergmeister unde cleger, wenne 
man spricht, das sich eyn erbe in sechs wochin vorligen sulle; 
adir siillen sy von deme tage ubir sechs wochin mite ummegeen, 
do vrogit nach. Wenne alzo lute komen und muten eynes erbz 
czu deme bergmeistere, der bergmeister sal yn bescheiden über 
firczehin tage, und suUin das heymelich handiln, und sal bynnen 
des selbe ouch ryten, ab her mit Ichte mag. Hindert yn abir 
orleuge^^ adir ab is ym czu verre ist, so sal her doczu kysen 
eynen getruwen man, uf den her buwen tar adir swern, ab 
is. not geschit, und sal deme bevelen, das her see dy czit, ab 
man daruffe icht erbeite. Das sal her thun also lange, alz recht 
ist, und sal ouch den luten, dy is muten, alzo lange bescheiden, 
alz is recht ist. Ist is denne, das sichz also verre vorlit dry 
firczehin tage, so sal der bergmeister doruf ryten ane widirrede 
und sal ym keyne not benemen und sal anheben an der wasiser- 
seige^^) und sal riten bis obine us und sal besehen alle dy brueche 
und alle dy lach, dy doczu gehören. Yindet her is denne wuoste, 
so sal her dasselbe erbe czu haut aldo teydingen in myns herren 
gewalt und sal is lyen deme manne, der is gemutet hat, recht 
und riodelich. läge her is ym an keyner andern stat, das enhette 
keyne craft. Is inmag ouch nymand and ers gethundenne her czu 
rechte. Ist is denne das is also verre kumpt, das der bergmeister 
eyn erbe vorlyet eynem manne, der sal ouch allen synen flyes daran 
legen, das her is in gewere und yn doby behalde mit rechte. 



**) unbebaut. ^) Krieg, **) StoUeDrundloch, wo die gesammelten 
Walser abfliessen. 



Queme is denne also verre, das derselbe buwer adir eyn 
ander des bergmeisters bedürfe, das her gestehin muste ,i,imine 
dasselbe erbe, so muste man yn manen mit myns hern hulde : „das 
sich dasselbe erbe also lange vorlag abuwe, das ich selber doruf 
reit und tedingete is yn myns herren gewalt und leych is deme 
manne recht und redelich, das is syn ist mit mererme rechte 
wenne andirs ymandis.'' Wedir dunkit uch, das her gestanden 
sy mit der rede, adir weit ir, das ir mer werde? Nu dar last 
syn, das ir mer sy hin adir her, wenne her oc dy wort ir- 
voUete**), dy hy vor syn und stehin geschreben, so sulde her 
ym gestanden syn, ab is uech recht dunkt. 

Kumpt is denne also verre, das derselbe buower adir eyn 
andirre mit suwerre erbeit ercz irvolget yn eyme erben adir. in 
lehenen und mit rechte darczu komen ist unde brenget das czu 
lichte unde hebit das uff dry teylunge ane anspräche gewislich, 
der beheldit is bilcher und bas, wenne is ymand abegewynnen mag 
mit keyme rechte, und wy sal her is behalden? Mit syn eynz 
haut adir wy dunkt ist uch darumme recht syn? 

Kumpt IS ouch also verre, das gewerken varen eynen Stollen 
in eyme erben und lyen lehen hindir yn adir neben yn, so nemen 
sy das us billichen mit eyme lyere, das man dy gewerken nicht 
inhindere. Und ab dy gewerken füren ir stollenhoupt vor sich 
unde si quemen an eyne herte^'^), das sy brende musten seczen, 
und die lenheuewere ^^) weiden sy des hinderen, des enmag nicht 
gesyn mit rechte, is enwere denne alzo vil, das sy is vor ugge- 
nommen hetten mit namen, das bilde man yn billich. 

Queme is ouch also verre, das den gewerken wasser hinderte 
dy lenheuewere in deme erben adir joch wo is were, do wasser- 
not is, do sal man boten czu geben, dy doczu varen und ent- 
scheiden czu rechte, das eyn yczlich man syn wasser vertige**) 
von deme synen, wo sy is besehen, alz recht ist. 

Wo gewerken mit enander buwen eynen bruch ader leen in 
eyme erbe und vinden ercz und vorkoufen czenden also lauge, 
bis is swacht**) adir abegeet, und eyn teil gewerken wollen 
uflasen, dy andirn dy wollen do buwen myme herren czu niiocze 
und ouch yn selber, und jene dy wollen is also uflasen, das sy 
by irme erbe bliben und jene sprechen, sullen sy it gut darlegen, 
sy wollen ouch warten des erbes, das czu den teilen gehört, und 
dy eynen wellen des erbes, das czu den teilen gehört, und dy 



**) vollenden. ^^) hartes Gestein. ^) Unterbeliehene. **) fortsohafien. 



56 

eynen wellen des erbes nicht uflasen und wollen is ouch nicht 
buwen, do vrogit noch. 

§ 22. Von teilen, dy eyn man mitet, was rechtis her darane 
gehaben möge. Mitet eyn man teil, do man ercz heuwet, eyn 
czweyendrystel adir me, der mag heuwere senden adir legen, 
wy vil her wil, tag und nacht, bis czu syme tage; des enmag 
ym jenre nicht geweren, des dy teil syn, her buwet, so her aller- 
nuczlichzte mag. Abir czu heyligen gecziten wene ich nicht, 
das her icht gehauwen möge mit keyme rechte. Mugen ym abir 
dy gewerken geweren den haw noch syner lust adir nicht? Do 
vrogit noch. 

§ 23. Von den dy nicht waltwerkis'^') phlegen sullen und 
von waltwerkis rechte. Welch man waltwerk hat und hat teil 
an eyner grübe, do ercz ist, der sal in dy grübe nicht varen. 
Unde alle waltworchten dy sullen in keyne grübe varn, do ercz 
ist, dy wile sy do waltwerkes phlegen, und keyn heuwer sal ouch 
nicht waltwerk haben. 



"•) sich erschöpfen. ^') Hüttenbetrieb. 



OffnuDg des DiDghofes za Elfingen. 

ca. 1322. 

I. (Betriff die Grenzen der Grundherrschaft.) 
II. Die rechtung des hofes ze Elvingen. 

1. In disen vorgn: lachen^) vnd Zilen so ist twing vnd ban 
des gotzhüs, vnd sol ein keller*^), der vff dem hof geseBen ist, 
an miner fröwen statt richten vmb alle ding, depn allein 
vmb dübstal vnd freuel^), die üff des riches sträß 
begangen werdent. 

2. Es sol ouch in denselben zilen nieman kein hörn erschollen. 
noch dekein gewilde vellen, dz bann haben sol, noch ouch dehein 

') eingehauenes Grenzzeichen. ^) Der Keller oder Kellner, cellarius, 
bewohnt und verwaltet den Kelnhof, curia, und erhebt hier die zur Auf- 
speicherung bestimmten herrschaftlichen Naturalbezüge und Gefälle. ^) um 
Dieb und Frevel richten bezeichnet (hier) die von einem Gerichtsherrn aus- 
geübte gesammte Strafgewalt der hohen und niedemVog^ei; Dieb erscheint 
dabei als Aepräsentant der todeswürdigen Verbrechen, Frevel umfasst alle 
nicht mit Lebensstrafe belegten Vergeben, jenes ist Sache des Landes- oder 
hohen Gerichtes, dieses Sache des Orts- oder Niedergerichtes. (Kochholz.) 
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bus büwen, wand da die tür uff den herd ine gat, ane einer 
Eptisein vnd gemeines conuentes willen zu kuengsvelden. 

3. Man eol ouch zwyrent in dem iar geding da haben, 
dz eine zue meygen, dz ander zuo herbst. Da bi söllent ouch 
alle die ein, die toff vnd bewarung*) nement by dem gotzhüs 
ze Elvingen; oder gueter hant, die in den hof gehoerent, vnd 
söllent da losen, ob jnen ieman ir erbe oder lehen anspreche, dz 
in den hof gehoeret, dz sont si verantwürten, vnd weihe nit da 
eint, so der richter gesitzet vnd dz gerichte gebannet, dz sol 
ieklicher beßren mit dry Schillingen. 

4. Were ouch, dz das gotshüs gebresten gewunne von büwes 
wegen, da sol ein kilchherre den chor versorgen ze machent 
vnd ouch ze tekent in sinen costen. 

Wenne ouch die kilchen nötduerfftig wurde ze tekend. So 
sol sy der kilchherre teken zuo dem Sumer teil, vnd mine fröwpn 
von küngsveld zuo dem Winter teil. * 

Wolteh ouch die vndertän einen turn büwen für den Chor 
üflf, dz mugent sy tuon äne eines kilchherren widersprechen. 

5. Es hänt ouch mine fröwen eine genößschafft mit sant 
fridlin dem gotzhüs ze Sekingen vnd ouch mit sant Leodegaryen, 
dz ist mit dem gotzhüs ze Elvingen, in disem hof vnd twinge, 
dz wer den andern behüset oder behouet, der sol In ouch 
Valien der syge sant fridli*s oder saöt leodgaryen. 

6. Wa ouch iemann in dem hofe stirbet, da sol der banwart 
zuogän vnd sol dz beste höpt nemen, an eines*), und sol das 
vor der liehe üBfüren vff deq hof, vnd sol denn darzuo nemen 
der keller zwSne huober*) vnd einen schuopeßer*), die sönt 
denü dz höpt schetzen, wes es wert syge. vnd wenne es gesohßtzen 
ist, denn so sol man es den erben des dritten teiles neher ^e 
lösen geben, denn es geschetzet ist vnd damitte so htet 
ouch denn die erben dz guot, so der abgegangen geläßen hett, 
verschätzet vnd vervallet. doch söllent sy es von einem höf- 
meister enphahen vnd sich laßen in dz zinsbuoche schriben. 

7. Wz guter ouch in dem hof gelegen sint, die in dea hof 
gehoerent, da ist der zehend halber des kilchherren, vnd der 
ander teil gehoeret in den hof vnd ist miner frowen. 

8. Ouch so hant min frovwen ierlich von dem hof fUj. mutt 
vnd j. viertel kernen zinses, p. malter haber minder j, viertjel 



*) SterbeBacrament. *) ausgenommen das erste. •) Erbjehntäuer. 
^ Besitzer eines keine volle Hufe umfassenden Grundstücks. 
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zinses, üj. Ib. r. dn. zinses^ item j. Ib. i. ß. schaf-phenniiig, item 
rj« fi. schultern phennJDg, item den kleinen zehenden, gilt nu ze 
mal frrij. ß, item |tj. Ib. von der gesatzten stüre. Daz eol c^in 
keller weren*) gen küngevelden, welcher ie by zjten ütt dem 
hof gesessen ist. 

^ Wenn ouch ein keller minen fröwen vnd kilchgenötten nit 
fuogklich were, So muogent jne mine fröwen verkßren*), wenoe 
sy wellent. 

9. Es sol ein ieklich keller, wer der ie by ziten ist, sich 
selben des ersten inerwen^*), darnach miner fröwen luete ze Bl- 
vingen vnd ze JBoetzen vnd zuo Evingen. 

10. Es sol ouch noch enmag dekeiner der in den hof gehoeret, 
sine hofhoerige gueter niem^n verschaffen, noch vergeben, noch 
ouch vertigen; denn vor einem keller, der uff dem hof gesessen 
ist, oder vor einem rihter, der an miner fröwen statt sitzet. 

11. Man sol ouch die erberen luete, so in den hof gehoerent, 
laßen beliben by der stüre vnd zinsen, als dz von alter har 
kommen ist. 

12. Ze Evingen da sol ein rehte tauerne sin vnd sol nie- 
man kein veil guot haben von dem Swartzenbrunnen vntz zuo 
der vßsetzi, denn allein der wirt ze Evingen, vnd sol ouch .er 
solichen köffe geben, den man nidwendig vnd ouch obwendig Im 
git, vnd sol och die alten maß han. 

Wa ouch einem sin phand von gelt schuld wiegen an den 
wirt gesteilet wird, So sol Ime der wirt hoew geben") vnd sol 
von einem tag und der naht ^. dn. nemen. 

13. Welcher ouch vnbereit^'^) vßgienge, der sol momendes 
vor mittem tag komen vnd sol bereiten, tuot er des nit, so sol 
er es beßren. 

14. Wenn ouch der wirt nit kouf hat ze gebende, also dz 
man ob Im klagt, So sol ein keller vnd der banwart Im den 
zapfen verriben**) vnd schengken verbieten, bis dz er das minen 
fröwen gebeßert. 

15. Wil ouch deheiner binde r mine fröwen ziehen, 
den sol Sant fridlins meyger beleiten einen tag vnd ein naht, 
wölte ouch ieman von minen fröwen hinder Sant fridlin ziehen, 
so sol man Ime dasselbe tuon. 



*).biimeu gesetzlicher Frist einzahlen. ^) ersetzen. ^) durch Kauf 
sich einbärgern. ") nemlich den gepfändeten Thieren. '^) ohne die 
schuldige Zeche bezahlt zu haben. '') umdrehen. 
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16. Es gehoert ouch holtz vnd veld zuo den guetern, vnd 
söllent ouch die, so uff den guetern sitzent, dem keller beholfen 
sin, holtz vnd veld ze behueten, als des der twing nötduerffitig ist. 

'J7« Wer ouch sinen zins nit rihtet bis dz die zwene den 
dritten begriffent, so mugent mine fröwen söliche gueter besetzen 
wie es Inen fueget, vnd sol sy der zinsman daran vngesümet 
la^ßeu. 

18. Der keller sol den vndertänen haben einen stier vnd 
einen eher, vnd der kilchherre einen schelen **) den meygen vß, 
vnd einen wider vnd einen bok. 

19. Von dem ersten zehenden ze Linne gehoerent ierlich 
minen fröwen jij. ß. jijj dn. 

20. Es sol ouch der keller, beide ze meygen vnd ouch zuo 
dem herbst geding, miner fröwen amtman selb dritte dz mal 
geben, äne miner fröwen costen vnd schaden, ze Elvingeu. tuot 
er aber des nit, oder ob er nüt hette bereit: So sönt sy riten 
gen Evingen an den wirt vnd daselbes essen, vnd daz sol denne 
der keller bezalen, aber äne miner fröwen schaden. 

21. Es sol ouch ieklich hüs ierlich geben j. herbst huon 
vnd j. vasnah t huon. Da gehoert dz her bsthuon miner fröwen 
Vnd dz vasnahthuon dem obern srericht. 

Man sol ouch ierlich geben dem schaler ze BaseP^) Uj. U. 
von der meygen stuere, vnd sol er ijij. ß. geben dem, der Ime die 
stuere werot, disü ist sin phand von vnser gnedigen herschafft. 

Es sol ouch menglich wissen, dz alle die gueter, so in dem 
kreiß vnd begriff des hofes ze Elvingen gelegen sint, in den 
selben Dinghof z i u s h a f t i g sint eines minder , dz ander mS ; 
zuo offem vrkuond, dz die eygenschafft der selben 
gueter miner fröwen ist vnd in den hof gehoerent. 



*♦) Beschälhengst. "*) ein Basler Creschlecht. 



Twingrecht von Boswil 

1343, 11. März. 

Allen kristenen menschen, die disen rodel ansehent, lesent 
oder hörent lesen nu und hie nach eweklich [entbieten] wir 
Cunrad von gottes gnaden abt des gotzhuses und chlosters ze 
Mure, sanct fienedicten ordehs, in Costanzer bistum unsern gruss 
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in gotte und erkantnüzze diser nachgeschribener dingen. Elich 
getat ewent wise Mte mit briefes hantvesti, der si recht und 
redlich koment in ein , durch das dar nach mit Krieges anvacht 
iht stoesse oder irreeal dar in valle. Dar umbe wissen alle' und 
be^und^r die, den es ze wissen dürft beschiht, das nach deü ziten, 
do der edel Vöste ritter her Johans von Halwylr den kouf mit 
der ebtischinn ürid dem Convent von Zürich volfuorte umb den 

' getvf^ing und kelnhof ze Boswil tmd umb allu du guter, du dar 
in und dar 'zuo gehoerent, als an dem koufbrief wol bescheiden 
ist, dö katii er gen Boswil in das Dorf und mit im Albri^cht 

' der fiäyelei*, der vörgenanten ebtischinn , des conventz und des 
eapitt^ls ätnptmann, und Johannes ir schriber, die in mit sament 
dem bri<^f, den er von der selben der ebtischinn von Zürich und 
dem capittel dar über hatte, in gewalt und ewig gewer setzen 
solteii^ mit dler der rechtung, fryheit und ehaftigi, du zu dem 

' vorgetiafiten kelnhof, den guetern und dem getwinge deheins 
w6g8 gehoerent; und was ouch da vor ein offen und gemein für- 

' gebbtt nach des hofes rechtung und gewohnheit oifenlich beschehen 
recht' und redlich und gekündet allen den, die des gutes, so in 

' denselben hof gehoert und erb dar us ist, ütz hatten, und mit 

' nanien hern Walthern von Hünaberg, der die vogtye in dem 
selben dorf hat ze lehen von den hochgebornen fürsten den 
herCzogen von Oesteriich, und da zu allen den, die gesessen sind 
in den dörfern und uf den höfen, über du getwing und ban ge- 
hoert zu dem getwinge gen Boswil und in den vorgenanten 
kelnhof getwing hoerig sint, und kament ouch die alle gemeinlich 
gen Boswil uf den kelnhof an dem cinstag ^) nach dem sunnentag, 
da man saug remiuiscere, in der vasten des jares, do man' zalt 

• von gotz gebürte tusent drühundert viertzig und da nach in dem 
dritten jar; und kament ouch wir üf den selben tag zuo dieser 
ofnunge, inantwirtung und vertigung und dar zuo Johans von 
Hünaberg, ein edel knecht, des vorgenanten hern Walthers bruoder, 
Johans Weggier von Baden, schulthes ze Lenczburg, Bencze sin 
son, Johans von Eichiberg, schulthes ze Bremgarten, Berchtold 
von Sengen, Heinrieh von Sengen, Heinrich Buttehsulcz, Johans 
Von Moerikon, Heinrich Teko, Burkart Scherer, burger ze Brem- 
garten, Geruug von Altwys, Johans Scherer von Vilmeringen, 
üolrich Scherer von Sartiienstorf, Jost zum Garten, Peter zu der 
tJiebreiten von Mure, Marty Brunner von Wile, Walther • von 



') Dienstag. 
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Wf rdoltzwile und ander erbc^r lüte- genug. Und do aich die ^Ue 
mit aament den vorgenanten hern Johans von Halwil, hern 
Waltber von Hüuaberg, der ebtiachinne amptmann von Zürich 
und ir echriber und mit sament den, die des gutee und dea erbes 
ue dem vorgenanten hof ze Boswil haut, und oueb den, die in 
den getwingen und bennen geeezzen aint und da zuo gehoereot, 
geaa^inotten, do eas Wernher der keiner von Boswil an dem 
vorgenanten cinstag nach mitten tag oifenlich ze gerichte uf dem 
vorg^nanten kelnhof ze Boswil under dem sarbacb an der atat, 
do er von recht siezen solte, und da nach, do er als ein ricbter 
sich an dea gerichtea stat geaaczte und sich für inn geaamnoten 
und gestalten die vorgenanten heren und der ebtiachinen ampt- 
man und ir schriber und dar zuo die andern erbern liite alle 
gemeinlich, do wart offenlich gelesen von dem selben der eptiachin 
schriber ein brief, dar an die vorgenant ebtischin von Zürich 
dem egenanten Wernher dem keiner von Boswil, den huobem 
und allen den, die in den getwingen siczent oder des vorgenanten 
gutes habent, kunt tet und entbot, das si und ir convent und 
das capitel von Zürich reht und redlich verkouft und ze kouffene 
gegeben hatten dem vorgenanten hern Johans von Halwil den 
egenanten kelnhof ze Boswil mit allen den guetern, getwingen, 
bennen und gemeinlich mit aller der fryheit, rechtuag und ebafti ^), 
die da zu deheines weges gehoerent, si werent wissentlich oder 
unwissentlich, fanden oder unfunden, und gebot ouch dar umbe 
an demselben brief dem vorgenanten keiner, den huobem und allen 
den, die uf den guetern und in den getwingen siczent und dea 
erbes uf dem selben hof deheineswegs haut, das si dem egenanten 
hern Johansen von Halwil und sinen erben da mit wartitip und 
gehorsam weren hinnatbin iemer ewiklich in aller der mazze, 
als sy [ir] und ir gotzhus unz har getan hatten, wan si sich 
selben in dem namen, als da vor, us der gewer genomen und 
den yorgenanten von flalwil in nuczlich, recht und ruweklich') 
gewer geaetzet hettin mit aller der friheit, rechtung und ebafti, 
die da zuo gehoerent, und nach dem ofnatte^) und gebot ouch daa 
der vorgenant Albrecht Beyler ir amptman, und danach fragte 
der vorgeoant Wernher der keiner die genozzen und ander erber 
lüte, die an dem gericht waren, uf den eid, aid das die vorgenant 
ebtischin von Zürich in dem namen, ala da vor, im, den hubern 
und den genozzen und andern, ala vorgeschriben aat, emboten 
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und geholten hatte, das si den vorgenanten hern Johaneien von 
Halwil und sinen erben mit dem obgenanten kelnhof, den guetem, 
getwTngen, bennen und gerichten gehorsam wereif und wartiieü, 
und sid das si oueh den selben von Halwil mit ir offenen brief 
und mit ir amptman, der da under ougen was, in nuczlich, recht 
und ruweklich gewer gesetzt hatte des vorgenanten kelnholii und 
der gnetern mit allem dem, so da zu gehöret, als vor bescheiden 
ist, und sid das si ouch die egenanten ir amptnäan und ir schriber 
dar umb gen Boswil in das Dorf uf den kelnhof ges^nt hett^, 
das si an iro stat ih dem namen, als da vor, dem selbeh von 
Halwil und sinen erben das alles inantworten soelted, als si ouch 
getan betten; ob man dar umb mit billich mit gerichte ofnen 
und künden soelte alle die rechtung, fryheit, guten gewonheit, 
die du vorgenant ebtischin und das goczhus von Zürich mit 
sament dem vorgenanten kelnhof, den huobern und den genossen, 
als Vorbescheiden ist, uncz uf den tag gehebt und har bracht 
ketten, das im, dem selben hern Johan von Halwil, von des vor- 
genamen kouf^ wegen gevallen und im worden were« Do Wfirt 
ertmlt offenlich mit gesamnoter und gevallener Urteil gemeinlich 
uf den eid, das man dieselben ofnung aller der rechtung des 
vorgeturnten hofes, da mitte das man si dem vorgenanten von 
Halwfl also inantwirte, billich und von recht des ersten ofnen 
und künden soelte. und do das alles geviel, do fragt aber 
der vorgenant keiner: sid das du eigenschaft und du rechtung 
des vorgenanten hofes und der guetern us der egnanten 
ebtischhm und des conventz von Zürich gewalt in des vorge- 
nanten hern Johans von Halwil und siner erben als in ein nüwe 
haut verkouft, gegeben: und ouch gerertiget w^re, und sid das 
oiioh' der tilg, ai« man im das alles inantwirten woelte, dem vogt, 
den g^nozUzen und aOen den, die des vorgenanten guotes haut 
und die 2ni den getwingen gehoerent, vor gekündet und inen da 
zn<^.g(3botten were, die ouch gemeinKch da waten, ob dar nmbe 
nüt bitlidh dtet beliben und handvesti haben soelti nu und hie 
na^b dlies, das mit dem selben inantwirtenne erteilt und geofnet 
wierde' g^meinlich. Dar über erteilten si alle gemeinlidh uf den 
eid, was teohtung da dem vorgenanten kelnhof, da wider denne 
ze itiäl niema» spreche, sid das es nu in sin haut als in eins 
nüWeut herren haut koraen were und ouch ^er tag des inantwifteais 
deftH Vorg€f8cht4bnen erbem lüten aHen entbotten und verkündet 
were, dz du selb ofnung nu und hie nach billich kraft und haut- 
vesti haben und also eweklich staet und vest beliben soelte, bieide 
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im, und allen sinen nachkomen und erben und ouch da zu dem , 
vogte und den genozzen, als da geechriben stat. Da nach, dp: 
das euch geviel, do fragt aber der keiner uf den eid» wer biilich . 
des hofs und der eigenschaft^ du nu des obgtnanten von llalwil . 
were, . fi;iheit und rechtung ofnen und fürlegen soelte. Do wai;t , 
offenlich erteilt von den genozzen, das er selber der yorgenanjb, 
keiner das all^r billich^st tuon soelte. , Da nach fr^gt, er.^ber; . 
sid er die ofnung jtupn boelte, ob ei; dar umb d^e wile. der ge^- 
nozzen ein an sin 8ta,t in das gerieht zuo einem richter wol«, 
setzen moechte. Dar über wart gemeinlich erteilt, daa» e? da* 
^yol tun moecbte. Und do das geviel, dp. sazte^er ai^. ^in:^^ai( 
den bescheiden mau' Beinrichzu der Muli, zjlio einem ricj^te.r . 
und stund uf und vordrete einen fürsprechen; def wa^t ii9 et; 
loupt; do muptete^) er (^es Kellers, der wart im gegj^ben ^i>c| 
erteilt und wart dem selben Johan Keller gebottep als reol^t 
was, und da nach nam er sich ze beratende und berief sich 
ouch mit den genozz^n, wie des vorgenanten hofs rechtUDg: 
stuende , und liar komen were. Und da nach, do er • sjch des , 
beriet , do gieng er mit sament den genozzen wider in das ge- . 
richte, und ofnet do der vorgenant Wernhe|r der ke)ner pit dem 
egenanten Johan Keller, sinem fürsprechen» ordentlich und b^- . 
scheidenlich allü disü nachgecchriben stuk, dero jeglichs sunder« 
lieh und danach si elli geroeinlich mit urfrag*) und» g^- . 
samneter urteil nach des selben hofs recht und gewonheit err 
kennet wurden gemeinlich und ouch erteilt recht und. redlich uf, 
den eit. Und sind dis du selben stuk , die da geofnet und er* , 
teilt wurden* 

Des ersten das getwing und ban genzlioh über «Uea das 
dorf ze Boswil und über disii nachgescbribnü dörfer undhoief^ . 
die da zuo gehoerent, in den kelnhof ze Boswil gehoerent up4 > 
des vorgenanten hern Johans von Halwil und siner erben 9^ > 
nachkomen lidig eigen weren, als si ouch vormals der vorge* 
nanten ebtischinn und des gotzhnses von Zürich gesin weren« r 
Und sint dis getwing und benne der selbep dörfereo and ho^fien^ : 
die da zuo gehoerent und an dem gericht genenet worden : des ; 
ersten das dorf Boesenbürren, jils das von alter herkomen i^t; » 
das dorf ze Walthüsern, als ouch das von alter har kennen: <|0t^. 
dar nach die ze Buelisacher, das dorf - ze Kaioberren. r alUr 
genczHch, das doerfli ze Hindenbuel und der hof : 2e Wqt- . 
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dolczwile mit allem dem, so zuo denselben dörfern und hoefen 
gehoert. 

Da nach wart ouch geofnet und erteilt umb alle die, die in 
den vorgenanten getwingen und bennen gesezzen sint, das die 
umb geltschuld, umb übergriffe, roees, umb kouf, urab zünen, 
uoib vadinen ') und gemeinlich umb alle die Sachen, die ein ge- 
twing deheinswegs ruerent, sy syen genemet oder ungenemet, für 
ein keiner an des egenanten von Halwil stat ze gericht gan 
süllen und vor dem umb allerhand sachen, die ein rechter ge- 
twing von alter und von recht richten sol, liden süllen, d^ ur- 
teilde git, wan si von alter liar in das gericht hoerent. 

Da wart ouch geofnet und erteilt, das ein keiner ati des 
selben von fialwil stat mit rate aller der gebursami oddr des 
merenteils under inen in den voigenanten getwingen allen ge- 
meinlich setzen ^ol ir birten und ir vorster und si ouch twingen 
sol umb zun und umb vadin und alle die sachen,. dar umb ein 
rechter fryer getwing billich twingen und richten sol, und süllen 
ouch die vorster und die hirten dem keiner und ouch der gebur- 
sami gehorsam sin und warten in allen sachen, als des getwinges 
recht ist, zu des vorgenanten von fialwil und siner erben banden. 

Da wart ouch offenlich erteilt, das der von Halwil zud dem . 
gericht seczen sol und mag einen weibel, wen er wil; und sol 
der behueten den vorst und alles, das an holcz, an velde ddheins . 
wegs zu dem kelnhofe gehoeret. £r sol ouch allen den, die . 
üf ieman ut ze klagende hant umb deheinerleye sache, furge- 
bieten für den vorgenanten keiner und das gericht und sol dar 
umb von den, die in den getwingen siczent, nüt nemen. Und 
wer usserthalb den getwingen siezet, der sol im dar umb geben 
sin gewonlichen Ion, und wenne man des hofs recht ofnen wil, 
das sol ein weibel vor künden den genozzen acht tagen^ uüd sol 
es ein keiner dem vogt enbieten. Der weibel sol ouch umb aller 
bände sache pfender geben menlichen , also das in den vorge^ 
nanten getwingen allen nieman anders umb deheinerley 
Sachen nüt pfenden sol wan mit des von Halwil weibel. Und 
mag ouch nieman an dem andern in den selben getwingen. nüt 
verbieten wan mit dem weibel, und sol ouch der weibel dem . 
keiner antwirten allü du pfender, die er nitüet uf dem vorst und 
uf des hofes guote. oder umb des von Halwil zins und umbander 
Sachen, die den keiner angehoerent, wie die genant sint. Und 
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^oi ouch dem keiner an des von Halwil stat in allen Sachen ge- 
horsam sin und warten, und wan man des hofs rechtung ofnet 
und so danach das gericht gebannen wird, so sint die ersten 
dri Schilling, die ze buzze vallent, des weibels. 

Da wart ouch geofnct und erteilt uf den eit, wer in den 
vorgenanten getwingen um deheinerley sach pfenden wil, es si ' 
der von Halwil selber umb sin eigenschaft oder der vogt umb 
sin vogtstür oder sü beide oder ander Iiit umb ander sachen, 
wie die sint, das da menlich du pfender in dem getwing lassen 
sol acht tag nach der pfandung, also ob der [der] da gepfendet' 
wirt, lobet ^) das pfant ze loesenne in den acht tagen'; were aber, 
das er das pfant nüt lobte ze loesenne in den acht tagen, so 
mag es der, der da gepfendet hat, für sich fueren, wan er wil. * 
Wen ouch der von Halwil oder sin erben ze weibel seczet, diem * 
süIlen sy us ir eigenschaft lihen disü nachgeschriebenen gueter, ' 
du in das weibel ampt gehoerent und ir eigen sint: Des ersten 
dii hofstat hinder des kelners boumgarten, ein manwerch matten 
an dem briiel*) item an Boulanden vier jucharten, liegeiit an zweien 
stetten; item an Boulande ein halb manwerch matten; item ze 
Hindenbuel zwo jucharten; item ob dem vorste ein matten und ein 
acher an einander, das ist wol drithalb juchart. 

Da wart ouch erteilt, das man in den vorgenanten getwingen . 
allen haben sol mess an wine und an allen Dingen und ouch ' 
allerleye konf und gewicht gelich als die von Bremgarten, und 
sol dz ein keiner beseczen, und wer das uberfuere, also das man 
dero deheinen bresten*®) funde, an wem der were, der eol da» 
bessern dem keiner an dös von Halwil stat mit drin Schillingen, 
und sol man das besaehen und erwaren, als dik man dar an 
bresten hat, und mit namen") einest'*) im iar. 

Da wart ouch mit gemeiner urteil erkennet, das du gdbur-^ 
sami in den vorgenanten getwingen allen ir vadin gemachet und ' 
ir kom gezünet süUen han ze sant Martinstag und den habem 
zuo dem meitage Were aber, das ein gebursami ze dewederem **) 
zil des züneiis früher ze rat worden, da nach tvls si alle odet 
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der merteil under inen not dürftig duechti, das sol ein keiner 
gebieten , und sol dem du gebursami gemeinlich gehorsam «ib; 
und wer denn zuo den vorgenanten züen dewederem oder ze 
dem zile, als sin du gebursami ze rat worden were, nüt gezü^niet ' 
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hettiy der sol es bessern mit drin Schillingen dem keiner an des 
von Halwil stat. 

Da wart ouch gemeinlich erteilt und geöffnet, wenn ein 
keiner an des von Halwil stat ze gericht sitzet, von welerley sach 
den dry Schilling ze buss gevallent und erteilt werden oder an 
den Stab gebesseret, das die ein keiner an des vorgenanten sines 
herren stat naemen sol, als dik so sy erteilt werden oder ge- 
vallent; und wenn also dry Schilling drystunt gevallent, also das 
es niin Schilling werdent, ist den, das du eigenschaft ^^ *) dem vogt 
klaget und in bittet, das er die nun Schilling in helfe gewinnen, 
das sol der vogt tun und sol ouch der nun Schilling nemen sechs 
Schilling und dii eigenschaft dry Schilling; klaget man aber dem 
vogt nüt, so hat er ouch nüt damit ze schaffen. Ouch wart da 
offenlich erteilt, wenne ein keiner ze gericht siezet, das er umb 
alle Sachen, die da geklaget werdent, richten sol, uncz das im 
der Stab mit urteil us der band get; danach sol den der vogt 
richten umb fräffne^*) und um die grossen gericht ane umb den 
tot und umb nut anders. 

Da nach wart ouch geofnet und erteilt uf den eit, das die 
huoben und die schuopozen alle gemeinlich, wo sie gelegen sint, 
es si ze Boswil, ze Besenburren, ze Walthüsern, ze Walterswile, 
ze Kalcherren, ze Hindenbuel und anderswa und aber den du 
zinslender, uslender und du taglender ze Boswil, du müli und 
du gueter ze Rordorf und gemeinlich allü du gueter, du in den 
kelnhof ze Boswil gehoerent, wa du gelegen und wie sy ge- 
nant sint, es si in den vorgenanten getwingen oder anderswa 
düselben guter alli gemeinlich vellig sint in den vorgenanten 
hof ze Boswil, also wer üf den huoben und schuopossen in dem 
Dorf ze Boswil siezet, das der ze valle geben sol das beste haupt 
an eins.*^) Wer ouch in dem dorf sunderlich ze Boswil siezet 
uf den taglendern, cinslendern und uf den uslendern ze Hinden- 
buel, die gent mit namen das beste houpt ze valle. Wer ouch 
gesezzen ist uf den guetern ze Besenburren, ze Walthüsern, ze 
Kalcherren und ze Werdolczwile und in den ussern getwingen, 
die har in gehoerent, der git ouch ze valle mit namen das beste 
houpt, und sol das alles vich sin, das den hert^®) buwet. Were 
aber, das deheiner nüt viches hetti, er siczi innerhalb oder usser- 
halby der sol als vil ze valle geben, als er eins jars eins git. 
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Wer ouch usserhalb den getwingen sitzet und des guotes hat, 
das in den vorgenanten hof gehoeret, wa das gelegen ist, es sy 
in den getwingen oder anderswa usserhalb den getwingen, der 
sol ouch als vil ze valle geben, als er eins iars ze zins git. Wenn 
ouch ieman, der des vorgenanten guotes ut^^) hat, stirbet, so 
sol der keiner sinen weibel zu den erben senden umb den val, 
und süllen sich ouch die selben sin erben umb den val mit dem 
keiner richten inrent den nehsten acht tagen da nach, so es inne 
also verkündet wirt; und wa si des nüt taeten, so ist das guot 
alles dem vorgenanten von Halwil lidig worden und gevallen 
nach dem vorgenanten zil genczlich, und süllen es danach 
die erben von im wider gewinnen, als si es an sinen gnaden 
vindent. Wenn si ouch die gueter gevall^ht, da mitte hant si 
die wider empfangen. Ouch wart da offenlich erteilt: wan ieman 
des vorgenanten guotes ut verkoufen wil, das er das tun und 
vertigen sol mit des kelners hant, und sol ouch der besorgen, 
das der eins, der demselben guote gezichet, gelichlich dar uf 
geleit werde, also das, der da kouffet, den eins geben und in sin 
herre genemen künne; und da nach sol denn der keiner an sins 
herren stat dem, der da kouffet, das guot lihen, sinem herren 
und allen sinen rechten unschedlich. Wer aber, das der da 
koufet, das guot unempfangen hett iar und tag, so ist es dem 
vorgenanten von Halwil lidig worden und gevallen, und mus es 
denn [der] von im gewinnen, als er es an sinen gnaden vindet. 

Da wart ouch offenlich erteilt, das man cinsen sol dem von 
Halwil kernen und roggen ze sant Gallen tag, den habern ze 
sant Martins tag, pfennig und swin ze sant Andres tag, und 
wer drige cinse versiezet drier ganczer jare, des guot ist cins- 
vellig worden und ist dem von Halwil lidig, als bald sich du dry 
iar verlouffent, und eol man es denn wider gewinnen, als man 
es den an dem obgenanten von Halwil vindet. Es ist ouch da 
geöffnet : wer des vorgenanten guotes ut verkouffen will, der sol 
es des ersten bieten den nehsten erben, das sind die, die in 
billich erbtin, ob er stürbe. WoUent sin die nüt kouffen, so sol 
er es aber da nach bieten dem obgenanten von Halwil, des du 
eigenschaft ist. Wil sin der nüt, so sol er es da nach bieten 
den genozzen. Wellent sin die nüt kouffen, e das man denn 
den lazze bresten han, so sol man im günnen, das er es gebe 
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Gze kouffen in die witreiti, wer im aller meist dar umb git, dem 
von Halwil an allem sinem rechten unschedlich. 

Da wart ouch geöffnet und gemeinlich erteilt, das man ieg- 
lichs jares haben sol drü gedinge, ze den man des hofes rechtung 
und fryheit ofnen sol; deren sol eins sin ze Meigen, das ander 
zu sant Martins tag, das dritte ze sant Gleris^^) tag; zuo dem sol 
der vogt kommen, ob er wil; und ist, das er komt, so sol im 
der keiner des tags, als du gedinge sint, ze imbisse ze essene 
geben; und were, das sich das gerichte als lang Verzüge, das er 
des tages nüt wol dannen kommen möchti, so sol im der keiner 
aber ze nacht ze essene geben und mornendes fru ein morgen- 
brot, und sol ouch der keiner da mitte sin Hb und guot dem 
vogte verstüret und verdienstet han genczlich und hat anders 
mit im nüt ze schaffen, und sol ouch der vogt kommen, als er 
ze hof und ze tagen vert, ane geverde. Were aber, das der 
vogt zuo den gedingen nut keme, so ist im ouch der keiner 
anders nüt gebunden. Ouch wart da geofnet und erteilt ge- 
meinlich uf den eit, das du gebursami und die genozzen sant 
Regien lüte^^) gemeinlich und wele des guotz hant, das in den 
vorgenanten dinkhof gehoeret, von alter also har kommen sInt 
und das recht ie harbracht, ierlich geofnet und erteilt und ge- 
habt hant, das si eim ieglichem irem vogte ierlich süllen geben 
sechzig müt kernen und iegliches hus ein huon von allen den 
vorgenanten guetern, und süUen im ouch die egenanten sant 
Beglen lüte dienen ieklicher mit sinem spaer oder als er mag 
gewonlich reisen in dem lande, die den lantgraven, das ist der 
herzog von Oesterrich, des du eigenschaft der vogtye ist, an gant, 
und hant ouch da mitte Hb und guot verstüret, also das si mit 
dem vogt dar über nüt me ze schaffene hant mit keiner hant, 
stüre noch dienste. Were aber, das ei dar über ein vogt icht 
fürbasser noeten woelte, des sol inen vor sin und sy da vor 
schirmen ir eygenschaft von der vogtey hardan und du eigen- 
schaft von ir Hb und von den guetern hardan, und süllen ouch 
si dar umb der eygenschaft ir vogtye dienen gewonlich reisen 
in dem lande, als vor bescheiden ist. 

Da wart ouch mit gesamnoter urteilde erkennet, geöffnet 
und erteilt uf den eit, das du eigenschaft, du nu des von Halwil 
ist, das recht von alter hergebracht und gehabt hat, das der 
eins der eigenschaft vor der vogtstüre des ersten und vor allen 
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dingen ab den vorgenanten guetern gevallen und werden sol, also 
das der vogt umb enkeiner hande Sachen nieman nütes ze noetende 
hat, e das der vorgenant von Halwil von der eigenschaft wegen, 
di sin ist, allen den eins, der im werden sol, uf gehebt und in- 
genimt genzlich ab den vorgenanten guetern und von den lüten, 
die da uffe siczent oder des guotes haut. 

Da wart euch gemeinlich geöffnet und erteilt: wer den andern 
umb deheinerleye ligent gut, das in den vorgenanten kelnhof 
gehoeret, wa das gelegen ist, es sie an den getwingen oder usser 
halp, ucz anzesprechen hat von deheinerleye Sachen wegen, das 
er dar umb ze gerichte kommen sol für den keiner an des vor- 
genanten sins herren stat, und sol man du selben gueter gewinnen 
und verlieren in den gedingen vor einem keiner und den genozzen, 
und was urteilde in den gedingen umb deheinerleye gueter, die 
in den hof hoerent, gestossent, die sol man us den gedingen 
ziehen in die nachgedinge und uzz den nachgedingen für den 
von Halwil, des erkantnüzze und urtheile dar über denn hant- 
vesti und kraft haben und eweklich stet beliben sol und us ge- 
richtet werden uf ein ende, das sy fhrbas nüt gezogen werde. 

Wir der vorgenant abt Cuonrat von Mure verjehen, das wir 
bi den vorgenanten gedingen und sachen waren, du ouch 
volgiengen und gevertiget worden in aller der masse, als vor 
bescheiden ist. Und dar über ze einem waren urkünde haben 
wir unser insigel gehenket an disen rodel, uns und unserm gotz- 
hus unschedjich an allen unsern rechten. Und beschach des 
tages und des iares, als vor bescheiden ist. 



Abtsrodel von Stein. 

vor 1386. 

JJis sint ünsers Gotzhuses Recht von Stayn. Ze dem 
ersten sol man wissen dazTwinge vnd Banne des Gotzhuses 
sint. So sol ain Abt setzen, ainen Schulthaiss. ainen. Waibel. 
ainen Vorster. ainen Hirten, vnd. ain. flerter.^) Die süllen 
alle des Gotzhuses aigen sin. 

So sol daz Gotzhus drye Benne ie des iäres han sinen 
Win ze Sehen kenne ze saht Georyen Dult vierzehen tag ze sant 

*) Hirte für Kleinvieh. 
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iohans Tag ze SüDgiohten vierzehen tag vnd ze sant Martins 
Dult vierzehen tag. Vnd sol danne niemand anders schenken. 
Wön mit aines abtes vrlob. Vnd swer den Banne brichet der 
sol es dem Gotzhus besserren mit Sehtzig Schillingen. 

Tuot och ainer ain vnzucht in der Statte komet [er] in daz 
Kloster, da sol er fryde haben. 

Swen och ain Abt ald*) sin phleger. vmb sin zins mit ge- 
liebt muoss beclageu. darnach so es geuordert wirt. der, sol im 
ze besservng geben, drve Schilling vnd och den zins. Swer och 
drü Lopt Ris^) dem Gotzhus sinen zins von kainem guot ver- 
sitzet der inivnt Landes ist. so er geuorderot wirdet. daz guot 
sol dem Gotzhus zinsfellig sin. 

Swele man och ist dez Gotzhuses aigen. vnd der sin vnge- 
nossami nimet. der sol dristunt in dem iare ainem Abte bes- 
serren ie mit fünff Schillingen, vnd darnach allü zit gegen ainem 
Abte, risenden sekel haben*) vntz er sin huld erwirbet. 

Swenne och ain nüwer Abt in dem Closter ze Stayn wirdet 
vnd der sinü Lehen empfahet von ainem Byschoff von Bäben- 
berg vnd der Abt an daz Tor ze Stayn kommet, so sol er vor 
dem Tor ze Stain halten ob er wil vntz die fürschütz *^) an 
den hüsern in der Statte werdent abgebrochen ald mit sinem 
willen behebet. Vnd swenne dann der Abt in die Statt komet. 
Lit danne ain schädlich man in dem Stokke den sol er dannen 
nemen vnd sol in lassen gän. 

So sol nieman ertailen vmb die guoter die von dem Gotz- 
hus Lehen sint. Wön die Lüt die och dez Gotzhus aigen sint. 

So ist daz körn viertal. Ze Stain der Burger von Stayn 
Lehen von ainem Abt von Stayn. vnd die Brotlob*») vnd 
die Schuo Benk die sint och der Burger Lehen von dem 
Gotzhus. Da von gät in iärklich ze Sant Martins Dult drü phunt 
pheffers dem Gotzhus. 

Dis sint miner herren von Clingen recht ze Stayn 
Iro gelait. gelait ze Oninger Tor vs vntz in den Egdenbach 
ennent Rins viBF vntz in den Vendenbach Ennent ßins ab vntz 
gen Am griess. vnd als der Aichrain gät obenanhin zuo den 
[so] nideren Tor vss. vntz an Hol weg. vnd swä es ainem an 
den Lib g&t. So sol der Schulthaiss vflf st&n vnd sol den 
Stab, von im geben, es sye von wundatum ald 'von Düpstal. 



2) oder. «) Herbfit. *) Der Zahlung gewärtig sein. *) Yorsprung. 
») Brotlaube. 
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ald von kainen Sachen die ainem an den Libe gkni. Vnd tuot 
ainer ain fräueli. wil daz ainer nit klagen dem es beschiht, so 
so] es daz gericht clagen. 

Die ist des Schulthaissen recht von Stayn. swaz man 
mit sehtzig Schillingen besserot des sint die zwentail sin. der 
drittail des herren. 

Es ist och wele ph ister®) hie vail bachet vnder die Loben 
der sol^ gewinnen an ainem Malter kernen. Aht phenning vnd 
sin grüsche') vnd ain Muoltscherren.*) ald wela daz nit wil 
sweren der sol zuo den wihennächten mit dryn Schillingen zuo 
den Osträn mit dryn Schillingen, es besserron, vnd der wMn- 
schenk der sol gewinnen, den winter an ainem viertail ander- 
halben phenning. Ald er sol es och richten zuo den zwain ob- 
genanten höhziten zuo ietwederm mit drin Schillingen, swele nit 
sweren wil. daz er den gewinn hab genommen vnd och daz 
recht hab gegeben, vnd ist daz ainer hie wirt verbotten. vert er 
darüber hinnan der sol es im besserren mit drin Schillingen. Och 
sol ain Schulthaiss rechten über alle Sachen an die ainem an 
den Lib gkni vnd swaz vor im wirt gebesserröt des sint die 
zwen tail sin. der dritte der herren. 

Dis ist der Statte recht ze Stayn. Swä ain .man ain 
hus da köft besetzt er daz iar und tag vnänsprächig vor den 
Lüten die inrent Landes sint vnd die ze iren tagen komen 
sint. so sol er es danenhin gerüweklich han ald swer es da- 
rüber ansprichet behebt®) er es nit der sol es besserren mit 
zehen phunden. Ist och daz ainer ain hus koft der bi ainem 
andren ze hus ist. weler zit daz in dem iar ist so sol er im 
geben daz sich erloffen hat vnd sol in sin hus ziehen Vnd 
mag och nieman in kainem hus verbieten swas ze Leger*^) 
dar in wirt gelait. wön vmb ain freueli. vnd darnach ze allen 
antwerchen.^^) swaz inen durch gemächt wirt geben. Vnd 
vmb du aigen in der Statte sol nieman ertailen won der ze Stain 
Burger ist vnd die vrtail sol och nieman fürbass ziehen, Vnd 
ist daz daz ainer ainen Burger beschalken^*) wölt in sinem 
hus so sol er in haissen dristunt vssgän, vnd tuot er des niht, 
sieht er im ab daz houpt ald swaz er im tuet, daz sol er nie- 
man besserren *swä er daz swert zuo den hailigen. vnd sol man 



ö) Bäcker. ') Kleie, ß) Eine Art Gebäck. ») behaupten.. »<^) Lager. 
*^) Handwerk. >"; beschimpfen. j - 
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dann im ainigen darvmb geloben daz er daz getan hab. Sw4 
och ainer den andern haymsuochet in ald sin gesinde vnd ist 
daz er im fräuelich wirflfet an sin hus ald in darvss vorderröt 
vnd in über lofFet. vnd dez mit dem rechten wirt überwunden, 
der so] es besserren mit fünfftzehen phunden. 

Es sol och enhain herre enhain aygen in der Statte erben. 
Vnd och nieman enhain aigen von der gemainde Erben sol. Vnd 
ist daz ainer bi dem andern ze hus ist, so er vsser dem hus 
varen wil, so sol der wirte phant behalten in sinem hus vnib den 
huszins äne gericht. 

Vnd wele ze Stayn win schenket der sol ainen Burger lassen 
vssg&n vnberait^*) vntz mornent ze prime. danne sol er beraiten 
tuot er dez nit, so sol er es besserren mit Sehtzig Schillingen 
Vnd der nit burger ist den sol er lassen g4n vntz an die türe 
danne sol er in haben vntz daz er in gewert, wil er daz nit 
tuon so sol er im phant nemen vnd sol daz nit besserren. 

Vnd ist daz ainer hie stirbet. kvnt kein ^*) herre ald ieman 
der den man oder ain frowen erben wil von eygenschaft 
wegen der sol daz mentsche besetzen**) oder fürbringen die 
dyenst die ain aigen mentsch sinem herren dienen sol. vnd sol 
darzQO dem gericht trostung**) geben iar vnd tag ob ieman 
kome der besser recht hab dann er. der daz guot ansprech, daz 
er daz verantwürte. 

Och ist daz kornviertail der Statt Lehen vom Gotzhus 
ierklich ze sant Martins tag ze zins drü phund pheffers. 

Ist och ain Burger hie der ains herren aygen ist. wil 
der herr die Dienst die muglich sint nit verguot han.*') so süllen 
in min herren von Clingen belaiten mit Lib vnd mit guot zwo 
mil vog der Statte war er wil. 

Ist och daz ain Burger den anderen siecht swa er daz 
tuot daz sol er ze Stayn besserren, als ob er es emitten in 
der Statte täti vnd ist daz ain Burger den andern wundet äne 
den totslag der sol drye tag vnd sechs wöchen frid han 
vor dem gericht vnd ist daz ain wund fridbräch wäre in 
der tüffi als an dem lengsten vinger daz vorderrost 
gelaich lang ist. der sol es besserren mit fünfF phunden ald 
mit der hande. die wal sol an dem stän der die wunden ge- 
tan h&t. Vnd ist daz ainer den andern anlöffet gftt er drye 



**) unbezahlt. ^) irgend ein, ") als Leibeigen erweisen. *•) Sicher- 
heit geben. *') sich nicht zufrieden geben. 
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schritte hindersich notwer sines Libes vnd mag och das erzügen, 
swaz er im darüber tuot daz sol er nit besserren. Und ist daz 
ainer ainen Burger beschalken wil. der daz gericht nit mag 
verphenden'^) vnd mag er daz fiirbringen daz er es an in 
bracht hat vnd sieht er in äne wundatun daz sol er nit besseren. 

Es mag och hie nieman dem andern sin guot verbieten 
wön ain Burger vnd wil och ainer den andern beklagen der sol 
es tuon mit dem Schulthaissen ald mit dem waibel ob er sü 
han mag. vnd mag er dero nit han so sol er den nechsten Bur- 
ger nemen, den er sieht mit dem sol er beklagen ald verbieten 
gät er darüber in ain huse so sol in der wirt haissen für gericht 
hervss gän ze stette ald er sol für in antwürten. Wäre och daz 
ainer beclegt wurde an der Strasse vnd der wölti recht tuon. vnd 
darüber zuo dem Tor wolti vss gan. so sol man im vnder daz 
tör nach gan vnd sol menglich [em?l zuo rüffen wen er sieht vnd 
sol die manen ir aydz die sü der statte geswörn hant daz si im 
den helffint haben vnd widerfüren für gericht Swer daz tuot ald 
hilfFet tuon. der sol es nit besserren. 

Swer och ze Stain in der Statt ain hus buwet der sol über 
die Strasse vss schiessen vierdhalben schuoch vnd nit mer 
vnd sol im daz nieman weren. 



So ist dis der ander Bodell. der da wüset vnd sait du 
recht vnd die gewönhait die der Abt von Stayn vnd sin Gotz- 
hus vsswendig der Statte hant zuo dem Dingkhoff ze Arla 
vnd ze andren höfen Lüten vnd Gütern die dem Gotzhus zuo- 
gehörend wä die gelegen sint. als hienach geschriben stät. 

Dis sint ünsers Gotzhuses recht von Stain als man ^ü von 
alter ze Arla in ünserm kelnhof kündet hat. 

Des ersten sol man wissen daz ain Abt von Stain drü 
gericht ie des iäres vff dem selben hof ze Arla sol haben ains 
an dem nächsten Mentag ze ingändem Mayen daz ander gericht 
sol sin an dem nächsten Guotemtag nach sant Martins tag. daz 
dritte gericht sol sin an dem nächsten Guotemtag nach sant 
Hilaryen tag. Och hat ain Abt daz recht daz er zuo den drin 
gerichten mit siner zirgarten**) selb dritt sol komwi. vnd sol 
füren drye wind«®) vnd ain habk.*^) vnd swer im vff der 



") durch Pfand die Busse sicherstellen. *•) Gefolge auf dem umritt. 
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Strasse bekvmet äne geuärd den sol er laden vnd sol man es 
dem oder den als wol büten als dem Abt. 

Vnd sol man wissen daz Twing vnd ßenne och aines 
Abtes sint vnd hat och gewalt vmb alle Sachen ze richtent 
er oder wer an siner statt sitzet der des Gotzhus von Stayn ist. 
Won vmb Dübstal vnd Wundaten, vnd vmb fräueli da sol 
ain vogt richten, wäre och daz enkain Gotzhus man die gericht 
überfüre, vnd nit darkäme nach dem so es im verkündet 
wirt. der ist ainem Abt drye Schilling Costentzer veruallen. 

Och hat er daz recht daz die von Arla, von Külassingen 
vnd von Wormyngen von Offenakker vnd von Hiltishouen 
malen sont in siner MüIi ze Arla die des Gotzhuses aigen 
sint. Vnd hant die selben Lüt daz recht daz inen der selb 
Müller ze Arla daz körn, sol holan vnd zuo der Müli füren vnd 
inen ir Mel wider bringen. Vnd hant och daz recht wäre daz 
inen der Müller nit als recht tat mit malen daz sont sü ainem 
Keller clagen von Arla der sol inen es haissen besserren vnd 
geschiht daz so sont sü fürsich zuo im malen. Geschiht es nit 
so sont sü malen wä si went vnd sol sü dar vmb nieman straffen» 

Och hat ain Abt daz recht, wenne ain Gotzhus man 
zwüschent zwain Barten gürt oder der zuo sinen tagen 
komen ist daz man in den v allen sol. der val sol also sin 
als er an dem Svnnentag ze kilchen gät vnd daz hopt 
recht daz och daz beste sol sin vnd ain swert axen spiess 
armbrost wäpen vnd sinen harnasch ob er nvt sün 14t vnd 
den selben val git nvn der eltest da bruoder sint die tail 
vnd gemaind mit enander hant. War aber daz ain iunger 
sturb der öch zuo sinen tagen wäre komen. der sol nvn sin ge- 
wand gen. Och hat ain Abt daz recht gen ainer frowen du 
enkain töchter hat daz er ain Bette nymt vnd als sie an dem 
Svnnentag ze kilchen gät, hett aber si ain vnberäten *^*) töchter. 
so nimet man enhain Bette. Och sol man enkain vnberäten 
Tochter vallen si sigi denn ainig daz si weder vatter noch 
Muoter hat noch geswüstergid hayg. Wer och äne Liberben 
stirbet es sy knab oder Tochter den sol man daz varende 
guot nemen. hat och du fröwe ainen Man dem sol man daz 
Bette iare vnd tag län. es sye denn daz er in rot dem iar ain 
wip neme. Wenne man im die ze der vorderen tür infürt 
so sol man im daz bette ze der hinderen tür vsstragen. Wer 



^*) unverheirathet. 
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och bi der vngenossami sitzet wenne der erstirbet es sye 
frowe oder man dem sol man nemen den tail durch den Bank 
vnd den fal vorvss.^* •) Och sol man von ainem Zimberman oder 
wer der ist, der mit geschmit^*) vmbg&t daz sin gesmit 
nemen ob er nüt sün l&t die es billich erbend, vnd sol ain keller 
von Arla die selben väll vnd recht in nemen an dest Gotzhuses 
statt, vnd sol im da von daz beste stukk werden äne ains 
der selb keller sol och ainen vortag**) eren^*) vnd ainen vortag 
schniden. vnd sol im ain huober^®) drye tag eren zwen bi gras 
vnd ain bi höw. Och sol im ain huober ainen Meder gen. ain 
schuoppuoss ain höwer. vnd sol der keller dem huober vnd 
sinen akkerlüten pyr ze trinken geben vnd Nesplao*') genuog 
ze essen. Och sol der keller des huobers akkerlüten am hailigen 
abent ze wihenächt[€«?] ain Brot senden, daz sol also gross 
sin. daz der Huober vff sinen Ryen **) setz vnd obrent dem knüe 
sinem knecht vnd sinen hvnden genuog ahschnid. Och h&t der 
keller daz recht, daz allü du Melkrinder du ze Arla, ze 
Bülassingen ze Wormingen ze Offenakker ze Hiltishouen, ze 
Mayen drye Dvnstag sol in tuon vnd sol si melken vnd sol si 
danne wider gen. vnd der selb keller sol in Rülasinger Alma 
allü lar ain fuoder spatholtz*®) ho wen. 

Arlar hant och daz recht zuo dem keller daz er inen ain 
Gayntz*^) Bind sol han ain gaintz swin und ain gaintz schaffe, 
Bülassinger hant och daz recht daz ain huober sol in schyner 
holtz. ain fuoder holtz howen vnd ain Schuoppuoss aym karren. 
Der keller von Arla hat och daz recht swenne er sinen geburen 
git ainen höwe****) so sol er ze ie der wochen ain fuoder 
voruss nemen. von sant Martins tag untz ze wihennächten vnd 
sol er inen in dem selben zit alle wöchen an dem svnnentag 
ain füre machen da sü sich bi wermint. 

Och hant ünsers Gotzhus lüt daz recht daz sü ankainen 
nächgenden*^) vogt sont haben wön da f?j sü sint oder 
vnder wem si sitzent der sol denn ir vogt sin die wil si vnder 
im sitzent. 

Och hant Gotzhus lüt daz recht, wä ainer dem andern ichtes 
ze koffenne git daz von dem Gotzhus Lehen ist daz sol der Abt 



2* ) unverheirathet. ** ») zuerst den Fall, dann von aller andern Habe 
die Hälfte „durch die Bank weg." ^^) Wei kzeug. **) Vorschnitt. ") ackern. 
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von dem ainen vffnemen vnd eol es dem andern lihen ob es dem 
Gotzhus kue schaden ist. 

Och sol ain abt enkainen vngenossen enhain Gotzhus 
guot lihep er tüge es danne gern. Och hant Gotzhus lüt daz 
recht, daz si vor den genossan mugint tailen vnd wider zuo inen 
län wie dik si went. vnd nement enander ze gemaindern och vor 
Gotzhus lüten och swenne sü went. swele Gotzhus man och sin 
vngenössinen zuo der E nimet der sol ze den vorgeschribnen 
drin gerichten dem Abt ie ze dem gericht mit fünff Schillingen 
besseren vnd risenden sekkel han bis er sin hulde gewinnet. 
Swelch Gotzhus-man zinslehen och von dem Gotzhus het, ver- 
sitzet der drü Löpris. über daz so der Zins mit dem gericht an 
in geuorderot wirt, vnd och sinen fründen verkündet wirt 
vnd sinem husgesinde. wil den zins vnder Inen nieman 
richten so ist daz zinslehen dem Gotzhus ledig. Och hant Gotz- 
hus lüt daz recht wäre daz ain Gotzhus man ainem vngenoss 
ain Gotzhus guot ze koffent gab wil daz selb guot es si gros 
oder klain ain Gotzhus man als tür gelten als der vngenoss so 
sol es der genoss han. Och sol vrab Gotzhus guter wie die ge- 
nant sint nieman ertailen denne Gotzhus lüt. 



Öffnung der freien Bauern in der Graf- 
schaft Kyburg. 

ca. 1433. 

Ich Heinrich Meiger, ündervogt zu Kiburg, vcrgicb ofFen- 
lich und tuon kunt aller mengklichem mit disem brieff, daz ich 
von der erbern lüten, der fryen, so da gehörent under die 
Buoch gen Brünggen, och von der ussern fryen in miner gne- 
digen Herren von Zürich hochen gerichten und graffschaft Ki- 
burg sesshaftig, und andern erbern lüten, so denn der fryen 
gütter inne haben , ernstlichen bätt wegen ze Kiburg in der 
Yorburg an diesem hüttigen tag, alz datum dis brieffs wisett, 
in gegenwärtigkeyt des fromen vesten mins gnedigen Junkherrn 
Hans Swenden des Jüngern Vogtes ze Kiburg, ofienlich ze ge- 
richt gesessen und och von den fryen zuo richten nach ihr ge- 
wonheitt gesetztt und gefrytt bin und in aller Bedingnuss und 
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massen als ob ich ze Brünggen. under der Buoch gesessen were 
Und hant da vor mir durch den bescheiden Haintzen zum Hoff 
iren gemeynen fürsprechen alz von ir aller wegen fürbrachtt und 
gerett, wie daz die fryen und och die vogtbaren fryen eigen 
guter, besunder gewonheitten und rechtungen habint; darumb 
sy ouch vormalz zu den ziten, da der from Junkher Hans Swend 
der elter miner Herren von Zürich Vogt ze Kiburg wäre, für 
vergessenheitt und für künflFtiger gebresten, wann die alten lüt, 
den darumb ze wissent, vast abgangen wärent, sölich ir gewon- 
heitt und rechtung zuo guoter mass angeschrieben und verzeich* 
nott, und aber daz noch bisshar (mit^) bestentlicher briefflicher 
hab versigellt, alz si daz do ze mal angesehen und fürgenommen, 
nit vollendett habint; und darumb, wann ez ein besunder not- 
turflft und ouch vormalz under inen also verlassen worden sye, 
daz si daz verbrieffen und mit bestätnuss besorgen söltind, so 
wöltint si och sölich ir gewohnheit und rechtt gruntlich fürtragen. 
Unt nachdem und si och daz also fürbrachtent und offenlich 
hören liessent in gerichtt, so stat es also nach dem und si daz 
durch geschrifft und ouch durch wortt für brachtent in der mass 
alz hernach in diesem brieff geschriben stat und vermerkt ist: 

1. Des ersten wenn ein Herr von Kiburg gerichtt haben 
wil ze Meyen und ze Herpst, so sol und mag er allen den, so 
die fryen guter hant, sy synt fryen oder nit, zuo dem gericht 
gebietten an dry Schilling heller under dry wochen und ob vier- 
zechen tagen under die Buoch gen Brünggen, und ob joch einer 
nu siben schuoch wyt derselben gütern hetti, so mag man im 
also darzuo gebietten, er sye nun fry oder nit. wol wäre daz 
einer, des die fryen guot wärint, einen hindersässen oder puwman 
hetti, der möchti den, des die eigenschafft weri, wol verstau*); 
doch wenn es die eigenschafft der gütern beruortti, so sol er 
selber dazuo keren und mag in sin hindersäss darinne an der 
eigenschafft nit verstan. Und desglich umb die ussern fryen, 
die da nit gehörent under die Buoch gen Brünggen und doch 
einem Herren von Kiburg ze versprechen standt, der rechtung 
stat och also an ir dingstatt, alles ungevarlich. 

2. Wenn och ein Herr vou Kiburg die fryen gericht also 
haben wil under der Buoch ze Brünggen, so sol er einen fryen 
zuo einem Bichter setzen; were aber dehein fry da, der dazuo 
verriebt ald guot were, und daz die fryen ein ander Man denn- 
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zemal je besser bedunkte ze setzen, so mugen si einen andern 
Man, der joch sunst nit ein fry were, setzen, im den stab bietten, 
und in denn fryen dry tag und sechs wochen; und wenn er och 
also von den fryen gesetzit und gefryt wirtt, so mag er denn 
richten umb alle Sachen darumb man ze richten hat, als ob er 
ein fry wäre, und och also denn dry tag und sechs wochen ge- 
frygt sin. Und wenn er och also denn richten wil, so sol er 
siben fryen an dem gerichtt haben, und sol nyemant anders urteil 
sprechen über die fryen gütter denn die fryen enweder mit band 
noch mit mund. Es sol och ein Herr von Kiburg dabi sitzen 
und hören, waz sins rechten da sye oder der fryen Rechtung. 

3. Item hat ein fry kind, die joch nit fryen wärint, so mag 
er dennocht sinen kinden, es syent knaben oder tochtern, uff 
die fryen guter wol einen pfandschilling schlachen und sy daruff 
besorgen; und dz sol inen ein Herr vergunsten und besiglen, und 
dasselb Insigel sol einer abtragen mit fünff Schillingen hallern. 
Desglich mag ein fry sine guter wol versetzen ald verschaffen') 
andern lüten, es syent frye oder nit, wem er wil, doch einem 
Herrn von Kiburg an allen sinen rechten gantz unschädlich und 
unvergriffenlich. Item desglich der ussern fryen Rechtung och 
also. 

4. Item wil och einer so der fryen guter inne hat, er sye 
ein fry oder nit, ein fry guot verkoffen, so sol er daz des ersten 
veil bietten einem fryen; fandi er aber der fryen nit, so dazuo- 
stan wöltintt, so sol er dz veil bietten eynem der desselben 
guotz gteilt hat und fünff Schilling haller nacher^) geben denn 
andern lütem Wölti aber derselb och also dazuo nit stau und 
koffen, so möchte er daz denn wol bietten hinuss in die witreytti*) 
und verkoffen. Und doch ob er daz einem ze koffen gäbi, der 
nit ein fry ald des nit genoss wäri, so ist einem Herren von Ki- 
burg davon verfallen der dritt pfenning in der Sumen, wie das 
guot geben wirt von dem der das guot verkofft hat alz dik es 
also beschechi alles an gevärd. Item des glich der ussern fryen 
rechtung stat och also; ussgenommen des dritten pfennings ze 
geben sint sy also nit gepunden ze geben als die indren fryen. 

5. Item gat ein fry ab von todeswegen an elich lyberben 
ald sust an erben, so der gütern (nit) genoss wärint, ald ob er 
dz nit verschafft hetti nach der fryen guter rechtt, so söllent zwen 
fryen, die dem guot aller nechst gesessen sint, mit einer schnuor 
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mäesen, und welcher da dem guot aller nechst sitzet, der sol es 
denn hin ziechen und behaben vor mengklichem. Item desglich 
der useern fryen rechtung och also. 

6. Item wer och derselben gutem hat siben Schuoch wyt 
oder wyter, der sol nit gepunden sin deheyen zol ze Winterthur 
in der Statt ze geben. Wäre aber daz man sie ze Winterthur 
anders trengen wölt, so sol sie ein Herr von Eiburg bi sölichen 
iren alten rechten und gewonheiten hanthaben und schirmen. 

7. Item wer och derselben fryen guter verköffen und ver- 
setzen wöltiy er sye nu fry oder nit, der sol daz verrichten und 
volfüren vor demselben gericht vor den fryen under der Buoch 
ze firünggen und sust nendert anderswa, durch des willen, daz 
ein Herr von Kiburg wisse wie es umb die fryen gütter gangi 
und och daz es sust recht darumb ist. Ob aber daz anderswo 
beschächi denn vor dem fryen stab als vorstat, so söllti es 
doch ganz unkrefftig sin und sölti einem Herrn von Eiburg nach 
frag siner rechtt darinne behalten sin. Item desglich um die 
ussern fryen, daz sol och also zuo gan vor dem fryen stab an 
ir dingstatt; doch daz ein Herr den gütern also nit nach ze 
fragen hat als umb der indren fryen guter. 

8. Item wenn och die zwey Jargerichtt also vergangen sindt, 
bedarf denn Jemant furo ald me gerichtes darnach, der sdL daz 
köffen und bestellen mit fiinff Schilling hallern von dem Richter, 
und 90I och denn derselb, so des gerichtz also bedöift und vor- 
dert, die fryen dazuo bitten und belönen wie er mag. Item des 
gelich umb der ussern fryen rechtung stat och also. 

9« Item were och daz ein Man, der fryen guter hetti, er 
M'ere ein fry oder nit, ein fry guot versetzt hetti einem der des 
nit genoss were; wölte da der dasselb guot wider an sich lösen, 
der es versetzt hetti, dem were es behalten vor mengHchem. 
Wölti oder raöchti er aber dz nit lösen, so möchte ein ander 
Man, der ein fry were und under die Buoch gen Brünggeh ge- 
hörtti, daz wol an sich lösen und sölti im der, so daz guot ver- 
pfandott hetti, der losung gestatten. Doch ob es Jemant ver- 
pfandotti und versatztti gen eynem, der des nit genoss were und 
eyner sin geltt da neme, so soll einem Herrn von Eiburg allweg 
der dritt pfenning gefallen sin von dem, der daz gelt versetztt 
hat ze gelicber wiss als ob es für eigen verköfft wurdi. Des- 
glich umb die egen. ussern fryen, ussgenommen von des dritten 
Pfennings wegen, alz och vor stat. 

10. Item welcher och derselben gütern köflti und im die 
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also vor dem fryen gericht gevertigett wurdeni, er eye ein fry 
oder ein ander Man, wenn denn eyner daz guot inne geheptt 
hat drü jar unversprochen und daz es nit versprochen wjrtt von 
einem, der in landes ist ald mit dem der es köfft hat ze kilchen 
ze Steg oder ze weg gat, so soll einen denn dannethin die gewer 
by dem guot schirm en. Desglich der usseren fryen recht ung 
och also. 

11. Item ob joch einer ein fry guot köffii, er were ein fry 
oder nit, und daz es also nach der fryen recht zuo sinen handen 
käme, wenn daz denn einer also inne gehept hat nun jar die 
nechsten unversprochen von eynem der nit in landes were, so 
sölti in aber ein gewer dabi schiermen. Käme aber eyner, der 
nit in landes gewesen weri, inwendig nun jaren den nechsten, 
nach dem und eyner daz guot erköfft hetti, und da zuo sprechen 
wölti, so sölti jederman sin recht behalten sin. Des glich der 
ussern fryen Rechtung och also. 

12. Geschäch och daz ein Herr von Kiburg reysen wölti, 
so söUn die fryen, so in dis gericht under die Buoch gen 
Brünggen gehörent , mit im ziechen und reysen, also daz sie ze 
nacht wider an der herberg seynt, und sol si ein Herr von 
Kiburg hanthaben und schirmen by allen iren rechten. Und sol 
och ein jeklicher für einen Herrn von Kiburg mit namen sinen 
botten alle jar einost®) geben ein huon an fürwortt') etc. So 
denn von der egen. ussern fryen wegen, so nit in daz gerichtt 
gen Brünggen gehörent und doch eynem Herrn von Kiburg ze 
versprechen stand t, die sollen och jegklicher des jares eynost 
einem Herrn von Kiburg geben ein huon, heisst ein fry huon, 
darumb daz ein Herr von Kiburg wisse, dass er sie zu schirmen 
hab. Und och wenn ein Herr daselb ze schaffen hetti ald die 
graffschaft reysen wölti, so sollen si darinne dienen alz ander 
lüt in der graffschaft ungevarlich, und sollen aber deheyn sturen 
nit gepunden sin ze geben. 

13. Welcher och also usswendig sitzt und daz huon jarlich 
git und ein jar unversprochen beliptt, wellti in da ein herr 
trengen anders denn billich wäri, so sol in ein Herr von Kiburg 
hantthaben und schiermen. Were aber daz jemant meynti, daz 
einer nit ein fry were ald der fryen recht nit haben sölti, wo da 
einer behalten mag durch sich selber mit siner band ald durch 
eynen andern siner nachgepuren, daz er ein fry were ald der 
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fryen Kechtung hetti, des sol er geniessen, als verr daz in ein 
Herr von Kiburg hanthaben und schiermen sol. Es mag och 
einer daz®) wol besetzen mit dem knecht, der daz huon von des 
herren wegen von im getragen hat. 

14. Aber furo von derselben ussern fryen wegen, wenn man 
da richten ald jemant dehein fry guot verköffen, versetzen ald 
verttigen wölti, dass sol och beschechen vor den fryen und fryen 
gerieht, und sol inen der Herr in den kleynen gerichten einen 
fryen zuo eynem Richter setzen, wo daz wer usswendig. Ob 
aber nit ein fry da were, der si dazuo verriehtet ald guot be- 
dunkte, so sollen und mugen si einen andern, der joch nit ein 
fry were, dazuo setzen und den och fryen dry tag und sechs 
wuchen, der denn sitzen und richten mag, als ob er ein fry were. 
Und sol och nyman über die fryen guot richten noch Urteil 
sprechen, denn die fryen. Wöltti si aber ein frömder Herr anders 
trengen und nit also bi ir herkommen beliben lassen, so sol si 
ein Herr von Kiburg allweg bi allen iren rechten hanthaben und 
schiermen. 

15. Es ist och daruff, von der indren und ussern fryen des 
lesten gar eigenlich beredt: Geschechi daz die ussern fryen dis 
brieffs und diser geschrifil jemer zu ir notturf! bedöriftent, als dik 
daz sich jemer fuoggte, so sont inen die indren fryen ald wer 
denn den brieff von ir wegen inne hat, disen brieff allweg zuo 
ir notturfft hin uss lassen und liehen. Doch also mit fürwortten, 
daz si den allweg unversertt wiederumb antwurtind an die end, 
da er denn ligen sol ald vor gelegen ist. Desglich widerumb 
wo die indren fryen des bedörfttint ze brachen, so sont si in och 
also unversert allweg widerumb an die rechten statt, da der dann 
vor gelegen ist, legen und antwurtten, daz in beyd teil allweg 
wissent ze vinden alles ungevarlich. 

Und do dis Sachen alle durch Verzeichnung geschrifTt so si 
denn gemacht hatten und och dazuo durch wort fürbracht, und 
sich darinne einhelliklich vereynntent und unterredtent, daz dem 
also were und von alter her bracht hettent, do batent si den 
obgen. minen gnedigen Junkher Hans Swenden den Jüngern, Vogt 
ze Kiburg, und och mich inen des also brieff und insigel zuo 
einem bewerten urkund ze geben. Und wan och daz redlich 
zuogangen ist, so hat derselb Jungkherr Hans Swend Vogt sin 
insigel zuo gezügnuss und urkund offenlich gehenkt an disen 
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briefF, daz och ich derselb Hans Swend der Jünger Vogt also 
getan und versigelt hab, wan ich selber hieby gesessen bin, ge- 
Sachen und gehörtt hab und ofFenlich mit redlichkeitt zuogangen 
und für mich kernen ist, doch minen Herren von Zürich und 
iren nachkommen und dem Huss Kiburg in alle weg und an 
allen iren rechten und gewonheitten ganz unschädlich und un- 
vergriffenlich. 

Geben mit Urteil uff Mentag nach des heiligen Crützes tag 
alz es funden ward, nach der gepurt Cristi vierzechenhundert 
jar drissig jar darnach in dem dritten jar. Und sint hiebi und 
hiemit an dem gericht gewesen von aller teil wegen Hans 
Eschinger von Eschikon, üoli Buman von Ottikon, üoli ßach- 
ofen, Ruodi da obnen von Frödwil, Cuoni Graf von Berenttswil, 
Heintz von Hoff*, Hans und Ruodi die fryen von Neswyl, alle 
fryen und vil ander erber lüt von den fryen und andern lüten, 
so denn der fryen guter inne haben, di nit alle durfitt sint ze 
schriben. 



Statuten und Satzungen 
der Gerichtsgemeinde Bergün, 

ca. 1549—1614. 

1. WöUicher einen redlichen todschlag thuot, den an- 
dern redlich umbringt und von unserem gricht ergriffen und ge- 
fangen würd, so bescheche das recht; wuscht er aber und ent- 
rinnt, so ist der todschleger der gmeind verfallet! zechen pfunden, 
auch gerichtskosten und schaden so darauf gienge schuldig abze- 
tragen und fürbas aus unserem gricht iar und tag zeblieben. 

Item ob sach were, dass der todschleger nit also vil an 
einem guot hette, dass man das gricht und recht vollfüren möchte 
und dieselbigen grichtskosten und schad auszurichten und be- 
zalen, so soll dann die ganze gmeind in treten und instahn 
und kosten und schaden abtragen, damit keiner rechtlos 
8 ige und jetlicher des rechtens geniesse. 

2. Item ob sach were, dass man witer klagen wolte dann 
umb ein redlichen todschlag, so sol dann derselbig kleger umb 
grichtskosten und schaden vertrösten ^) und alsdann beschecht das 
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recht und billig ist. Und bis der todschleger die grichtskogtang 
nit bezahlt hat, soll er in unserem gricht nicht geduldet werden 
noch blieben mögen. 

3. Wann ein frömbder ze todgeschlagen würd und seine 
fründ von sines wegen nit umb recht anriiffend, so soll dannoch 
nütt destominderderselbig todschleger mit recht ftirgenomm^n 
werden, recht und urtel erwarten, und bescheche dann nach 
grichtsurteillung, alles das so recht und billich ist; gleichfals 
soll es mit d'en heimschen beschechen. 

4. Wann einer, zwen oder mehr mit einanderen stössig 
wurdend, hadretend und kriegetend also vil, dass man si musete 
ermanen das recht zu vertrösten, wellicher dann der were, der 
die tröstuDg nicht hielte , es sige mit werten oder mit werk^, 
der ist eidbrüchig, treuwlos und meineidig worden und ist der 
gmeind 50 unsers landspfund verfallen. — Bricht er witer die 
tröstung, so soll er auch weiter gestraft werden, nochdem er 
gefält hat, und das noch grichts erkantnus und verstände. Und 
wan man müsste darumb rechten, welch dann mit recht under- 
liet umb dieselbige tröstung, derselb muss den kosten abtragen. 

5. Wann einer, zwen oder mehr mit einandern zankend, 
schlachend oder schlachen wollend und da erbare leüt dar- 
zwischend wärend, amman, rechtsprecher oder andre, und die- 
selben mahnend mehr dann dreimal, dz si das recht vertröstend, 
und dann die den stoss habend das recht nit vertrösten wollend, 
so sind si dann verfallen umb ein jedlichs mal, das man si heisst 
vertrösten über das drit mal, 6 unsers landspfund, und ob sach 
were das einer dem gericht weichen wolte, so stat es an des 
grichts erkantnus, und was darumb ein recht erkent, ist auch 
der gmeind zugefallen. 

6. Item wan zwen oder mehr sind, die mit einandren 
zankend, hadren oder schlachen wollend, welcher der wer, der 
sich der anheber erfunden wurde vor recht, es wer dass er 
hübe mit worten oder mit werken an, soll der andern dardurch 
ersprungen pän und buos sambt allen kosten und schaden, so 
z wischend ine beiden endstunde, abtragen und weiter noch des 
gerichts erkantnus gestraft werden, noch dem der schad wer. f 

7. Item welcher den andren blutig macht mit einem waaffen, 
damit man einen ertoden mochte, derselbig ist der gmeind ver- 
fallen 25 unsers landspfund. w 

8. Welcher einen stein in zornsweise auflupfft und 
einen darmit schlachen will , so ist er verfallen der gmeind 6 
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uasers landspfund; und würfft er den stein aus der band, so ist 
er verfallen 12 landspfund, und nochdem er gfehlt hat, durch 
erkantnus des rechtens weiter gestraft werdeu. 

9. Der einen schlecht mit einer fust, ist der gmeind 
verfallen 6 unsres landspfund. 

10. Welcher den andren schlecht oder schlachen will und 
einen nit blutig macht, ist der gmeind verfallen 6 unsres 
landspfund, es sige mit was es wolle. 

11. Der ein messe r zuckt in zorns weis und einen andern 
schlachen oder hauwen will und denselbigen nit blutig macht, 
ist der gmeind 6 unsres landspfund verfallen, 

12. Welcher einen heisst liegen vor dem gricht, der ist 
der gmeind verfallen 6 unsres landspfund, und ob sach wer, 
dass der richter musste auf st an und heissen frid geben und 
das recht vertrösten, derselbig ist 6 andre der obgemelten pfund 
verfallen. 

13. Welcher ein biechsen ladet oder ein armbrust 
spannet in zornswise und ein andern damit schiessen will, 
ist der gmeind verfallen 6 unsers landspfund; schiesst er aber 
und thuot nicht schaden, so ist der gmeind verfallen 12 unsers 
landspfund; thuot er aber schaden, so soll er durch des grichts 
erkantnus nochdem er den schaden und fall gethan hat gestraft 
werden. 

14. Es soll niemand dem andern sein guot und hab, es 
sige ligends oder farends, nichts vorbehalten, entweren, von 
banden nemen, noch mit gwalt angriffen; der somliches thuot, 
ist der gmeind 6 unsers landspfund verfallen; und an wellicher 
zeit man ligende guettern brauchen und nützen musste, soll man 
einem recht halten unverzogenlich. 

15. So es mit dem ubelthäter also weit darhinder kombt, 
dass man muoss umb ein nachrichter schiken, so sol dann der 
ubelthäter den nachrichter bezalen und ausrichten; wo aber der- 
selbig nit also viel guots bette, so soll die ganze gmeind bezalen 
und auch andrer kosten und schaden, so darüber gangen wer, 
ausrichten. 

16. Wan ein man oder person von dem amman oder gricht 
gefangen wurde, alles das bi derselbige person gefunden wurde 
indem so si gefangen wurd, soll der gmeind zuofallen. 

17. Item wan ein ubelthäter von dem amman und ganzen 
^icbt gefangen «urd, und das es so weit kombt, das noch 
Ordnung und ferrn des maleficii ein urtel über die person er- 
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laufft, so sol er noch dem urtel gerichtet und kein gnad 
brauchen noch seinem verdienst. 

18. Wan ein mensch gefangen wurde und mit recht vom 
leben zum tod verurteilt, so ist dann derselbig die gross buoss: 
nämlich 10 Hb. d. der gmeind verfallen und andrer kosten und 
schaden, so darauf gangen wäre, schuldig auszerichten und ze- 
bezalen. 

19. So es auf einem ein argwon und bös geschrei erstat und 
erwachset, und derselbig oder dieselbige person das recht nicht 
erwarten darf und dem gricht endflücht, so ist derselb mann 
oder person die gross buos wie obstat verfallen und auch andrer 
kosten und schaden schuldig abzetragen, und die gmeind soll 
dem amman ein man zugeben, der do helfe das recht füren und 
inziechen. 

20. Es sol niemand den andern enterben, erblos machen, 
des erbs berauben noch von sinem erb stossen und vertreiben, 
weder vater noch mutter noch kein andre erben, es were dann 
sach, dass einer weiter und mer versculdet und verdient hette 
und sein erb gegen denen die er ist wartens zu erben verwurkt 
hette, welches durch des grichts erkantnus und urteilung erkent 
und geurteilet soll werden. 

21. Es soll niemand zu testamentieren gereitzt werden, 
doch so ein person vor seinem abscheid am guot einer anderen 
person etwas aufmachen wolte, so sol es vor drei glaub- 
wirdigen zügen geschehen, aber nicht mehr als 20 K., 
vorbehalten einem eheman gegen seinem eeweib mögen ein an- 
deren von irem guot bis an 50 gülden einanderen aufmachen 
und verehren. 

22. Die ligenden gütter und farende gütter sollend 
alwegen zu dem stammen fallen, da dannen si kommen 
sind, es sige von vatter oder von mutter. 

23. Item wan ein erbfall falt in unserem gricht, und dass in 
der teilung etwan span oder zwitracht erwüchse, so sollend bede 
teil ieder in Sonderheit ein onparteisch mann erwellen, und die 
zwen sollend den dritten auswellen und do allen span und zwi- 
tracht, so sich zutragend in der teillung, abnemen und sprechen 
bi irem eid, und darbei soll es verbliben und kraft haben. 

24. Bruders kind oder Schwester kind sollend und mögend 
aber wol erben und in das erb treten, es sige vatter oder mutter, 
grossvatter oder grossmutter oder andere erben als der bruder 
oder Schwester, nämlich die kind, die von einem bruder oder 
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Schwester sind , sollen alle miteinanderen in ein hauffen so 
vil erben und haben als der bruder oder die Schwester allein. 

25. Anno 1569 den ersten januarii ist es auf offnem Ber- 
giner Platz mit merer band gesetzt und verordnett, 
dass ob sach were, dass ein erb fallen wurde nämlichen auff 
änichen ^), so sollend si erben und in das erb treten and nemen 
als vil und ir vatter oder ir mutter betten mögen erben. 

26. Item ist es sach, dass ein erbfall auf geschwistrige 
kinder fallen wurde und von derselbigen geschwistrige kinder 
eines oder mehr tod werend und aber kinder hinder inen ge- 
lassen bettend, so sollend dieselbige kinder als vil erben als ire 
vätter, doch die kind die von ein vatter oder von mutter allein 
kommend, erbend alle miteinanderen in ein hauiFen als ir vatter'^ *) 
oder bas allein. 

27. Item das erb soll alwegen gon und fallen auf dem 
nächsten bluotsfründ, da dannen das guot kommen ist, alwegen 
noch des grichts erkantnus. 

28. Es ist weiter gesezet, dass wo ein ehe zusammengefüget 
würd und kurze oder lange zeit bei einanderen wonet, 
und darnoch der mann oder das weib stürbt, so soll man es 
starzieren 2 ^) und ein jeglichen was im würd geben noch laut und 
inhalt der Statuten, und was darnoch dem todt für guot zufalt, 
ist sin erbfall , oder anders das soll nummen gestarziert werden, 
sonder all wegen fallen, wannen es kommen ist, noch landes- 
recht. 

29. Item es ist gesetzt von des erziechen (astraer)'*^) 
wegen noch landsrecht, was von ligenden guettern ist oder her- 
bergen, mag man ziechen und widerumb an sich bringen 
noch landsrecht. Item alles das man erben mag, dasselb mag 
je der nechste bluotsfründ ziechen, wie er das erben mag nach 
landssatzung. 

30. Kein böser pakt oder geding soll kraft han, sonder 
kraftlos, tod und absein. 

31. Wann eine ehe zusammen gefügt wurd und jar und tag 
bei einander blibet, und dann der ehemann oder das eheweib 
abgat und stirbt, und es ze schulden bezalen und ze teilen kombt, 
so soll den der man oder sin erben von schaden, gewünn und 
farenden guott die zwen teil ausnemen und haben, und das ehe- 
wib oder sine erben den dritten teil ouch wie obstat. 
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Weiter ob sach were, dase der mann stürbe und sein clic- 
frauw schwanger were, in dem so der mann stürbt und dasselb 
kind jar und tag in seiner mutter leib erfüllen mag, 
so soll die frauw den dritten teil ouch haben wie obstat. 

Wann aber die ehe nit jar und tag bei einander bleibt, 
so soll der ebemann oder sine fründ alle sine ligende und farende 
gütter und was er mit ime bracht hat, ouch von schaden und 
gwünn zwen teil haben ; die ehefrauw soll auch sine ligende und 
farende gütter und was si mit ir bracht hat, ausnemmen und haben 
und von schaden und gwünn den dritten teil haben. 

32. Item es ist auch geordnet, dass welicher der were, der 
sich understunde eins andres kind zu verheiraten on wissen und 
willen desselbigen kinds fründ, doch welches kind under 20jaren 
alt sige, derselbig ist verfallen und soll gestraft werden umb 
50 gülden bar und weiter gestraft werden durch eines grichts 
erkantnus, und der amman soll den übersecher^) umb die buoss 
mit recht suochen, und die buos verfallt der gmeind. 

33. Welcher ein zill und markstein frevenlich auswürft, soll 
des eids beraubt und von ehren Verstössen sein und 
weiter gestrafft werden noch grichts erkantnus. 

34. Man soll auch von der frauwen wegen zu recht ver- 
trösten noch landsrecht. 

36. Es ist auch gesetzt, dass wellicher der were, der einer 
dochter oder wittfrauw ir ehr^ nehme und mit Unzucht abschnite, 
der soll derselbigen ir ehr wider erstatten, ja so er ledig 
ist, dass es geschehen möge; und wan das nit möchte geschechen, 
so mag er definieren und zalen wie hienach stat. 

36. Welcher einer jungfrauwen sein blum und ehr 
nimbt und si schwanger macht, ist derselbig verfallen 12 lib. d^ 
und die bezahlung soll sein nämlich guete wertschaft noch lands- 
recht; weitter sol er derselbigen geben 4 gülden umb die 
kindbette, and das soll zwen gülden bargelt sein und umb ein 
gülden körn und um ein gülden kes und anken>) 

Item dieselbige soll das kind bi ir haben bis si aus der 
kindbette kombt. 

37. Der ein wittwe schwecht, ist derselbigen verfallen 
umb ir ehr 6 lib. d. und 4 gülden umb die kindbette, und das 
alles in maas und weise wie obstat. 

38. Der eiae beschlaft, die sich vormals auch nicht ehrlich 
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gehalten hette, es were mit ime oder mit andern, ik derselbigcn 
verfallen 6 gülden unib die kindbette und aoli bezalt werden 
wie obstat. 

39. Item wann es sich begibt, dass wenn zwen mit einanderxi 
von der ehe wegen span bettend, dass si dardurch ine rechten 
erwachsen, dass er oder si woltend in der ehe versprochen haben 
oder genommen^ so soll man mit drei gnugsamen oder auf das 
wenigst mit zweien kundschaften, die mit iren oren 
verstanden hetind, darthun dass beide parten auf der ehe 
ja gesprochen und gesagt haben. 

40. Welcher an den weibern die aufgelegte und obgedachte 
straf beschuldiget, und sich erbütet zu bezalen in maas und weise 
wie obstat on weiter rechten, so mag er die bezalung thuon an 
andren kosten und schaden. 

41. Anno 1587 den 16. octobris ist es verordnet und 
gesetzt, dass so sich begeben wurde, dass einer ein jungfrauw 
oder witib beschwecht und iro ir blum und ehr nimbt, so ist 
derselbig der gmeind verfallen 50 gülden am haaren 
gelt, und si ist der gmeind verfallen 10 gülden, und er 
ist schuldig umb ir blum und ir kindbetti iro zu geben noch laut 
obgeschribne Statuten. 

42. Weiter ist gesetzt und verordnet, so einer ein jungfrauw 
oder witwe beschlaft und sie schwängeret, so ist derselbig nicht 
schuldig si zur ehe zu nemen noch die ehr zu erstatten, so er 
si nicht vorhin genommen oder die ehe verheissen 
hette. 

Item ist die mansperson pflichtig, das kind die zwei teil 
zu erziechen und erneren und das wibsbild den dritten teil, 
doch soll si anfachen das erst jar und noch gen wie bemelt ist. 

45. Welcher einen thuot liegen^') und darthuot dass es ge- 
logen sige, so soll derselb der den andren hat geheissen liegen, 
nit gestraft werden und der straf, kosten und schaden ledig und 
los sin; und der lugenredner der do hat gelogen, «oll durch 
urteilung des grichts gestraft werden, dass er fürohin nicht mit 
lugen umbgange. 

44. Welcher den andren thuot liegen und nit mag darthun 
dass es gelogen sige, der soll 6 unsers landspfund verfallen sein 
und weiter noch grichts erkantnus gestraft werden, dass er für- 
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bass einen nicht frevenlich heisse liegen, und daselbig alles ^oll 
der gmeind zuofallen. 

Item wann es darzu kommen ist, dass man einandern hat 
geheissen liegen, welcher denn were der etwas mehr mit Worten, 
thaten oder mit werken understunde oder dem anderen etwas 
weiter thun weite, der soll darnoch sein und des andern dadurch 
entsprungen pän, straf und buos und grichtskosten und schaden, 
alles das so dadurch erwachsen, abtragen, ausrichten und bezalen. 

45. Wann einer oder mehr mit einandren stössig werdend, 
so soll sich niemand parteiisch erzeigen, des Übertreters straf 
stat in grichts erkantnus. — Item welcher sich partheisch erzeigt 
wie obist, der soll gerechnet werden als der aneheber des stoss. 
Und weiter noch dem fall soll er gestraft werden noch grichts 
erkantnus. 

46. Wann einer, zwen oder mehr mit einandern uneins wer- 
dend, so soll niemand auf der gassen laufen mit gewaffneten 
wafFen oder mit dem, warmit einer getödtet mag werden, aus- 
genommen sein dägen mag er mit im tragen, der übersecher falt 
der gmeind 6 unsres landspfund. 

47. Du solt nicht spülen, ja keinerlei spill brauchen, 
und übersiehst du, so bist der gmeind verfallen 6 unsres lands- 
pfund. 

48. Es soll niemand in unserem gricht, ausgenommen wann 
etwan einer etwo hinwill, dolchen oder stechdägen tragen, bi 
pän und buos der gmeind verfallen 6 unsers landspfund. Item 
alles frömbd volk so hie in unsrigem gricht wonet über drei 
tagen, soll sich halten und laben in weis und form, wie die 
heimischen, es sig mit dolch tragen oder mit dem geschwatz oder 
in anderen Sachen umb die genante buss. 

49. Der brauch, sitte und gewonheit unseres lands soll in 
kraft verbliben in dem allen so hierinnen nicht benamset ist. 

50. Es ist jedermann schuldig die Statuten ze halten und 
deren zegeloben , und bi seinem eid schuldig und pflichtig , die 
so darwider thuond und handlend zu verklagen und anzegeben, 
und alle fäl hier innen verboten, die einer sieht und vernimbt, 
schuldig nicht zu verbalen und verschwiegen. 

51. So einer von einem amman oder gricht in notwendigen 
dingen etwas ze thuon vermanet würd, so soll man gehorsam 
sein bi buos noch grichts erkantnus. 

52. Es ist geordnet, das wellicher nachbaur sich dermassen 
haltet, dass in das gricht von glimpf und ehren endsetzt, so soll 
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dann die ehr niemand mögen erstatten und widergeben dann 
eben das gricbt, das in hat abgnom, und soll nüt vor der gmein4 
erwachsen umb die sach. 

53. £s ist verordnet, dass wo ein nachbur in unserm gricht 
guot neme von einem anderen, es sige im gricht oder äusserte 
halb dem gricht, und doch nicht hat zubezalen, dass man an 
ime verlieren muoss, so soll er meineidig und trewlos und 
von allen ehren durch ein amman und gricht abgesetzt werden 
ohn allen gnad, soll also ein amman den übersecher durch das 
gricht-urtel strafen als obstat. 

54. Item wo einer were in unserem gricht, der guot neme 
als obstat und nit hette ze bezahlen, dass man an ime verlieren 
muss, wo der genante hinfUr guot ererben oder sunst überkommen 
wurde sein lebenlang, soll er al wegen seine schuld bezalen 
ohne all widerred. 

55. Item wellicher nachbur in der frömbde gienge und guot 
und vech aufkaufen thet und nicht vermöchte in der frist solch 
gekauft guot zezalen, so soll angentz^) und auf der stell ein 
hindman das kauft gut zu im nemen, umb es den ehrenlütteu 
wider zu erstatten. 

56. Es ist auch geordnet, dass kein weib in unserem 
gewicht kundschaft geben solle vor gricht umb keinerlei 
Sachen halb. 

57. Ee ist gesetzt, dass wo kleine Weisungen') hinder irem 
vatter oder mutter blibend, so soll alsdann niemands weder fründ 
noch jemand ander gwalt haben, den weisling mit sambt sein 
hab und guot von vatter oder von der mutter, zenemmen oder 
abzewisen, dieweil so ver die weisling sambt ir guot ehrlich und 
wol gehalten werdend, ia alhie im land hausend, und so arm 
w^eisling nütt bettend, soll der vater si auch erhalten und erneren 
und das irig reich oder arm weder verthuon noch verheeren, bis 
und so weit die weisling selbst haushalten mögend, doch alwegen 
dz der vatter oder die mutter der nächsten bluotsfründen rats 
pfiegind oder eins vogts, der zum weislingen und guot lugen 
soll, dass si recht gehalten werdend. 

58. Es ist gemeret und gemeindet, dass ein jeder nachbaur 
in unserem gricht soll und in unserm gricht Bergün das recht 
nemen und erwarten noch unserm landsstatut, und welcher der 
were unserer nachburn und grichtslUtten, der bi dem nicht bliben 



*) sofort. ') Waise, 



_90 

oder äich vveiterklagen wolte ausöerthalb unserm gricht, ist der 
gmeiiid one gnad verfallen 100 zis buos und weiter durch des 
grichts erkantnus gestraft werden, und das ist gemehret und ge- 
meindet zuo erhaltung der gmeind alten freiheiten und gerechtig- 
keiten. 
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Anhang. 



Formulae SaDgallenses miscellaneae. 

ca. 850. 

1. Carta concambii. Quicquid inter diversas partes, ne- 
cessitate exigente, sanis ac firmis consiliis fuerit definitum, 
propter futuram discordiam et iurgia devitanda necessarium est 
scripto commendare memoriae. Inde notum sit omnibus, tarn 
praesentibus quam futuris, quod ego Eumelus et Bpitides quod- 
dam concambium inter nos agere decrevimus quod ita et fecimus. 
Ipse enim tradidit mich! in pago Turgovense, in loco qui dicitur 
Fota *) 20 iuchos de terra arativa et ad fenum in pratis 3 iuchos, 
insuper unam silvam ad pastum porcorum, suae singularis ac 
propriae potestatis. Et ego econtra dedi ei res sibi congruas in 
pago alsacensi, in loco qui dicitur Kermere, hoc est unam 
vineam ad IQ carradas vini et partem meam in basilica et 
10 juchos de terra arativa. Haec vero pro supradictis a prae- 
fato Epitide mihi contraditis ego ipsi in perpetuum possidendam 
contradidi. Nullus autem ex mea vel illius parte hanc cartam 
concambii irritam facere aut eam infringere praesumat. Quod 
si quis praesumpserit, auri uncias 3 et argenti pondera 5 coactus 
ad publicum aerarium persolvat, haec verso carta nihilominus firma 
stabilisque permaneat, stipulatione subnexa. 

Actum in loco ut prius et reliqua. I^tam cartam 
ille, qui loquitur haec, det alii habendam, hoe est 
Epitide. Aliam autem cartam similiter Epitides ex 
sua persona faciat et donet Eumelo habendam. 



*) Haec locorum nomina vel ficticia vel nunc quidem incognita esse 
videntur, Zeumer. 
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2. In notitia* !Notum sit omnibus öcire voleatibus, quod 
ad deetruendam diutiesimorum iurgiorum litem facta» est con- 
ventuB procerum vel mediocrium inter locum sancto illo vel illo 
sacratum^ nomine illo vel illo nuncupatum, et reHquoe eorundeiu 
locorum pagenses pro quadam silva vel potius ealtu latissimo 
longissimoque, utrum et caeteri cives in eodem lignorum materia- 
rumque caeeuram pastumque vel saginam^) animalium habere 
der suam auctoritatem, an ex eiusdemloci dominisprecario deberent. 
Tunc iussu missorum imperatoris domini A.^), fiacramento prius 
in sanctorum reliquias peracto, deeem primores de comitatu N., 
qui viciniores esse videbantur, diviserunt eundem saltum hoc 
modo 9 ut de äuviolo qui dicitur N. sursum versus et alio qui 
dicitur N. et tertio qui nominatur N. sursum versus ad cellam 
sancti illius proprie pertinere deberent, et nuUus in eisdem locis 
aliquem usum habeat, nisi ex permisso rectorum eiusdem sancti 
loci. Deorsum versus autem supradictorum fluviolorum omnes 
illi pagenses similiter sicut familia sancti ill. usum habeant cae- 
dendi ligna et materies saginamque procorum vel pastum pecco- 
rum; eo tamen pacto, ut forestarius sancti ipsius eos admoqeat 
et conveniat, ne inmoderato ruendo arbores glandiferas et sibi 
nocui et sancto loco inveniantur infesti. Quod si non obaudierinty 
prövisor eiusdem loci comitem aut vicarium eins cum reliquis 
proceribus in testimonium adhibeat, ut ipsorum auctoritate ad 
iustitiam distringantur. Si vero neque illis consenserint ad 
imperatoris iudicium venire compellantur. Et hoc iuramentum 
vel divisionem pergerunt coram legatis imperatoris N. & N. et 
comite pagi illius nomine N. — scribe quod volueris per 
nominativum casum — testificatique sunt, quod haec lex 
temporibus Hludowici imperatoris inter illum eiusdem loci domi- 
num et reliquos esset pagenses. 

3. Carta dotis. Mortalium propagine per temporum curri- 
cula decedente et succedente, complacuit mihi, ut filiam meam 
N. in coniugium darem N. viro clarissimo, et ille eam iustis legi- 
bus utatur, nee eam obprimat Servitute famularum, sed ut carnem 
suam nutriat et foveat. Detque ei dotis nomine ad dies vitae 
suae villam N. cum omnibus ad eam pertinentibus et iusuper 
30 masculos totidemque feminas, cavallumque ambulatorem cum 
essedo^) argento et auro parato, in armento equarum capita 12 



*) Mästung. 8) Arnulfi signiiicare vidatur, sed a scriptore codicis pro 
K (Karoli) falso insertum existimo. Anmerk. des Herausg. Zeumer. *) Wagen. 
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cum admissario'^) et pastu, in vaccaricia capita 12 cum tauio 
et armentario, in ovili ovium capita 60 cum caiie et opilione^), 
de capris capita 100 cum caprario et cane, de grege porcorum 
capita .90 cum subulco*^); ut haec omnia diebus vitae suae possi- 
deat, sive filii nascantur ex eis an non, nisi forte ei placuerit, ut 
eandem posdessionem peccunia digna proprinquis mariti «üi re- 
mittat« Adhibe. tedtes, qui praesentea fuerint. 



^) Zuchthengst. «) Schafhirt. ') Schweiuehirt. 
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£. Onilm^«. B«ebdnwk«rti (W. £ok«)* Wumbrann. 
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